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Amerila will ein 

    

reiſen 
Angekündigte Soritte m der Reparotions · und Kriegeſchuldenfrage — Den Ernſt der Lage erkannt 

Die D5‚L‚2e Erropas nub onbere bir 
Seihaltniſe in. Seniſchl⸗ iven langſam banch in 
Amertka 451 Das erforderl ie Serdäntiuls zun koßen Ver 
Sllem bat es ben A in, daß jetzt auch die amerikaniſché 
Regierung auter der Fühenag des denten 
ans Urer visgerigen Nariiäsellans beraniagtrelen bereit fl. 

Hosser erklärte am Freitas, ex habe mit mehreren 
Aührern ber Peiden politiſchen Rartelen bereits feit e ů 

Sienſgefligen, Bietergencfans nber Maßnahmen zur 
Amerikas unb auch des Auslaudes seſprochen. 

Deadei ſei insbeſondere die Frage exörtert worben, in⸗ 
mieweit es möslich ſei, eine Aenderung der wietſcheft; 
lichen Lage in Deutſchland PPereinbart 25 Pläne be⸗ 
ftimmtter Urt ſeien noch nicht vereinhbart worben. Aver 
die Art in der ſamtliche Vertreter der reunblikaniſchen 

Sisge mb inibeienhett i. Seuhfeleab Eispert 2 * t ůe! 

Abhilfsmaßnahmen niit 25 
—— Ernhans befriebigend zemeſen. 

In unierxichteten Kreiſen verlautet, das Berichte Ses 
amexikaniſchen. Botſchafters in. Berlin und die Berichte des 
gegenwättin in Europa weilenden amerikaniſchen Finans⸗ 
miniſters über ſeine Beſprechüngen mit der engliſchen Ax⸗ 
beiterregierung den plös tichen Stimmungasum⸗ 

chwung in Amerika hervorgernfen, baben. Präſident 
over hale ſich auf: Grunb Sieſer Berichte Ulergengt. a; 

Lune n2 „E4 Efet, MeE ESS 
tund anfan E. Mess 

2. Merge AmA& 

Rkantſche Mestkrung ů Scles 5is    

  

ernas Pfüft ů 
fun könne, ſei vom Eiuverſtänpniß des. Kongreeſſers ab⸗ 
hängig. Aus dleſem Grunde have Hoover vereüis ſeit-Tagen 
mit maßdebenden Röünareßmitgtiedern Beſprechungen ßer 

    
die Läge in Eurun und insbeſondere hie in De 
gekührt. und mit Wnen. K les in Derdih 

Leſiamte Piane zur Müssehr bes ürshenken Chers- erkrterl. 
Im Zuſammenhang mit der Erklärung Hoovers über die 

wiriſchaßtliche Wiedergeſundung wird noch ergänigzend gemel⸗ 
det, daß Präfident Huorer mit den Senatoren Keed, Smoot, 
King und Glaß und mehreren Abgeordneten Beſprechungen 

fübrte und längere Konſerenzen m.! Staatsſekretär Stätn, 
fon und dem ſtellvertrekenden Schaszſekretär MilIs hatte. 

In der amerikgniſchen Preſſe wird die Erklärung Höovers 
als ein hiſtoriſches⸗ Dokument bezeichnet und als 

Beweis für die Erkenntuis, daß ſich Amerika dem Ernſt der 

Lage nicht länger entzieben könne, ů 

Ueber die Pläne Hosvers 

geben die Bermutungen dabin, daß man Dentſchland nicht 

durch eine Herabſfcsung der alliierten Lriegsſchulben, ſon⸗ 
dern durch Gewährung langfriſtiger Kredite helßen wolle. 

bDißkntiert Bätien, ſei ö 

Sber die eigenen Intereffen iurückſtel 

  

ECurz nach der bereits gemeldeten Erklarunig 

ük Amerkkas breche, und 

„Vuitimvre. Sun“ behähptet, ſie habe. aus r 
Ouelle erfahren, daß Hovver U e Jaitialt e R. der. übben⸗ 
frage erartifen und den Alliterten vorſchls ſen wolle, ſüür 
ziwet oder drei Jahre. die Jahlungen an die. Vereinigten 
Staaten inzuſtellen unter der Bedingung, -bank ſie während 
des gleichen Seitraues keine Reparationen von Deutſchland 

„verlangen. Dieſer Plan würde nach der „Baltimore un“ 

rie Berträse Miasdes Alllierten über iüre Schulben⸗ 
eahliunsen nnangetanet kafteck 

und es gieichzeitig den Alliierten erf Amerika; üb⸗ 
kundzanferbunchile eeer —— 

Dlinctes-Euylun bel Sin 
  

  

ů ů x SGoovers 
berieſ Staatsſekretär Stimſon die Miſſionschefs der Gigs⸗ 
mächte, barunter auch den Geſandtſchaftsrat Leimer von der 
deutſchen Botſchaft, einzeln in ſeine Privatpilla, um die neu⸗ 
geſchaffene Lage mit ihnen zu beſprechen. Im Anſchluß an 
die Beſprechung erklürte er, er n Hinaves eer ſeine Abreiſe 

n nach Eüxoßta nur noch kürze Zeit Dinanszuſchieden brauche⸗ 
Das amerikaniſthe; Aveniungd Star, erklärt, 

Spoverz hiſtoriſcher Schritt, ber mit der trabitionellen Boli⸗ 

  

een, 
e 4* abet Aüi, 
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Konferenzen in Chenuers, bieer, von acdonald und Len⸗ 

daß ſchnele Hilfe für Deutſchl Aue, uob-Daß man Fa⸗ 
len Müffe. — 

berſonsendeteentAur Deulſclahn vet iwe, vos- Müß moß ia. eilhegeütteßen. Aund d 
ahrb. nut 

D zund die am 
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Sonnabend, hen 20. Juni 1981 — Rummer 14¹ 

Bon BDeutſfchlands Geſchicklichkeit hängt viel ab 

Nachdem das Schiff der deutſchen Notverordnung einſt⸗ 

weilen Üüber die Klippen gebracht iſt, und die Stürme durch den 

Verzicht auf die Matung Pi⸗ Möcglichtein geſün zunächſt gebannt 

bem hat die Regierung die Möglichteit gefunden, ſich in Ruhe 

eim Reparationsproblem. »zu: widmen., Kabinettsſitzungen 

finden ſtatt, die ſich mit dieſem Gegenſtand beſchäftigen, und 

eine Anzal i von iſchen Bötſchaftern iſt in Berlin anweſend, 

um ihre ichten vorzutragen und gleichzeitig Weiſungen über 

adie Behandlung der Frage gegenüber den Regierungen ent⸗ 

gegenzunehmen, bei denen ſie Beglaubigt ſind. 

. Daß der. Plan dabin geht, in abiebbarer. Zeit von dem im 

Doungplan gewährten Recht einer rionanoigen 

— Erklärung des Transfer⸗Moratoriums 

Gebrauch zu machen, iſt heute ſchon:kein Geheimnis mehr, und 

es kommt heute im weſentlichen nur darauf an, die Gläubiger⸗ 

fiaaten auf dieien Schritt vorzubereiten und ſich eine klare 

Vorſtellung von ſeinen möglichen Wirkungen zu machen. Es. 

(ibt zwar Leute — und ſie ſind nicht nur im Lager der natio⸗ 

nuliſtiſchen Rechten zu ſuchen —, die eine ſolche Vorberxeitung 

für aAbweßig halten und einem ſo fortigen, das Ausland 

Wort reden. 
„Wir können dabei gunz von venen abſehen, vie einſach die 

ahlungseinſtellung auch über das im Youngplan feſtgeſetzte 

Maß hinaus befürworten, und brauchen Uns nur mit den an⸗ 

beren zu beſchäftigen, die meinen. daß die alsbaldige Ver⸗ 

kündund des Transfer⸗Moratoriums dem deutſchen Geldmarkt 

und ber deutſchen Wiriſchaft leinen Schaden zufügen würde 

Dieſe Dränger ů 

— 0 ſich auf die Deviſenabzüge ver letzten Woche, vie 
nach ihrex Anſicht ſchon auf die „Reparationskriſe“ zurück⸗ 

waubs b „ zuführen ſinv. 

ſe. — 

ten Behauptung, wonach der 
X n Air ofi 

uß Lelaen Haupigrund in der Unſicherheit über das In 
vilenal 

à werhe, f. meiwen, fe, auf dem Geldmarkt ſogar eine Be⸗ 

üTEATANN 
ihen er Nüucwetteh er Feum n tpun⸗ 280 
können. Oiſenbor, häiten Deus Deſeetonen Wer Uie 5 

ů f. ů Freitag wieder angeſtiegene 

ennächrage gibt dieſen Zweiſeln recht. Aber da⸗ 

doch noch keineswegs Keldee Daß ein unbedachtes Vor⸗ 
'e Unruhe ver ausländiſchen 

en 
15j1 
gaehen in der Reparationsfrage d 

Melouns Londoner Velprtahungen gehen weiler — Kieditgeber, nicht noch weiter vermehren und die Situation 

Eur Unterbrehnnt berch beh Wechenenhe 
Der parlamentariſche Korreſpondent der Londoner 

„Times“ ſchreibt, das Wochenende, habe Mellons Konje⸗ 

renzen, au benen Maodonald, Henderſon und Montagu Nor⸗ 

man teilgenommen baben, Unkerhbrochen, aber nicht beendet. 

Im Laufe der Unterredungen ſei dem amerikaniſchen Scha 
ſekretär eine volle und freimütige Darlegung des Stand⸗ 

punktes der britiſchen Retzierung bezüglich der von den in⸗ 
tereffierten Mächten gemeinſchaftlich ſo. bald als möglich au 

unternehmenden Schritte gegeben worden. Mellon babe dieſe 

Anſichten ſehr freundlich Aoteitent Er habe mit gleicher 

Freimütigkeit-die Schwierigketten bel gewiſſen Fragen der 

Finanzpolitik und dis Anſichten der awe⸗ taniſchen Resle⸗ 

rung außeinanbergeſeßt. — ů 

  

Dle Letes S,hen Wisder aunt? 

Der öſterreichiſche Bundespräſident hat nunmehr am 

Freitag den Prälaten und chriſtlich⸗ſostalen Abg. Seipel 

mit der Neubildung der Regierung beanſtragt. Der Auftrag 

wüurde erteilt, nachdem die Griſtlich-ſoziale Fraktben im Ka⸗ 

binett Gürkler uur eine Regierung unter Führung des 

ehemaligen Sozialminiſters Keſch abgelehnt hatte. 

Als Seipels Plan wird die Bilbung eines Kpnzentra⸗ 
ialdemo⸗ tionsminiterinms mit, Einſchluß der Sos 

kraten bezeichnet. Seivel ſoll dazu erklärt Daben, er jei be-⸗ 
Miniſtertum? reit, einem anderen die Führung eines ſolchen 

zu üderlaßßen. In parlamentariſchen Kreiſen vezeichnet man 
eine derartige Regierung jedoch für Mun glaudt 

vielmehr, daß Seipel beitredt iß, ein Kabinett n Diüben. ia 

dem alle bürgerlichen Parteien einſchließlic Des Deimatblocks 

vertreten finh. AA — 

Dis ſodialdemokratiſche Fraktion kes Stkerreichiſchen Na⸗ 

kionalrats hielt am Frei Meud eine mehrſtünbige E . 

ab, in der ſte. die rderung Dr.- Seine lä au,rt 

nahme an einem KonzentratinnsSksbineit as- 

lehnte. Die bürgerlichen Parteien verhandelten SDaun 

unter dem Sorſch von Seive, 

da der gegenwärtige Auß 
Großseniſchen exflärten. baß ße; 
Kienböck gemeinfam in einem Kabinett ↄn 

  

—
 

  
  

   
abgelehnk. in Diehr Die Sigriue Ee 
E in dirßer jchweren Sindde as 

krationsregierung aller demokrurffchen el 
ten, um an der Ueberwindung der 
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Ane Srhnüfäßlichr Benkervns Penbesst DeE⸗ 

Sesterung mut dann tratcn, Denn ber Panpt Sein der b Etun ‚D%s. 

   
   

        

   

    

   
    

E=esleruns 

De Lands nicht noch betröchtlich verſchlechtern würde. 

„Doch machen wir uns zunächſt noch einmal klar, 

was das Transfer⸗Moratorium, d. B. der Aufſchud der 

nebertragung veutſcher Beheuten. aus dem Dyungplan, 
edeutet: 

Die Regierung kann mit 90tägiger Ankündigung für höchſtens 

wei Jahre vom Fälligleitstermin ab vie Uebertragung des im 

Ponnepren als aufſchiebbar bezeichneten Veiles der 

Jahreszahlung an die Gläubigerſtaaten aufſchieben. Die Ge⸗ 

famtleiſtung aus dem Doungplan beläuft ſich für das Rech⸗ 

nungs! 1831/2 auf rund 1800 Millionen Mark. 

Von dieſem Detrag lann für eine Summe von 660 Millionen 

Mark der Uebertragungsaufſchub nicht in Anſpruch genom⸗ 

men werden. Es bleiben alſo über 1100 Millionen Mark, deren 

Ueberweiſung aufſchiebvar wäre. Ziehen wir davon die Soch⸗ 

leiſtungen ab. ſo kommen, wir auf rund 700 Millionen Mart 

für das ganze Rechnungsjahr und auf einen von dem Termin 

des Inrrafttretens des Moratoriums abhängenden Bruchteil 

diefer Summe. ů 

. Deuiſchlaxd würde ſich alſo zunächſt eine Entlaſtung 

Var Um einige hundert Meidlianen Marl ergeben. 

Dagii tommt aber dann noch, daß wir, wenn der Transferauſ⸗ 

E ein Jahr in Wirtſamteit. 'eweſen iſc, auch die Mhalich⸗ 

it- haben, die Zahlung der Valfte der nicht transferierten 

edenſo- wichtig- iſt, daß ver nichi 
a ung an die Baſeler Bank für Interxnationale pden 

Si Vubgeführte Betraga wohrſcheinlich ganz oder zum 

Tell in di 'e dentſche Wirtſchaft geleitel wird. Schlieklich kritt 

tage einer Prüfung zu untetziehen. 

ſind unſere europäiſchen Gläubiger die 

daß ſte in ihren iungsmöglichteiten ſehr Kark von 

130 Wnen nich 801 deulſchen Verpflichtungen abhängen. Es 

uie ihnen n leichgül 
Ice Austieiben der deuiſchen Millionen und durch 

ürden. Die Folge würde die” 

Leüfkur ſchwerke Zerkörung, des deutſchen Kredits ſein 
ie Er iece würde in vas Cpans geruaten. 

Ans meiges Grunbe bürfen wir wohl anmehnten, daß die 

  
kegles Verſuche 

den enrSpäi e. 
ſen. Sie würde frevelhaft handeln, wenn ſſie. 

vet 1n und den Ratſchlägen pol 

bEc6S. —* 
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Heit auch vrangen mag, und Ipekes 
    

ilchland ßein. 

weiter nicht berückſichtigenden Vorgehen Deutſchlands das 

Per Nolberordnung gehabt habe, ſtarke Zweifel 

Summeé auf ein Jahr hinauszuſchieben, und, was mindeſtens 

übertragene, ſondern nur in 

„der beſondere Beirat der Bank. zufammen, um 

Schulbuer der Bereinigten Siaaten von Amerikg, und wir 

llig ſein. wenn ihre Budgeis durch 

Rige winven erhaltung der amereniſchen Anſprüch⸗ ů 

ve m wird, ein Einvernehmen mit 

ſchen Gläubigern-unptmäit-Amerälka 

Uiſhr en wir zu garantieren hätten. Aebent⸗ 

E große Berringerung der Repara⸗ 

er; e eiee, - e ichtechwin verhangnfs⸗ 

Fiu K „Macdbenaldb. und.— Hend — 
t Ele, 8ee Maäkr rab —————    
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gerichl. die erſten 

Staatsſekretär Stimſon folgen. Selbſtverſtändlich iſt der 
Beſuch der engliſchen Miniſter nicht nur ein ders Göflich⸗ 

leit, jondert 'at den Zweck, vie Beſpre⸗ — 
Cheauers fortzuſetzen und zu vertiefen. Selbſtverſt i 
die Anweſenheit Stimſons benutzt werden, um di 
niſche Seite der Angelegenheit zu erörtern, auch 
Amerikaner Wert auf die Verſi 
der Zweck der Reiſe ſei. höe ‚ 
würde es auch ſein, wenn ſich eine herſösn 
zwiſchen dem beutſchen Rei⸗ zler 
franzöſiſchen Staatsmännern erkeichen kieß 

das ui 

Jede Möglichlelt: mußt ansg 
dem Ausland ein wahrheitsgetreues vB 
lichen Lage Deuiſchlanps und namentlich von 

köunen uns 

ſen, daß 

er * 

Arbeiterklaſſe zu übermitteln. Wir Eie 
daß eine ſolche Informierung 0f Eindruck blieähe.dü 
Aber ſelbſt wenn das der fein ſollte, Färfen wir uns 

nicht dem Vorwurf ausſetzen, wir hätten nicht älles gekßn 
auf dem Wege der Verſtändigung zum Ziel zu kommen. Fre 
lich gehört dazu dann auch, daß wir nicht nur jetzt, londern 
auch für die Zukunft in der Außenpolitik auf Aktionen 
verzichten, die von der anberen Seite als guter Grund 
ober als willkommener Vorwand für halsſtarrige 
Ablehnung jeder freundſchaftlichen Einigung. 
werden können. 

Arslunſch: Auleihe gegen 3%Inhün 
In römiſchen unterrichteten Kreiſen verlautet Paß ber! 

italieniſche büſtbent des internationalen Kontrollkomitees 
beim Völterbund den Völterbundsmächten die Ge 
einer weiteren Anleihe an Oeſterreich im Höhe von 100 Millio⸗ 
nen Schilling erreich Kudan habe. Als Preis defür bezeichnet 
man, daß Oeſterreich endgültig von dem Plan der „aus 
Ioſen“ Zollunion Abſtand nehmen müſſe. ů 

Kunllit nit Vatllun beßrht vrüter 
Die Lage in Italien 

„Das vatikaniſche Staatsorgan dementiert om Freitagabend 
die im Ausland verbreiteten Meldungen, nach denen die 
ſchweren Konflikte zwiſchen dem Vatikan und der italieniſchen 
Regierung behoben ſeien. Auf die letzte viplomatiſche Note bes 
beiligen Stuhls ſei bisher eine Antwort überhaupt noch nicht 
eingegangen. 

Am Freitag haben die oberſten Kirchenbehörden das Verbot 

  

   Sir wonlen eint Negterung der Kechten 

    

  

utſch⸗ 
Tariei- Sositalismus. 

U 
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Notverordn. 
AIDfir. 

2um 2attbrrii1s 
und volksvarteiliche Scharimacher mwollen 
* DTeweaunt vetnüchtrn. 

eint 9 als Ueberleitung 
m Faſchtimmt. Daßn brauchen ſie den Inſammenbruch. 
bn derbeizufübren, iſt der Zweck ihrer Minierarbeit — 

m25 We ů ſten bente Dilern Wven Ein 0‚ ünke 
ie Kriſe L; Die öllen nahmen finken. 

Da A baben Wre 
Guthaben abgezogen. Die Reichsbauf bat eine Mil⸗ 
liarde in Gold und Deviſen bergeben m 2 SRe Eamm balb 
keine Noten mehr drucken, weil die Gol n fehlt. Da⸗ 
durch wird eine neut Inflation verhindert, aber nicht 
das Steigen der Kot. Gerden-Aie Krebite weiter einge⸗ 

Anb Sentldnstienele, Srohagrerier 
die Arbeiter⸗ 

       

  

         ſchränkt, ſo Pærs Abrlcht und verrnehtie Ar⸗ 
beitsloftgreit. PPPPP 

Und wenn 5n5 Annnüinben Kün Gell hr baben, un 
Unterſtüäigzungen zu zahlen — waes baun? 

i nub zie Kommunihen rüßhrt das 
ten ißt es recht, wenn es noch ſchlimmer wirb, 

Die 
alles nicht. 
denn Ment bes; 
den Elt es Bolkes luchen de volittſchen Gewinn. 

Die Sosialderankratie will von dem, mas jene wollen, das 
gerade Segenteil: Schutz der Maſſen vor wachſender Ver⸗ 
elenbung, nicht die Kataſtrophe und nicht den 
Bürgerkries! Se will gerechte Naßnahmen, um die   zur Abhaltung von Prozeſſionen außerhalb der Kirche 

teilweiſe wieber aufgehoben, um ven Faſchiſten dir Möglichteit 
zu nehmen, die Prozeſſtonen durch Aufreizung der Bevölkerung 
gewaltſam zu erzwingen, wie es in den letzten Tagen in Süd⸗ 
ütalten verſucht wurde. 

  

joszlalen Leiſtungen zu erhalten. 

Der Rechesbiktatur Durch — des Elends ben 
Ses zn ebnen, das Eberläßt ke den Kaommmmifen. 

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraftioun hat richtig 
gehandelt, inbem ſie die Pläne der faſchiſtilch⸗kommunimiſchen 
Kvalition zuſchanden machie. Sie bat richtia gehandelt, in⸗   Saere Strafen für Ausſchreitungen Erwerbslofer 

In Berlin, wurden vier Arbeitstofe, die vor wenigen 
Tagen im Norden ein Lebensmittelgeſchäft genürmt und 
völlig ausgeplündert batten, wegen ſchweren Landjriedens⸗ 
bruchs zu 7 Monaten Gejängnis verurteili. Die Berurtei⸗ 
Inng erfolgie auf Grund der Rotverordnung des Keichsprä⸗ 
lidenten gegen das politiſche Nyrdytum in beſchlennigtem 
Berfahren. In Duis burg wurden von fieben Perſonen, 
die ſich am à4 Juni an Straßentumulten beteiligten und 
Fenſterſcheiben eingeworfen batten, drei wegen ichweren 
Landfriedensbruchs zu ie 6 Monaten, die anderen zu ſe 3 
Monaten Gefängnis verurteilt. 

5 — Shsfßengericht ipricht frct 2— ů 

Am Freitag fanden pvor dem Brannſchweiger Schöffen⸗ 

Deren Kinder am Schuüulffreif teilgenommen hatten. Alle 
Eltern haben Einjpruch gegen die üder fic verhängte Hait⸗ 
Krufe eingelegt. Das Urteil lantet auf Freilvrechung, La es 
ſich unr um einen Berinch der Hebertzetung des Gerneinde⸗ 
ichulgeſetzes gehundelt habe. Ein Berfuch aber ſei nicht Fraf⸗ 
bar. Trotzdem dieies Urteil vorliegt, verbangt daß Polisei⸗ 
präſidium immer noch weitert Saftitrajen von 2 bis 3 Tagen. 
Insgeſamt werden 2700 Eltern mit Strofbefehlen beboch 

SEtmm uſein Wohlahrant ü 
Auf der Zablftelle des Wohbefahrisamis in Berſin⸗-Len- 

  

  

dem ſie für dieſen; ikt die Ginbernfung des Neichstags 
ablehnte. Sie hat FTichtis gehandelt, indem ſie aui den lo⸗ 
jortigen Zuſammeniritt des Haushaltsausichnſſes veraichtele. 
Sie iai es. nachden die Reicks regierung bemnächſtigen Aus⸗ 
ichußbernimnarn augrſtimmt unb ſich anißerbem sur vorberi⸗ 
gen Milderung einiger ſoaialer Härten bereit erflärt Batte. 
Die ſozialdemekratiſche Kelchstassfraftion bat richtig ae⸗ 
handelt, indem ſir eine in harten Berhandinngsfämpien er⸗ 
rungene Poſttion Peletzte, Im von ihr ans den Kamoi um 
die Anbedingt notwenbigen meitferen Aenderungen ber Not⸗ 
verorbnung for Die Kenierung Brüning iſt nicht 
unſere Kegierung. Wir baben mit ihr meiter nichts zu fun, 
als daß mir ihr nenrnäber die Interegen Des arbeitenden 
Volkes vertreten. 

Parteigenoßenl Zerreiht doch enslich 

* üsennenebe ber Seuner, 

Lererdnting, an ber Wirtichuftäkriſe. kEära an allem Hebe 
Ser Selt die Soaialdemofratte die Schulb trãägt! 
Maſſen die wirklichen Kräftererbalfniſffe, 
klärt ihnen die Gründe unferes Handelns1 

Wir verheblen nicht die Schwerr des Kampfes, nicht die 
Sröße der Gefabr. Kommt eine Rechtsdiktatur, ſu im nicht 
Anr jede Heffnung amf eine Erleichteraus der Kenara⸗ 
tionslaten zerkört, ſondern auch bem Sensngt Sie 

Die 

im Trüben liſchen au künnen . Im wachſen⸗ 

HVor dein Lémberger Gelchtworchenderis 

was ſie war und iſt: die deutiche⸗Arbeitergarrtei! 
Parteigenoſſen! Gebt den Zweifelnden neuen t, zeigt 

den Irteuden den rechten Sea Stärkt die Macht der, Sos 
  

galdemokratiſchen Pärtei ünd der Gewerkſchäſten! Je 
ſchwerer der Kampf, je größer die Gefahr, deſto notwendiger 
ſind Einigung und Begeiſterung für die großen Ziele des 

— 

Es lebe bie frete Arbeilerbewegung! 
Es lebe die Eozialbemokratie! 

Kii- Arach in Ilurinziſchen Lardluß 
Zwei Hakenkrenzler ausseſchloſſen 

Die Nationalſozialiſten des Thüringiſchen Landtags zeig⸗ 
ten ſich am Freitag wieder einmal in ihrer ganzen Größe. 

Sie flegelten Vertreter der Kozialbemokratie in der rüpel⸗ 
bafteſten Weiſe an, ſo daß ſich ſelbſt der Aelteſtenrat zu dem 

Beſchluß veranlaßt ſah, den nationalſosialiſtiſchen Abgeord⸗ 

neten Papenbrock auf zwanzig und den Naziführer Sauctel 

auf drei Tage von den Sitzungen auszuſchließen. 
Als ber Nationalſoziallſt Sauckel zu einem kommuni⸗ 

ſtiſchen Antrag auf Landtagsauflöfung ſprach, machte der So⸗ 

zialbemokrat Gründler einen ſachlichen Zwiſchenruf. Soſort 

wurde Sauctel gegenüber Gründler beleidigend und gemein. 

Er forderte ſchließlich Gründler auf, mit ihm den Saal zu 

verlaſſen. Die Sozialdemokraten quittierten dieſe Aufforde⸗ 
rung mit allgemeiner Heiterkeit. Das brachte Sauckel ſo in 

Dut, daß er auf den Abga. Gründler zuging und ihm mit 

Prügel brohte. Es kam zu einem Auflauf, bei dem der Nazi⸗ 
Abg. Papenbrock, von Beruf Lehrer, Gründler mit der Fauſt 

einen Schlag auf den Kopf verſetzte. Die Sitzung mußte 

anterbrochen werden. — 

  

Warſchauer Kabinettsumöilbung ſchwebt noch 
Nene Kombinationen ů 

Die Anfang dieſer Woche von der offtziöſen Nachrichten⸗ 
agentur „Iskra“, als beichloſſen gemeldete Ernennung des 
bisherigen polniſchen Innenminiſters General Skladkowſki 
zum zweiten Bizeminiſter im Kriegsminiſterium, des bis⸗ 
berigen Inhabers dieſes Poſtens, General Fabrycg, zum 
erſten Bizeminiſter und des zurückgetretenen Vizekriegs⸗ 
miniſters General Konarzewſki zum Armeeinſpektor iſt bis⸗ 
her nicht vollzogen worden. Wie es ſcheint, iſt dieſe Ver⸗ 

zögerung darauf zurückzuführen, daß über die Nachfolge 

Stladkowſtis noch keine Eutſcheidung getroffen werden 

lonnte. Es heißt jetzt, daß die Kandidatur des bisherigen 
Miniſters ohne Vorteieuille, Oberſt Pieracki für den Innen⸗ 

miniſter wieder fallen gelaſſen wurde, weil Pieracki ernſt⸗ 

lich krank iſt. 

Hersluchumngen veten der frurzVfiſchen Streibunruhen 
In Lille, Roubaix und anderen Städten des Induttrie⸗ 

gebietes wurden am Freitag auf Änorbnung der Staatsan⸗ 
waltſchaft in den Geſchäftsräumen der Kommuniſtiichen 
Partei Hausſuchungen vorgenommen. Es wurden zahlreiche 

Dokumente über die Vorbereitung der von den Kommuniſten 
Ende voriger Woche in Roubaix angeſtifteten Unruhen be⸗ 
ſchlagnahmt. Fünf Kommuniſten würden verhaitet. Zwölf 
ausländiſche Kommuniſten wurden ausgewiefen. — 

  

  

Eun reuer Mrainerprnzeb in Lenberr 
  

    

ü zeß gegen zwölf UÜUkrainer im Alter von 21 bis- 25 en, 
Studenten und Handwerker, die des Hochverrates, der Auf⸗ 
bewahrung von Exploſionsmaterialien uſw. angeklagt ſind. 
Sie die Anklageſchriſt behauptet, ſoll es ſich dabei um Mit⸗ 
glieber einer ukrainiſchen Geheimorganiſationhandeln. Haupt⸗ 
angeklagter iſt der Ebemieſtudent Sreciona, der die Höllen⸗ 
maſchine konſtruiert haben ſoll. Der Prozeß öülrſte ktwa 
zwei Wochen dauern. 

Se Mengie bach als ſranäbfiſcher Batfchafter naa Mos, 
kan? Die Gerüchte über die Ernennung de Monzies zum 
franzöſiſchen Botſchafter in Moskau ſcheinen jich zu deſtäti⸗   

kölln ſtürmten am Frcilagmittag etwa 10 keräriftäiche Nehr =itritten. gebanßt mehr Perannt Denn 5 
Erwerbsloſe die Dienkränme und demulierten ße. Gingeht die Sesi⸗ w— 
Ueberfallkommando ſtellie dir Nube wieder her. Uurferer Geunfßen geitell, in Sturm ühren Seg. Sie UIcii. 

gen. Wie verlautet, hat die Regierung nunmehr de Monzie 
den Moskaner Botſchafterpoſten ofiiziell angeboten. De 
Monzie hat ſich eine kurze Bedenkzeit ausgebeten. 

APbS. Koloſfer zur Staatsvartei übergetreten. Der -aus 
der Wirtſchaftspartei ausgeſchloſſene Reichstagsabgeordnete 
Koloffer iſt zur Staatspartei übergetreten. Damit zählt die 
Neichstagsfraktion der Staatspartei jetzt w16 Abgeordnete. 

  

  

VDon 
Lurl Schrüber 

Das Leden der Kleinbürger Hell anf 
Jamilie und Setan⸗ —— — — 

anb Draskeit Kernearts un kumenen ien Beben. e s 

* — Selt der Kleinbß 2 
Jer — 

ſchait rein me der . enre Ernß els 

Are Teckniker mahnten. der Größe des Baterlanbes zu 

  

é ben Bärgers. 
Ern⸗ 

  

Das Eude muß kommen — nur weiß man nicht, wann. 
Pas Bente: Er glambäel. Dr fririüt enre Silſen- Man möchte fich retten — und weiß nicht wie⸗ 

Wut, Veräweiflung und irre Angſt durchflattern den 

Aut der Höhe dringt mißtöniges Kreiſchen gieriger Raub⸗ 
mömen, aus der Tiefe tauchen plumpe Köpfe, mit gräcklichen 

(Aus „Jamilie Marlert“, Berlag der „Bücherkreis“) 
  

Der Prinz Stet keine Antwort. Der Hobenzolleruurins 
Friedrich Sepvold in von einem Pariſer Antiauitäten⸗ 
hHändler verklant worden. Der Prinz hatte bei dem Häud⸗ 

erkannte mem ühn. en ber Klei- ler ein Möbelkück im Werte von 10000 Krancs gekauft. 
aber Eutr 150900 Fraucs angezablt. Bei der Ankunit in 
Demiſchland lehnte der Prinz den Empfana des Möbel⸗ 
Uücks ab unb jandte es nach Paris zurück. Der Händler 
verlanate daranibi die reitliche Saufiumme und die Er⸗ 
Laltung der Beflandkonen in Höhe von zufammen 48 740 
Prancs. Da der Frinz anf die Briefe des Kunübändlers 
micht antimorieie., wurde er verklaat. 

Fritz Aalfems wene Nolle. Nach dem Senſationserjoig, 
pben Frißzi Malarr mit der „Erſten Riß Seiby“ zu verzeichnen 
Batte, wird die Künſtlerin im Herbſt in einem von Felix Salten 

amerilaniſchen auftreten. 
„in Der. In einer Berſliner Kunſt⸗ 
Swei Gemäſbe des Pariier Kunftmalers 

———————— 
„AEurint“ minn verfäimi. iů ũ — 
er M Suie Bät die; Lam- 
——————— Serethen gebreh. Keier Miaran- 
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Mertrte abend as? der Kammpfbahn Niederstadt: 

Behinn 10 Uxr abends. Brogramm: Fuhnendeifmarsch, Gesann, Fererreie ¶aAbn Kumpen herh rneiahiei 
Abends 9 UDhr: Eaekelsus der Arbeiter-Kultur- atssed Spor tveretné (Abmurscii vom Haunsuplutæ) 

orsen 2 Uhre Stranenstafette zohροOot-Danzis 
UMhr: Grenes Kartell-sportfest aì⁷ uder Kampfbahn Nienlerstadit 

Derziser Volksſtinne 

  

Eintritt: Sonnabend 30 Pfennihe, Sonntuß 50 Pfennihe., Eriberbsiose unπι Kinder 30 Ffennige 

    

r Scenat hat as sSahr elllg 
———— — 

Der Bauarbeiterſchiedsſpruch verbindli 
Einſtimmige Ablehnung burch die Banarbeiter — Die Wohnungen werden durch die Lohnhürzung nicht verbilligt 

Der Senat bat in ſeiner geſtrigen Sisung den am 

15. Juni gefällten Schiedsſpruch für vervindlich erklärt. 

Daß der Schiedsſpruch mit dem Senat ein abaekartetes 

Spiel iſt, geht auch daraus bervor, daß der , unparteiiſche“ 
Sorſitzeude des Tarifamtes vor der Verbindlichkeitserklä⸗ 

rund ſich dauernd im Senatsgebäude auflielt und daß ein⸗ 
gangs der Bebandlung der Vervindlichkeitserklärung der 
Senator Blavier darauf beitand, das Dr. Dröger binzu⸗ 
gezegen werden ſoll. 

Der Lobnkampf der Bauarbeiter war kein Kampf zwi⸗ 
ſchen Bauarbeitern und Bauunternehmern. ſonbern ein 
Kampf äwiſchen Bauarbeiter und Senat. Die Baunnter⸗ 
nehmer ſpielten bierbei nur den Mittelsmann. Der ietziae 
Lohn if ein politiſcher Lohn. ů 

Anfang Februar wurde ein Tarifvertraa im Stucka⸗ 
teurgewerbe abgeſchloſen. Am 24. Februar hat der 

Deutſche Baugewerksbund im Einvernehmen mit den 
Stuckateurunternehmern den Antraa auf Allgemeinverbind⸗ 
lichkeiiserklärung beim Senat geſtellt. Heute baben wir 
den 20. Juni, aber die Verbindlichkeitserklärung dieſes 

Schiedssſpruches iſt noch nicht erfolat. Dagegen iſt der am 
15. Juni gefällte Schiedsſpruch für die Bauarbeiter ſchon 
am 19. Jani fitr verbt E1. ̃— ——             

„•••„„„„ „5„* —* 

Am Donnerstag, dem 18. Funi d. J,, erſtattete Geſchäfts⸗ 
führer Brill in einer Vertrauensmännerverſammlung des 
Deutſchen Baugewerksbundes den Bericht über die Ver⸗ 
handlungen vor dem Tarifamt. 
Er führte u. a. folgendes aus: Die Wirtſchaftskriſe, die 
zur Zeit auf dem Freiſtaat laſtet — eine der ſchwerſten in 

den letzten Jahren —, nutzen die Unternehmer. ᷣuhne daß 
wirtſchaftliche Gründe dafür maßgebend ſind, aus, 

um bie Arbeiterſchaft aus ihren Poſitivnen. die ſie ſich 

im Laufe der Jahre erkärwpft haben, zurückzubrängen. 
Alles, was angeführt wird, um aus wirtſchaftlichen Gründen 
den Lohn aller zu rechtfertigen, iſt Unſinn. Die Unter⸗ 

nehmer wollen damit nur ihren Machtkoller verbergen. Sie 
nußzen ihre derzeitige Macht aus, um die Einkommenver⸗ 

Heltniſſe der Arbeiterſchaft zu verſchlechtern. Hilfe finden 

ſie bei dem heutigen Senat, der eine Verkörperung der Re⸗ 
altion iſt, der ſeine Hauptaufgabe darin findet, den Beſitz 

auf Koſten der Arbeiterklaſſe zu ſchonen. 

Nur Sinsſenkung ſann das Bauen verbinigen 

Will man das Bauen verbilligen. dann kann das am 

allerbeſten iuf dem Wege der Zinsermäßigung geichehen. 

Bei einer mit 60 von 100 vom freien Markt finanzierten 

Sohnung würde eine Zinsſatzſenkung von 1 Prozent für 

dieje Hypotheken eine Mietsſenkung von 7,8 Prozent der 

Miete ausmachen, d. b. bei 10 bis 15 Gulden Jahresmiete 

fär den Quadratmeter Wohnfläche rund 1,.— Gulden; alſo 

zur Bauverbilligung ſind andere Maßnahmen zu treffen als 

den Arbeitern durch Lohnabbau eine weitere Schmälernng 
ihrer Kanfkraft herbeizuführen. Aber der Senat hat, wenn 

er nicht weggejiagt werden will. nun allen dieſen Krämer⸗ 

ſeelen Gefälligkeiten zu erfüllen. Darum ernannte er den 

rraktionären Amtsgerichtsbirektor Dr. Draeger zum 

Borfitzenden des Tarifamts. Dieſer Mann 

üyielte von vorueherein mit den Gedanken, das Tarif⸗ 
amt, bas unr mit Stimmenmehrheit einen Schiebs⸗ 

ſpruch iällen konnte, aufplatzen zu laflen. 

um danun von ſich aus als Vorützender einer vom Senat 

eingeſetzten Schlichtungskammer einen eigenen Schieds⸗ 

ſpruch zu fällen. Aufgabe des Baugewerksbundes war es, 

dieſen Plan des Reaktivnärs Dracger unter allen Umſtän⸗ 

den zu verhindern und ihn am Berhandlungstiich des 

Tarifamtes zu halten. Die Verhandlungen zogen üch darum 

ta g in die Länge. Er mußte im Laufe der Zeit kennen⸗ 

lernen, daß die Vertreter der Bauarbeiter die Rechte der 

11 Tage lana banerten bir Berhanblungen, Bis baun der 
Schiedsiyruch gefällt wer- 

Der Schirdsipruch iſt abſcheulich. Er iſt ein Gemiſch ſosial⸗ 

Trakfionären Machlwillens und bürokratiſcher Dosheit⸗ 

Gleich an Ort und Stelle wurde ihm, dem Borſtsenden, ge⸗ 

kagt, daß die Banarbeiterſchaft, joweit wie ſie im Bange⸗ 

werksbund zufammengeſchloſſen find, dieſen Schieds iuruch 

ablehnen. Dem ſchloffen ſich dann die Verkreter der andern 
Gewerkſchaffen an. Der Herr Amtsgerichtsdirektor bat 
pergeſfen, daß die Bauarbeiter nur noch jogenannte., Ge⸗ 

legenceitsarbeiter fünd, und daß die ohen Stundenlöhne 
der Banarbeiter in Wirklichkeit 

sina niebrice Jahreßeinkammen erneben. 

de die Mehrzabl der Banarbeiter vur kurae Zeii Beſchäfti⸗ 
gung fiuden kann. Es in ebenfalls abwegis, Veraleiche 

uüber die Löhue der Bauarbeiter von 1914 und 1920 ober mit 
der Entwicklung des unzulänglichen Lebensbaltungsinder 

anzunellen. Böllig falſch ſind alle Berſuche, die Löhne der 
beiter mit denen der anderen Induſtrien zu ver⸗ neuet Weißkohl Banar 

gleichen. Abgeſehen von der hier herrſchenden arößten Ar⸗ 

beitsloſigkeit, ſenken erhebliche Arbeitsunkoſten, ſtarker 
Wechſel der Arbeitsſtelle, großer Kleiderverſchleiß, Arbeits⸗ 
unterbrechungen infolge ungünſtiger Witterung das Real⸗ 
einkommen der Bauarbeiter im Jahresdurchſchnitt auf ein 
ſo niedriges Niveau, wie es kaum bei Arbeitern in andern 
Induſtriezweigen ſeſtgeſtellt werden kann. Aber alles Reden 
und alles Belegen half nichts! Dr. Draeger kennt die 
heutige reaktionäre Einſtellung der Regierung. seigt ſich dem 
Senat willig und baut die Löhne ab. Die Löhne wuürden 
nur für die Unternehmer abgebaut, weil doch bereits die 
wichtigſten Bauabſchlüſſe für das laufende Jahr getätigt 
waren, ein Lohnabbau alſo nur den Unternehmern 
özngute kam. ü 

Auf die Frage des Geſchäftsführers Brill an Dr. Dräger, 

wie er dazu kumme, den Maurern 1½ Prozent Lohn abzu⸗ 

bauen, während ihm bei ſeinem hohen Gehalt nur 8 Prozent 

in Abzua gebracht werden, und ob ihm nicht die Schamröte 
ins Geſicht ſteige, erwiderte er, daß bei der Beſoldungsord⸗ 
nung nur der untere Beamte, aber nichr der obere berück⸗ 
ſichtigt ſei. Der overe Beamte habe noch nicht das, was er 
in Friedenszeiten an Gehalt habe. Dr. Dräger hat nur 

boparnighe mäs, viele Dgntenemn, die heute in Stellungen 
hoher Beamten ützen, damals Zoxt nicht Jaßen. 

Der ganze S eWSſorinh ſſe en Vihn gegen die Ban⸗ 
arbeltesfchäft. Sesbſt durch mübaäutder Wüne werde die Ar⸗ 
beitsmöglichkeit nicht größer. Auch Dr. Dräger müßte es 
bekannt ſein. —* 

daß unter dem ſaſchiſtiſchen Senat die Kreditfähigkeit 
Danzias vor die Hunde gegangen i⸗ 

daß dort, wo reichsdeutſche: Geldgeber Zuſagen für die 

1. Hupop'thek gemacht worden ſind, dieſe nicht früher durch⸗ 

geführt werden, bis die Danziger politiſchen Verhältniſſe ge⸗ 

klärt ſind. Der Danziger naitonaliſtiſche Rummel hat mit       

weiter dazu beigetragen, daß Jelder von Danzig abwandern 

und nene Kredite nach Danzig nicht kommen. Dadurch wird 

die Arbcitsloſigkeit in Danzig nicht geſteigert. 

Statt daß der Bauſenator ſich nun um die Bauver⸗ 

hältniſſe in Danzig tümmert, fährt er in Dentſchland herum 
und hält dort Lichtbildervorträge, die beſte Beſchäftigung für 

einen Bauſenator in einer ſo ſchweren Zeit. wie wir ſie jetzt 

in Danzig durchmachen. Der Bauſenator, der mit dazu 

orngte, die Löhne im Bausc,-e abzubauen, läßt ſich heute 

noch ltrokdem durch Geſetz jeſtgelegt iſt, daß der Senator 

13500 Ganziger Gulden bekommt) monatlich 2700 Gulden zah⸗ 

len, weil er ein Senator iſt. der auf Grund der alten Se⸗ 
natsgehälter eingeſtellt wurde. 

Sicfe Leute, die nur an ſich denken., kordern aber von 
andern, daß ſie das letzte, was ſie beſitzen, der Allge⸗ 

meinheit geben ſollen. 

Einen ſolchen Schiedsſpruch, wie er hier im Baugewerbe 

gefällt wurde, kann und darf die Bauarbeiterſchaft nicht 

annehmen. Aber der Senat wird die fehlende Zuſtim⸗ 

mung durch Zwangsmaßnahmen erſetzen. Am Montag wurde 

der Schiedsſpruch gefällt. Am Dienstag bekamen die Gewerk⸗ 

ſchaften, troem die Erklärungsfriſt über Annahme oder 

Ablehnung erſt am 19. Suni d. J. abläuft, die Mitteilund, 

daß am Donnerstag, dem 18. Juni d. J., über den Antrag 

betr. Annahme oder Ablehnung des Arbeitgeberverbandes 

vor dem Seuat verhandekt werden ſolle. Nicht die Unter⸗ 

nehmer wareen die Antragſtelleer, ſondern der Senat hat 

den Urbeitgeberverband aufgefordert, nun 

die Allgemeinverbindlichkeitserklärung zu beantragen, damit 

der Schandſpruch nun ſo ſchnell als möglich Wirklichkeit wird 

und die Bauarbeiter verhindert werden, durch eigene Kraft 

den Schiedsſpruch in Scherben zu zerſchlagen. 

„Bei Philippi ſehen wir uns wieder.“ erklärte Ge⸗ 

ſchäftsführer Brill dem unparteiiiſchen Vorſitzendeen Dr. 

Draeger und den Unteernehmern bei Verkündung des 

Schiedsſpruches. Der Zeitpunkt der politiſchen und wirtſchaft⸗ 

lichen Abrechnung iſt näher, als manche annehmen. 

Die nachfolgeenden Diskuſſionsredner verurteilten ſcharf 

das Verhalten des faſchiſtiſchen Senats und des erzreaktio⸗ 

nären Tarifamtsvorſitzenden, Amtsgerichtsdirektors Draeger. 

Die Vertrauensmännerverſammlung lehnte ein ſtimmig 

den Schiedsſpruch des Tarifamtes ab. 
  

  

  

Die Porkwege in der Siranbgaſfe werden gewalgt 

  

Nzis ſielen wirner uen 

Keine Ermäßiguna ber Rechtsanwaltsgebühren 

Die Nazis find ſchun wieder einmal vor lanter Mut um⸗ 

gefallen. Bekanntlich batten ſie im Volkstag einen groß⸗ 

ipurigen Geſetzentwuri eingereicht, der bie Gerichtskoſten 

und die Gebühren der Reechtsanwäalte und Notare etwas 

beſchneiden ſollte. Inzwiſchen ſind ſiee bereits anderer Mei⸗ 
nung geworden, vielleicht, daß Herr Rechtsanwalt Friedrich 

ſich eines Beeſferen beſonnen hat. Jedenſalls haben die Nagis 
wil fis ben au voun den Regierungsvarteien vorgelchickt, da⸗ 

mit ſie 
in den Orkus verſchwinden laſſen ſollen. Jedenfalls haben 
die Regierungsparteten ſchnell einen Antrag eingebracht, der 

die Ablehnung jenes oͤminöſen Geſetzentwuris verlanet und 

an ſeine Stelle eine Eniſchließung ſtellt, die nichts beſaat und 
vor allen Dingen zu nchtis verpflichtet. So iſt das mit den 

guten Taten der Nazis. Sie werden immer nur angekündig“ 

aber niemals ausgeführt. 

  

Snmdßchues mtif Dem Wachenmaarlt 

Die Blaubeeren ünd zu haben das Piund foll 70 . 

bringen MiX Erbeeren ki ber Marit Werſchwemmt 1 Kumd leet 

50 60 und 80 Pig. Schwarze Kirichen VPig. Kine Bamaue 50 bis   20 Pfa. Lepfel 60—90 Pig. das Pfund. Am Gemüſeßand wird 
ten. Bimenkol vreiß das Köpfchen 60 Pig. 

lat 2—10 Pig. das Köpichen. Kußlrabi —2 bis 1,80 Gulden. 

den angeblich ſo wohlmeinenden Gefetzentmurf wieder 

Pfdg. Das Bündchen Zwiebeln 15 Pig, Mohrrüßen 25 Pig, Karotien 

35 Pig. Ein Pfund Spargel 60.—-80 Pfg. Neue Kartofſein 1 Pfund 

40—50 Phig. Pfiſferlinge 60 —70 Pfg- Salatgurfen 60 Pfg. das 
Pfund, Zuckerſchoten 40 Pig., Tomaten 1,50 Gulden, Stachelbeeren 

35—40 Pfg. Khabarber 10—15 Pis., Spinat 1 Pfund 35 Pig., 
1 Sträußchen Dill oder Peterfilie 5—10 Pig. 

Die Mandel Eier joll 1.20—1,30 Gulden bri — Für 1 Pfund 

Butter werden 1 Gulden bis 1,30 Gulden gefordert, Hühner das 

Pfund 90 Pig. Ein junges Hühnchen koſter 1,50—1.90 Gulden, eine 
junge Ente 2,50 Gulden, ein Täubchen 55—55 Pfg · — 

Schweinefleiſch, Schulter, preiſt 65 Pig. Schinken 80 Pig., Mou⸗ 
lade 85 Pfg., Karbonade 1,10 Gulden, Häschen 1.20—1,30 Gulden, 

Rindſteiſch das Pfund 70—90 Pfg- ohne Knochen 1.10—130. Gul⸗ 

den, Hammelfleiſch 1—1,20 Gulden Kalbfleiſch 0.65—1.20 Gulden. 

Der Muimenmarkt hat reichlich Hortenſien, —— Roſen⸗ 

begonien und unzählige andere Blumenmarlen auf den Tiſchen und 

Käſten. Auf dem Fiſchmartt ſind reichlich Hechte. Schleie und. Aale 

zu haben. Ein Pfund preiſt 70, 50 Pfg Aals 1.30—1,60 Gubden. 

mdern ſollen das Pfund 45—60 Pig. bringen. Steinbutt 60 Pfg. 
bs 1.20 Gulden. — Trante. 

  

Johannisfeſt am Sountag. Im bentigen Inſeratenteil 
wird bekanntgemacht, daß morgen, Sonntag, den A. Inni, 
auf der Jäſchkentaler Wieſe eine Borfeier zum Johannisfeſt 
ſtaitfindet. 

Wieder Kriegsmaterial im Hafen. Auf Wunich der polnüchen 

eeeeeeeee   
   



Ne Lotengräber des Freiſtuats 
Die Schuld der Deuiſchnationalen und Nazis — Eine Aus⸗ 

ſpruche im Sozialdemokratiſchen Ortsverein Danzig⸗Stadt 

In einer Mitgliederverſammlung des Sozialdemokrati⸗ 
ſchen Ortsvereins Danzig⸗Stadt ſprach am Donnerstag Abg. 
Fritz Spill über das Thema „Die Totengräber des 
Freiſtaats“. Er gab zunächſt einen Rückblick auf die 
Entſtehung des Freiſtaates und auf die Gedankengänge, die 
damals befonders in rechtsbürgerlichen Kreiſen vorherrſchten. 
Man glaubte an eine baldige Wiedervereinigung mit dem 
Reiche. Darum habe die damals unter dem maßgebenden 
Einfluß der deutſchnationalen Regierung ſtehende Danziger 
Regierung keine energiſchen Verſuche unternommen, mit 
Polen zu einer Verſtändigung zu kommen. Vielfach habe 
man ſich in dieſen Kreiſen der trügeriſchen Hoffnung hin⸗ 
gegeben, es werde der Nachweis einer Lebensunfähigkeit 
Danzigs leicht und ſchnell die Rückgabe an Deutſchland nach 
jich ziehen. Die Entwicklung habe fedoch etwas anderes ge⸗ 
zeigt und namentlich die jüngſte Zeit habe die wirtſchaftliche 
Abhängigkeit Deutſchlands von der internationalen Welt 
und damit von internationalen politiſchen Zuſammen⸗ 
bängen bewieſen. Dieſe großen politiſchen Irrtümer be⸗ 
zeichnete der Redner als ů ů 

die hiſtoriſche Schuld der Dausiger Deniſchnativnalen. 

Das gefäbhrlichſte Stück, das unter deutſchnationaler Re⸗ 
gierungskunſt geleiſtet wurde, ſei jedoch das Abkommen 
von 1922 über die unbegrenzte Beſchäftigung polniſcher 
Arbeiter in Danzig. Das ſei ber Krebsſchaden des Frei⸗ 
ſtaates geworden, der für Tauſende Danziger Arbeiter die 
Arbeitsloſigkeit als Dauerzuſtand gebracht 
bHabe. Statt aber ihren Irrtum wiedergutzumachen, ſei den 
Deutſcbnativnalen dieſer Zuſtand zu Zwecken des Lohndrucks 
ſehr willkommen. Dafür aber habe ihr ſteter Kampf wäh⸗ 
rend der ganzen Zeit der Sozialdemokratie gegolten, die 
ſich die Sitherung ausreichender Exiſtenzmöglichkeiten für 
die arbeitende beutſche Bevölkerung Dansigs zur Aufgabe 
gemacht hat. 

Die kurzen Monate unter dem Einfluß der Nazis aber 
ſeien erſt recht kataſtropbal für den Freiſtaat geworden. 
Genan wie in Deutſchland habe ſich auch in Danzia bas Au⸗ 
ſchwellen der Nazi⸗Welle als ſchwerſte wirtſchaftliche Schä⸗ 
digung erwieſen. Das mache ſich beſonders in dem Rieſen⸗ 
mangel an Krediten bemerkbar. Ein tuypiſches Beiſpiel biete 
der Baumar kt. der vollkommen darniederliege. weil es 
ſelhbſt für Privatunternehmer nicht möglich ſei, Hypotheken⸗ 
kredite zu erlaugen. 

Kredite, die ſchon zugeſagt waren. 

ſeien mit Rückficht auf die Entwicklung der politiſchen Dinge 
in Danzig wieber zurückgezogen worden. Säre man den 
Vorſchlägen der Sozialdemokratie im vorigen Herbt ge⸗ 
folgt, ſo hätte man jett die 15⸗Millionen⸗Bananleihe und 
könnte dadurch wefentlich zur Inganahaltuna der Danzi⸗ 
ger Wirlſchait beitragen. 

Denzls ſei wohl kaum lemals ſeit Exiſtens des Frei⸗ 
Raals in einer ‚s ernſten Lage geweſen. 

Das Glend ſei bald wicht mehr erträglich. Senn febt in 

    der günſtigſten Zeit ſchon dieſe große Arbeitsloſensabl zu 
Serzelchnen ſei, ſo ſo ſeien fär den Sinter die ſchwerllen 
Befürchtungen zu begrn, umſomehx als jede ſchwierige wirt⸗ Werbrichriſt, die ioeben die Danziger 
ſchaftliche Sitnation Die Erſchutterungen der Ruhe mit nich 
Pringt, geeignet ſei, Danzig in außenpolitiſcher Hinficht vor 
jichwerſte Gefabren zu ſtellen. 

Unter dieſen Amitänden ſei dir Ausitenernng langjäbriger 
Erwerbkioſer aus ber Fürlorge ein ——— Spirl. Aſlr 
Dieſe kände feirn ancd. den geg ig 
nr zu 5 Senn ſie dennoch an 
Serge weiberichreiten, müßſe ihnen angernfen werben- 

Pür ſeib die Toterzräber des beniicher Damzig: 
Der Reßner ging dann näber auf die 

Zur Abwehr gegen dirie ichweren Grlahren zu tun ſei nd 

jchloß mit dem Anfruf zur weiterrun Stärkung ber Or⸗ 
gauniſaftonen und zn ſeüem Zufammenstchen in allen Enl⸗ 
hläßfen, die die Zukrmit Pringen werdc. 

Dem 
eine verhältnismaäsid knröe. aber cniſchiedent und eindentige 
Aasſprache. Es wurde eim Antras angenonmgen. er 
Ddas Aumverzügliche Zuſammentreten Busriak seigtis ins⸗ 
wünſcht. Der Kaßenbericht über das 1. Seigte ins⸗ 

Helondere eine inierefaute Ueberächt Abrr den aanz anher⸗ 
gewöhnlich ftarken Zuſtrom an neuen Miiglirdern. 

Bei Gericht wird mit Marken bezaht 
· SSE S 

Zar Bereinjachuna für die Necbtiincbenden und zur Be⸗ 

deds Senate meſdet. im Samfe dieſer Soche bei den Dan⸗ 

  

deu beſchrütenen Arppoter an 

Kinder 50 Pfennig. Der Verkauf der Karben findet nur bis 
Frritag, den 3. Juli, im Parteibürv. Borſtadt. Graven 44, 
part., ſtatt. 

Nazi⸗Malſchkevitz als Erzieber 
Er ſchlänt ein Jicheiges Eantes Kinb 

Recht erſtaunliche pädagogiiche Fähigkeiten ſcheim Herr Reltor 
Matſchtewitz von der Schule Allmodengafſe in ßich herene inid 
gen. Herr Malſchkewiß iſt ein Anhänger der Prügelſtrafe und 
wendet ſie demgemäß an, je oft ſich dazu Gelegenheit für ihn zu 
bieten ſcheint. An ſich kann das nicht wundernehmen. denn Matſch⸗ 
kewitz iſt Halenkreuzler und Nazi⸗Staatsbürger. Von Nazis kann 
man andere Argumente als Prügel nicht verlangen. Schließlich 

  

haben es aber die Eltern nicht nötig, ihre Kinder in der Schule 
ſollte etwas dagegen unternomm⸗ verprügeln zu laſſen, und deshalb 

men werden. 
In der Schule Allmodengane herrſcht folgendes Syſtem: Wenn 

es die oder jene Lehrerin für nötig befindet, ſo holt fe Herrn Rettor 
Matjchkewitz, und der „erzieht“ die Kinder, die nicht ſo wollen wie 
die beruflichen Erzieher. Dabei achtet er nicht jo fehr darauf, wen 
er ſchlägt, Die Haupijache iſt ihm die Methode. 

Geſtern hat Matſchtewitz beiipielsweiſe einen Ljährigen Jungen 
verprügelt, ber Iaut ärztlichem Atteſt zwei Jahre lang in ärätlicher 
Behandlung ſteht, nervös und ängſtlich iſt, an Ajchma und Lungen⸗ 
vereiterung leidet und vor wenigen Jahren von einem Auto über⸗ 
ſahren worden iſt. Oöwohl Matſchlewitz der Geſundheitszuſtand 
dieſes Jungen bekannt war — ihm waren Krantheitsbeſcheinigun⸗ 
gen eingereicht worden — ſchlug er das Kind io mit dem Siock, 
daß. es, wiederum nach ürztlichem Aiteſt, einen 4—5 Zentimeter 
blutunterlauſenen Striemen auf dem Gejäß und andere Ver⸗ 
letzungen davontrug. 
Gegen Matſchkewitz in Struſantrug geitell: worden. Das jedoch 

dürfte nicht genügen. Von der Schuldehörde itt zu verlangen, daß 
jie gegen einen Erzieher wie Matſchiewitz einjchreitet. Es geht nicht 
un, die Kinder ihm ſchutzlos zu überlaen. 

  

Prupekntien voen Halenfreuz⸗Amgertellten 

Auf der Sparkaßſe baden die Nazis belaunilich in etmas mie 
eine Betriebszelle. Einzeine Angeſtellte. die bei den Nazis eijris 
mitſchreien, verjuchen nicht nur, ihre Kollegen für ihre Pa 
gewinnen, jondern auch das Publifam, das auf der Sparfa 
ichäftlich aus⸗ und eingeht, zu pronozieren. Einer der Va, 
linge hat ſich in den leßirn Tagen zu der Frechheit auſgeichm. 
in poilſtändiger SA.⸗Ausrüſtung zum Dienſt àu famm⸗ 
Unterfangen ſollte eine Pribe aufs Exempei jein. Fulls 
ereignen mürde, wollten am nächſten Tage iämtliche Nazi⸗Ange⸗ 
kellten ebenfalls in Uniform ericheinen. Bemerkenswert in nun. daß 
gegen den unijarmierten Jüngling erſt erwas unternammen warden 
zein joll, als fich jüdiiche Kunden ühbrr die Prirokation beichmerten. 
Von der Direktion aus kam nun die Lerfügung an die Angen 
daß das Erfſcheinen in Unihnrm in der Sparkaſte verboren 

Dunzisg Wirbt fũr feime Däüder 
Berbeſchrmn ber Denziger Kerkehrs ratrate 

Hafen und Siedt Danzid und Zakpnt iit der Tilel der neienen 

   

  

    

    

    

    

  

    bracht hat. Das achtteilige Heirblatt æi 
Skiaze der Danziger Buzn und des Suirns Hafenrundführr 
und die Linien der Seebüber-Dampjier ‚nd eingegeichnet. Jast-reiche, 
forglaltid ansgqewählte Photes Kigen. was der Reißende banbord 
und freuerbord anf eine Johrt hon Zopput durch den Haien nach 
Danzig Fent. Die-andenrm . Seiken-mhauigrn.-—Urßscere Aufmuamen 

Dendeer Baulichkeier Ein Kil der Anftage à mi 
eimem Tallen werie Den. ber Bar ne für X a nahe Moche 
Selrzäßis feden Kontes und Stsg don der Seriehrs⸗ 
Penfralc prranſinlteten Hairmundfahrten und Stadrbefichtigungen 

  

Frage ein. was nihäal. 
Gleichzeinng hat die Verkehrszentrale ein Serbevlaket Peruns⸗ 

geteben, des im alen Denziger Untertunfrsgäften and fenßigen 
am Fremndenverfehr intereiſteen Seſshäften ansbäungt and auf 
dieie Dufchrundiahbrrrn und Stadtrbeichrigungen bimmeäg. 

Anch in nnterer Geichäftsteke femen unere Leier Teilreßmrer⸗ mit großem Beifall anfgenommenen Keſerat lolate pepte zu dirten Getellſchenszührren erdallen. 

Uuilbaliches Suhr rints Schulausfinges 
Unfall in ber Ausenbberberae 

Eine Klane des Earmenmms aem Sinferzles machic 
gehcrn einen Ansflua nacs Sähunakenburg. In der Angend⸗ 
berberge Perchaitiate dch eine Grmme mit Teetodden Flös⸗ 
lich fiel der Keñel wit kuchenden Baßßer vom Herd. Den 
18 Jabre alten Schaler Her Fremcy ans der Anter⸗ 

vorans zu entrüittende Gerichtskonen. namenätich Fär dasZ. -r 
Mabhbnverfabren. das Arrrurrcchtsverücchrrn. dir Prosrier⸗ 
bähr. den Gebnhrrrorricknk in Parctfleartkurben mub ae 

Die E 
Serlamper eine Seünneen Wer ben verserder 
murkenpctra ertee- & Ureth vher am me rer 
menteie Eeirrse erber vint meülrren Antrua ber — *E — 

  

  

Klinftige Kritik 
Wer wird das jetrige Reflime beiehden? 
Wer spürt nicht seine segensreiche Hand7 

Gibt's denn in Danzig überhaupt noch Schäden, 
die dies Regime von uns nichi abgewandtꝰ 
Geschwellter Brust preist jeder Kenner 
den Kurs der n- malen Männer. * ... 

(Soweit Kritik. In mögfichster Beschränhnis, 
Andernfalls marschiert man ins Geiängnis.) 

   
    

  

Auch über Naxis ist nicht mehr zu klagen. 
Man wird sie künitig nur noch gerne seh'n. 
Und wenn sie wie bisher mit Knüppeln schlagen, 
sagt man am günstigsten: „Ich danke schön.“ 
Bedaure nicht das bißchen Blut: 
der Naziknüppel meint's nur gut. 

(Soweit Kritik. Sonst kommt man in Bedrängnis: 
schon harret weitgeölinet das Geiüngnis,) 

Lobsinget Gott in seiner großßen Güte, 
daß er die- beste Führung uns beschert: 
der Heimat edelste und reinste Blüte, 
aut die der Kleinste Mann im Volk noch schwört. 
Niit ihr — und wer wird da wohl lachen? — 
ist ganz bestimmt ein Staat zu machen- ů 

(Soweit Kritik. Sonst lautet das Verhängnis: 
ü „Für Rechi erkannt: Drei Monate Geiängnis.“) 

Adrian Adler- 
  

Marſchiert zur Sommentwende! 
Für die kommende Arbeiterkultur 

Heute iſt Sonnenwende. Wie in den früheren Jahren 
hat das Arbeits⸗Kartell für Geiſtes⸗ und Körperkulkur zu 
einem Fackelzug aufgeruſen, an dem ſich die Kultur⸗ und 
Sportorganiſation der Danaiger Arbeiterſchaft beteiligen 
werden. Unter andern Umſtänden als ſynſt vollsieht ſich der 
Aufmarſch. denn noch herrſcht der Nazi⸗Ziehm⸗Senat in 
Danzig und verſucht, die Arbeiterſchaft am Boden zu halten 
und ihnen ihre Rechte zu ſchmälern. Deshalb hat der Poli⸗ 
zeiprä'dent nur einen Auimarſch erlaubt, der einen ſport⸗ 
lichen Charakter trägt. Alle Sportler erſcheinen deshalb auch 
in ihrer Sportkluft, im Turn⸗ oder Wanderanzug. 

Trotz dieſer einſchränkenden Beſtimmungen wird der Ayf⸗ 
marich jedoch zu einem machtvollen Bekenntnis für den kul⸗ 
turellen Aufſtieg der Arbeiterſchaft werden. Er wird zeigen, 
daß das zukunftfrohe Streben der Arbeiter⸗Kulturorgani⸗ 
jationen ſich nicht niederhalten läßt, ſondern lebendig in den 
Herzen aller lebt, denen es um die Schaffung einer nenen 
Welt geht. Deshalb wird heute marſchiert, ruhig und dißsi⸗ 
pliniert. Der Nazi⸗Senat ſoll ſehen, das ſich die Arbeiter⸗ 
kulturorganiſationen nicht durch die Anordnungen des Poli⸗ 
zeirräſidenten verärgern laſſen. Sie werden fie in jeber 
Weiſe befolgen. Aber gerade daran wird die Bevölkerung 
erkennen. weich inneres geſchloſſenes Machtdewußtſein in 
den Reihen der Männer. Frauen und Iugendlichen wohnt. 
die da durch die Straten ziehn. Denn nur— 
werben für die Ziele der Arbeiterkulturbewegung. 

  

  

, Freited. Die Polizeimache Oliva wurden geſtern gege 
14 Uyr benachrichtigt. daß ſich der Maurer Herwann H. in 
ieiner Wohnung mit Gas vergiftet habe. Die Ehefrau des 
. war vier Wochen im Städtiſchen Krankenhaus geweſen 
und follte an dieſem Tage zur Entlaffung kommen. ſie 
in ihre Sobnung trat. ſand ſie ibren Mann in der Stüche 
auf einem Stuhle fitzend, leblos vor. Die Küche war mik 
Gas gefüllt. Der herbeigerufene Arzt und Poliseibeamte 
unternahmen Wiederbelebungsverſuche, die aber ohne Erfolg 
waren. 

Sanderzug nach Pranſt. Aus Anlaß des morgen in Prauſt ſtatt⸗-⸗ 
hüündenden Motorradrenncus verkehrt am Sonntag, den 21. Juni, 
ein Perirnen⸗Sonderzug Nr. 1137 von Prauſt bis Danzig⸗Haupt⸗ 
bahnhoi in jolgendem Fahrplan: Prauſt ab 18.40 Uhr, Sti. Albrecht 
an und ab 18.16 Uhr. Guteherderge an 18.50 Uhr, ab 18.51 Uhr, 
OStra an 18.55 Uhbr. ab 18.57 Uhr, Petershagen an 19.02 Uhr, ab 
19.03 Uhr, Danzig⸗Hauptbahnhof an 19.07 Uhr. 

Den ãärztlihen TDienſt üben am moraigen T. aus in 
„ Tel. 25 11 
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2 Beiblett bet Vanziget Voltsſtinne 

Das Familienleben⸗ eine Hölle 
    

Die Schlacht um Caliſtros Thielecke, den Muttermörder, 
geht weiter. Während die Zeugen, mehr oder weniger tem⸗ 
peramentpoll, die Seele dieſes unheimlichen Angeklagten zu 
deuteln und zu enträtſeln verſuchen, ſteht Caliſtros, intereſſiert 
und etwas ſpöttiſch ſchmunzelnd in der Anklagebank, als läge 
er auf der Lauer, an einer beſonders draftiſchen Stelle mit 
einem ſeiner. verſtiegenen Bonmots dazwiſchenzufahren. Nur 
einmal wird er, flill, nur einmal erbleicht er, nur einmal ſuchen 
die unerbittlichen, kalten Augen wie verzweifelt den Erdboden, 
das iſt, als die Frau des Angeklagten als Zeugin vor die 
Schranke tritt Für Minuten lüſtet ſich die Maske hinter der 
verſteinten Phy ſiognomie des Muttermörders, für Minuten 
ſcheint er fühlender Menſch, zerwühlte Kreatur zu ſein. Aber 
dann iſt wieder alles vorbei. 

Er galt als rechtlich und ſauber 
Der Vormitiag des dritten Verhandlungstages gehört 

Caliſtros Lehrern. Die Zeugin Appelbaum, die Frau eines 
Studienafſfeſſors, ſchildert den Angeklagten, der eine Zeitlang 
in ihrem Hauſe verkehrte, als einen ſtark neuraſtheniſchen, 
hin⸗ und herfiebernden Menſchen, der kaum Herr ſeiner Nerben 
war. Er⸗ war ſeinerzeit heftig bemüht, ſeine Mutter in einem 
Irrenhaus zu internieren, der Arzt verweigerte jedoch dieſem 
Plan ſeine Genehmiguns⸗ „In den Unterhaltungen kam eine 
geradezu hyſteriſche Ansſt vor der Mutter zum Ausdruck, die 

üch faft zu Wahnideen verdichtete 
Caliſtros fühlte ſich von der Mutter ſtändig geknechtet, ge⸗ 

auält unb bebroht. Er führte, ſo erklärte die Zeugin, aus,“ 
daß die Mutter ihn ſtändig Wecſeſtor 5. „Shjen, vor kunberer 
Kenſchenn üttmöglich mache. Projeſſor Dr. Ibſen, ein früherer 

Sehrer am der Wickersdorſer Schule, kennt den Angeklagten 
als: Schüler. Caliſtros war einſeitig begabt, in den exalten 
Wiſſenſchaften wie Mathematik, Phyſit und Chemie völlig in⸗ 

diskutabel, hingegen ungemein intereſſiert an Sprachen. Ethno⸗ 
logiſche Dinge konnten ihn begeiſtern. Sein Intereſſe für den 

Indianismus war mehr als Spielerei. Bei den Schülern war 

er ſehr beliebt. Er galt als ausgeſprochen rechtlich empfindend 

und fauber. ů 

Imwei Wahnſinnige 
Studienaſſeſſor Appelbaum kennt Caliſtros ebenjalls von 

Bidersdorf her. Er war auch über die Schuljahre hinaus bis 

zur Zeit der ſchrecklichen Tat mit dem Angeklagten befreundet. 

Der Zeuge nennt Thielecke einen Menſchen von beſonderer Art 

und aus dem Rahmen fallendem Weſen, aber tupiſch Anor⸗ 

males Hat er nicht bei ihm feſtſtellen können. Stundenlange 

Geſpräche über das brennende ma der Mutter und das 

Geheimnis ſeiner Geburt erweckten in dem Zeugen den Ein⸗ 
pruck unbebingter ſubjektiver Ehrlichtein: allerdings jchienen 

ſich die Dinge öfters in dem Bewußtſein, des phantaſievollen 

und labilen Menſchen zu verſchieben. Auch dieſem Jeugen er⸗ 

ählte Caliſtros, daß ihn die Mutter quäle und zur Verzweif⸗ 

lung treibe. Eine mediziniſche Aſſiſtentin, namens Friede⸗ 

mann; Hatte àm: Fahre 1929 eine Unterrebung mit dem Ange⸗ 

flagten, in der: Caliſtros feinien Wunſch, die Mutter zu inter⸗ 

niexen, lebhaft zum Ausdrück brachte. — 

Die Zeugin hatte den Einpruck, daß ſowohl die Ermordete 

als auch ihr Sohn verrückt ſeien. Caliſtros ſtändiger Angſt⸗ 

zuſtand waäre geradezu beängſtigend geweſen. Der junge 

hyſteriſche Phantaſt ſchien auch ihr von Wahnideen befäallen. 

Es fällt noch ein kluges Wort von ſeinem Wickersdorſer Er⸗ 

zieher Philippiere, der dei einem Verſuch, die komplizierte 

Piyche des Muttermörders zu deuten, von einem „uusgeſpiel⸗ 

ten Außenſeiter“ ſpricht. Der Kunſtmaler Heymann hat den 

Angeklagten wenige Stunden vor der blutigen Tat geſprochen. 

Er war ſehr ruhig und beherrſcht und erzählte dem Maler, 

daß er beabfichtige, ein Buch über Bickersdorf zu ſchreiben 

2 2 

Werſfelgzunt „bis zum Nordpel 
öhepunkt der Verhandlung wird die Vernehmung der 

— des Augeklagten. Schmal, ruhig, beherrſcht, lar und. 

ohne Nervofttäͤt ſteht die 25jährige am Zeugentiſch. Eine große 

Brille beſchattet ein intenigentes Geſicht. Kein Blick trifft den 

Angellagien. der die Augen zu Boden ſenkt, während die 

dünnen Hände ruhelos über die Barriere der Anklagebank 

ſtreichen. Auf ihr Zeugnisverweigerungsrecht aufmerkſam ge⸗ 

macht, jagt die Zeugin: Ich möchte ausſagen. Frau Thielecke 

an, daß ſie im Jahre 1927 in Paris Eirchlich und im 

te 139 in Verlin ſtandesamtlich mit Caliſtros Krant 

worden ſei. Vorſ.: „Die Trauung ſoll doch wiohammebaniſch 

geweſen jein-· — ů Van 

Zeugin: „Hierüber möchte ich keine Ausſage machen. Mit 

ihrem Maun will ſie gut geſtanden haben. „Wir Haben nie 

einer Streit miteinander gehabt, ich habe ihn auch niemals 

erregt gefehen“ — „ünd wie war es mit der Schwieger 

muter?“ — „O, um die Frau habe ich mich nie gekümmert, da 

ich merkte, daß ſie mich nicht leiden konnte. Rebenan hörte ich 

8 ämmer toben und wüten. Sie drohte, mein Kind an die 

ſand 

   
    
    

  

  

  und zum Fenſter hinauszuwerfen. Ih 
iDiSieeeeerr 

  

   

iedesmal, wenn i⸗ 

es Mörders Frau ſagt aus — Die Beweisaufnahme im Thielecke⸗Prozeß 

in geradezu furchtbarer Weiſe beſchimpft. Ständig gab es 
Auftritte. Einmal ſagte ſie: „Und wenn Ihr nach dem Nordpol 
ziehs ſo folge ich euch doch. Ihr entgeht mir nicht, das ver⸗ 
ſpreche ich euch.“ Ich fühlte mich ſtändig beproht und zitterte 

n oe ich abends nach Hauſe kam, da ich immer ein 
Unglück befürchtete. Einmal waren die Gashähne aufgedreht, 
und als wir auf das Kind hinwieſen, ſagte die Mutter wütend: 
„Was geht mich denn das Kind an.“ 

Ich habe ſie getotet... 
Am Morgen nach der Mordnacht erſchien Caliſtros bei der 

Schwiegermutter, woo ſich auch ſeine Frau aufhielt. „Ich habe 
die Mutter getötet!“ fagte er kurz. „Wie?“ habe ich entſetzt 
ausgerufen. „Ich bin in das Badezimmer gegangen, ſie hat 
ſich gebückt und nach meinem Dolch gegriffen. In Noiwehr 
mußte ich ſie erſtechen!“ — „Das wird dir niemand glauben“, 
rief ich verzweifelt.— „Dann will ich einfach ſagen, ſie hat mich 
mit dem Revolver bedroht —?“ Die Zeugin gibt ſchließlich an, 
daß die Ermordete in den Kreiſen des obſturen „Profeſſors“ 
Weber, des Gründers des ſogenannten Aran⸗Stactes, viel ver⸗ 
kehrt habe. Sie ſei überhaupt „ſehr Klapſig“ geweſen. 

Nach den Sachverftändigengutachten werden am Sonnabend 
  

  

Eonnaberb. den 20. Suri 1081 
    

den Aben früh die Plädoyers beginnen. Das Urteil wird in den 
K. K. B. ſtunden zu erwarten ſein. 

Qie Sachverſtändiigen iprechen 
Am ſpäten Nachmittag des Freitag nahmen im Thielecke⸗ 

Prozeß die Sachverſtändigen das Wort. Ausſchlaggebend war 
das Gutachten des Sanitätsrats Dr. Leppmann, der eingangs 
feſtſtellte, daß der Eutachter im Fall Caliſtros Thielecke mit 
geradezu außergewöhnlichen, faſt unüberwindlichen Schwierig⸗ 
leiten zu kämpfen, gehabt hätte. Das Gutachten behandelt ſo⸗ 
dann die ſeeliſchen Krankheitserſcheinungen in der Familie 
Thielecke und ſtellt demgegenüber den Vater des Angeklagten, 
den Fabrikanten Krüger, als einen lebensbewußten Tat⸗ 
menſchen hin. Die Erziehung der Mutter, ſo betont Sanitäts⸗ 
rat Leppmann, ſei ſo indiskutabel geweſen, daß ſelbſt ein 

normaler Menſch durch ſie hätte anormal werden können. Faſt 
unverſtändlich müſſe die Stellung des Angeklagten zu ſeiner 

Tat bleiben. Die trockene Kälte, mit. der er die Tat ſchildert, 
bewirke, daß man hier mit ihm keine Fühlung gewinnen könne⸗ 

Dem Sachverſtändigen hat der Angeklagte erzählt, daß er 

manchmal nachts träume, daß „ſein Vormund“ noch lebe. 

Wenn er dann aufwache, würde er ſich ſagen: „Gottſeidank, 

ſie lebt ja nicht mehr!“ Nachdem der Gutachter feſtſtellt, daß 

Thielecke in mancher Beziehung fraglos veſondere Geiſtesgaben 

beſitze und ein zutraulicher und liebebedürftiger Menſch ſei, 

kommt er zu dem Fazit, daß man den Angeklagten weder als 

geiſteskrank noch als epileptiſch bezeichnen könne, wenn auch 

ſein Weſen unverkennbar hyſteriſche Züge trage⸗ Möglicher⸗ 

weiſe habe er im Dämmerzuſtand gehandelt. von einer Geiſtes⸗ 

ſtörung, einem Verrücktſein oder einer Manie könne, bei dem 

Angeklagten jedoch nicht geſprochen werden. Das Gutachten 

des Medizinalrats Dr. Dyrenfurih ſchloß ſich in allem weſent⸗ 

lichen dem Gutachten Dr. Leppmanns an. 

  

Erziehung mit der Reitpeiiſche 
Zeugenausſagen im Scheuen⸗Prozeß — 

Blick auf die Gerichtsver⸗ 
handlung in einer Turn⸗ 
halle in Lüneburg mit den 
teils als Mitaugeklagte, 
teils als Zengen anweſen⸗ 
den Fürſorgesbalingen. 

Oben links: Der Hauptan⸗ 
geklagte, Direktor Straube. 

In dem in Lüneburg ge⸗ 
führten Schenener Proäeß 

gegen den „Erzieher⸗ 
Straube und 32 frühere 

Zöglinge der Anſtalt ent⸗ 
rollten die Zeugenausſagen 
aus Freitas ein trauriges 
Bild von den beiſpiel⸗ 
loſen Ausſchreitungen des 
Stranbe und ſeiner Prü⸗ 
gelgruvpe. Straube, ſo er⸗ 
klären die Zeugen. ſei den 
Jungen mit der Reitpeitſche 
enigegengetreten und habe 
mit ſeinen „Topfkratzern⸗ 
— ſo wurde Straubes 
Garde genannt — verab⸗ 
redet, daß über die Prügel⸗ 
ſzenen in der Oeffentlich⸗ 
keit nichts bekaunt werden 
dtürſe. Der Erzieher Gietßel⸗ 
hof hat, i wird behanptet, 
jeben an der Priägelei Be⸗ 
teiligten eine Mark gege⸗ 
beu, ein anderer Ers 
pat augeblich geärkert⸗ 

i e Miapeüt bie — worden iſt, braucht er kein 
gen ſtimmen, muß 

„Wuchionen⸗Erbiummen ſuchen Müinmer“ 

Verurteiluna eines Ebevaares ‚ 

N. ünſtäniger Verbandlung vor dem Schöffengericht 

Chntloitenburg wurden die Ebeleute Joſef und Selma 

Adamkiewicz wegen ſortgeſevten gemeingeiabrlichen Betru⸗ 

ges durch Heiratsſchwindel äu je einem Jabr Geiänanis 

und drei Jabren Ebrverluſt verurteilt⸗ 

Schluſz der Merres⸗ Aultion 
Münchener Nemes⸗Anktion ging geſtern nachmittaa 

Geſamterlös der 65? Nummern umfaſſen⸗ 

den Anktion iſt 3 Millionen und einige taufend Mark. Da⸗ 

mit lieat das Ergebnis weit binter den Hofinungen zurück⸗ 

die man vorigen Oktober beate. 

  

Die 
zu Ende. Der 

Die Siutmwertpiiftungen im Samerland 

  

    

Die Vereinbarung der Lanfkratzer 

  

die weitere Verhaublung ergeben. Immerhin ſcheint feſtz 

Bekundun⸗ zuſtehen, daß Stranbe ſich in unverzeihlicher Weiſe an den 

ſeiner Oͤbhut unterſtellten Kindern vergangen hat. 

    

Ein 13 jühriger Bandenhünpiling 
Ein Bild von hente 

Die Berliner Kriminalpolizei nahm einc ſechsköpfige 

Bande jugendlicher Diebe ſeſt, die ſeit einiger Zeit in der 

Nähe der Zentralmarkthalle kleinere Diebſtähle verübte. 

Führer dieſer Bande war ein 13jähriger Knabe, der bereits 

einen Kaffettendiebſtahl im Kontorraum⸗ eines Berliner 

Fruchthändlers auf dem Kerbhols hat⸗ 

Ein geführlicher Bleiſtift 

n der Nähe von Caaliari auf Sardinien ſtieß ein Bauer 

bei der Felödarbeit auf einen Bleiſtift, deſſen Spitze Durch 

eine goldene Hülſe geichützt war. Als er die Hülſe abriß, 

explodierte der Stift. Der unglückliche Finder wurde ſchwer 

verletzt ins Krankenhaus gebracht. 

  

   
 



Wirtsehaft-Handel-Schiffabrt ü 

Der Zoll foll weiter zurückerſtattet werden 
      

Die Wünſche der volniſchen Landwirtſchaft 
Die dreitägige Konſereng der Vertreter der polniſchen 

Landwirtſchaft im Landwirkſchaftsminiſterium in Warichau hnlh uie 5 t00 — 5 
üher die Feſtleguna der Grundlagen der vorniſchen Land⸗ ö‚ IE a SH Vat. iten natk. 
wiriſchaftspolitik für das Jahr 101/2 m beeubel. 58 wurde Wir erleichtern Thnen die W. Das nachstehende Verzeichnis weist Ihnen Geststziten naẽht — 

eine Entichloeßung angenommen, in der es u. a. beißt: in denen Sie wirklich gut auigehoben sind. Versuchen Sie's! 
„Die Konferenz ſtellt feit, das die Richtlinien der ſtagt⸗ ů b — — — — 

lichen Landwirtſchaftspolitit, die ſeit Anfang 1990 in An⸗ ü ů 
wendung gebracht und im Einvernehmen mit der organiſter⸗ 
ten Landwirtſchaft feſtgelegt wurden, ſich 
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Mithin iſt der Grundſatz des weitgehenden Schutzes der vol Gro er Stern den mhml Man dei Niekelswalde. Inhab.: . BEEE 5 
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wendung zu bringen, die den vorteilbafteſten Verkauf der Beliebier Austlugsort — —— — Aute-Einfahrt und Auepannung. —. 

beſtehenden Exvortüberſchüſſe gewährleiſten. Zu dielem von 20ppot und Olir — er — 

Gerende Landlutt. Berr- und Waldenchhuheit 
Zweck muß vor allem das Syuſtem der Bollrückerſtattungen 
bei der Ausfuhr von Getreide und gewiſſen Zuchtviehrro⸗ 
bukten beibehalten und die Bemühungen fortgeſetzt werden, 
die die Rativnaliſierung des volniſchen Exports zum Ziele 

haben. 
Da die polniſche Landwirtſchaftskriſe nicht nur auf die 

Depreſſion der Weltpreife, ſondern auch auf die für Oit⸗ 
Europa charakteriſtiſche übermäßige 

Belaſtung der Landwirtſchaft mit kurafriſtigen Ber⸗ 
bindlichkeiten 

Basetreuden und des Baue usKacke u. Keller 
Kodäet n Eei 

marlensee, relephon Rr. 

Höchstgeléegenes Restaurant 
im Freistznt 

— 
Mend von 12—3 Uir   V 

Weilles Lamm 
ist für Vereine und Gesellocheften 

bei den Auslögen in die Oivaer 
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Gaskhaus xum Weichsel-Durchstich 
Aebinwenborst / Ber. Albert Hallmann 

Fernrut 10 
Speisen und Getränke preiswert 

Anto-Einkchritätte. Omnibus-, Schifte- 

v. Bahnhaltestelie. berrlichèLr. staubfr. 

Guarten. Veranden. Sr. Gesellschaftesanl 
ünrüchzuführen iſt, die ein natürliches Ergednis der zwel⸗ 
jäbrigen Defizitwirtſchaft im kapitalsarmen Lande iſt, treten 
die Kreditprobleme zur Seit an die Spitze der Probleme der 

Veſtrrben Landwirtſchaftspolitik. Deswegen müffen auch die 
eſtrebungen. die eine Konvertierung oder auch Lianidation 

der beitebenden kursfriſtigen Verpflichtungen beabſichtigen, 

fortgeletzt werden. Die diesbezüglichen Arbeiten müſſen 
ſyſtematiſch und programmüßig gefühbrt werden. 

X 100 Millbnen Keicsmurt Nuſterarfträke berſelt 
Veue größere Werkzengmaſchinenbeitellungen in Deutichland 

Nach dem letzten Stande der rufſfiſchen uil b. . und 
gebung im Rahmen des Abtummeus vom 14. April b. J. ſind 

für rund 100 Mill. RM. Sowictbeſtellungen an deutſche In⸗ 

    

    

   

    
     

GSassthaus Mickelswalde 
Mari Krause 

Saimern am Walde. groger Gerten bil- 
ise Kerberge, echr preism. Getränke u. 

bul1 Essen. Wandervereinigunsen. auch 
Jusendgruppen anden bfilis Herberte g. 
Verpfleg. Dampferfahrt 10. Biock 50 P. 

     

      

   

     

      

    

          

           

          

       
       

          

            

    

   

       

   
   

   

   

  

      

   

      

Maabet eeiern. Welet ines Produkten-Dänrfen 
ven Dunen enberseichaen. welher in her An den — 

iten Wartt dürſte. 
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n vergeben worden. Es Handelt ſich dabei um ncd loger neb Kuchner ; 2 
Auſträge. Ei keges Jntermiut enieiln 2 Muſts ublgt bs e ü B aed anen t. Dangiger Weisen 

Eae leßter Velt wutden — gröhere Vertpengennichi⸗ See unbranthbart Buanftäten celandet HBerliner Getreidebörſe vom 19. JIuns 

en erteilt, wobei es ſich nor allem um Serien- 
auſträge auf Spezialmaichinen handelt. Ferner wurben in 
den lesten Tagen Kränc, Elektriattätstusrüäſtungen nim. be- 
ſteli. Gegenwärtig wird über Sieferung von Laſtanto⸗ 
mobilen und Loſtautobuſſen verbaudelt. Das Ostekt ſtellt 
ſich auf etwa 2 Mill. RM. Die Verhanbiungen genalten ñich 

ſchwierig. du ruffiſcherſeits ichr lange Krrdiifrinten verlaridt 
Beitellungen auf Lokomotiven, Sokprobilen ufm. werben. 

ſtehen bevor. 

Ein merter Autoietaßt 
Unter Fäbruns der Skoba-Derbe 

Die brei chechiſchen Autowerke: Slodawerße, Ceskomo⸗ 
vawißeeikreiangen Weienllüße baben in üihbren Sonsentra- 
ttonsdeſtretungen meientlicht Toriſchritte bas Aü- 
kommen ſsil in Den nerbden Ca Aatergeiänei werden 

3—— 

da Kean Peserr Loukrketen Aier eingeiktich. Am Promplmarkt wer Beizen eten ean 
drückt, da die Befürchtung die Unternehmun⸗ Mutt 

daß Danziger Weizen als Aus landsweiden 

auß das Auslandskontingent der Müblen angerechmet 
Noggen zur prompten Lieferuna hlieb ſowohßl von den 

liner als auch von den Provinzmäthlen weiter nefrant. 
Markt der bandelsrechtlichen Lieferumgsgefchäfte Weiten 

um 75 bis 1 Mark befſer, während Roacen Lnanp Peberetet 
war. Hafer war etwas ſtärker augeboten und tab 512 
2%4 Mark nach. 
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SeünüPetert Wurer,e Steas, ihbetharkrunl. fi Das Geſchalt an den Dreunen Ppoburtenbörſe — 

Eirben Kleln. meht deßmme, ſich am Freitag in engen Grengen. Die Tendenz war ů 
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Pacht übernehmen und Autberzengung wie 

jelbländig durchführen. Bezüglich der Typifierung der Er- 
it mau ebenfalls zu einer Einigund nelangt. Bei 

Sloda⸗ bunzlan jollen Kleinwagen. in den Serkäütten 

der Ceskomoravita Lanmagen und aroße Typen, bei den 

Tatrawerten Speziclwagen erseugt werden. 

Zeßl gaßt es wirber 10 Jigaretten in Deufichlerd 

Aus den Kbt erichienenen Suschfäbrümsseimmrnden 
zar Notperordunng über die Lendernna des Kabeltteder⸗ 

geſetes in Deutichland geht hervor, das Ser, Einselverzanf 

von Ziggretten unmebr im mejenilichen wicer Slambt n. 

Eiümnn 69 C. . 10 Sieunis vüss DAaun Lar d⸗ 
Preislagen zu 2 . 3f. f. 10 ige aiw. Frir Die nen⸗ 

  

erhöbung inſpfern rüdgüngig gemacht. ols Mun in den Pal. 

Eungen wieder 10 Kaft 2 Zicnretten. und ur zu Den alten 

Preijen erhüit. 
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Das iſt bie Verſilmung der töſelichen Komödie Sturm im 
Baſferglas“ von Bruns Frank. Die Lachſtürme, Die dei der 
Aufführung auf der Bühne das Danziger Se Ottbeater 

ue ie i⸗ i annt um und. 
Sas beizt bier Hund? Ein anſtändiger Hund, der auf ſeinen 
Stammbaum etwas gibt, deſſen Vorfabren nicht fremd ge⸗ 
gangen find, die ſich nicht einmal einem Bernhärbiner und 
dam wieder einem Dackel hbingegeben haben, ein ſolcher 
Hund. der ſtols auf die Reihe ſeiner Ahnen verweiſen kann, 
würde es ſich verbitten, mit dem Hund der Blumenfrau von 
Linbenau in einem Atemzug genannt zu werden. Denn 
„Toni“ hat Eltern gehabt, die es mit der Sittlichkeit ni 
ſehr ernſt genommen haben. ſie waren es wahrſcheinlich, ble 
Adolf Hitler peranlaßten, die Reinraſſigkeit zu predigen. 
„Toni- iſt weder blauäugig noch blond, hat weder einen 
Dansſchäbel noch einen teutoniſchen Körperbau, „Toni“ iſt 
eine gan äble Promenadenmiſchung — und doch, und doch 
ein göldiges Bieb. Die Blumenfran liebt ihn laus müe te und 
jeber empfindſame Menſch fühlt es ihr nach, daß ſie ſeinet⸗ 
wegen den Kamof gegen bie Börokratie aufnimmt, daß 
ſeinetwegen alle anſtändigen Leute der Stadt ſich vereinigen 
und den ausſichtsreichſten Kandidaten für den rbürger⸗ 
meiſterpoſten — swar ein teutoniſcher Charakter, aber ein 
mieſer Kerl — unmöglich machen. 

Die Haußtrollen ſpielen Hanſi Nie ſe (berrlich in ihrer 
Lomil), Renate Müiller, Paulſen, Orto und Sabo. 
Aufauhmen und Ton ſind ausgeseichnet. F. H 

2* 

I. L.Kichtſpiele:Der Nann, der ſeinen Rerder fucht“ 
Es gab in letzter. Zeit eine Menge Kriminalfiime, ſo vielc, 

bet5 Mord und Mörder ein ſtändiges Requifit des Tonfilms 
. werden ſchienen. Da ſcheint, auf den erſten Blick, der 

anke nicht übel, aus all dem mal einen Witz an machen 
— die Frage bleibt, wie er zu machen war. 

Man zeigt einen. Selbſtmörder, der Angſt vor dem Ster⸗ 
Den hat und einen Einbrecher, der ſeinerſeits durch den 
Periragu Einbrechen gebindert und per Schreibmaſchinen⸗ 
Sertrag zum Mord verpflichtet wird. Die beiden üben zu⸗ 

Küchft bon 12 Siunt Wunſch“, dann einigt man ſich auf eine 
Friſt von 12 nden. Jetzt geſchiebt allerlei: ein Mädchen 
AEitt auf, das den Selbſtmörder reiten will, er aber will nicht, 
Attentate verſchiedenſter Art gehen fehl, ein Erſatzmörder 
erwirbt den Bertrag, beinahe kommts zum Schluß, doch das 
Heben iſt ſchön, die Uör hat Erbarmen und die Lebensver⸗ 
Lichien ablt die Abfindung an den Mörder. 

Dies die Handlung. Schon Anlage und Begründung find 
ſchwach, Ein junger Mann von geyllegtem Aeußeren iſt ent⸗ 
tänſcht vom Leben, auch ſind einige Schulden da. (Gehen nicht 
Hunderte Leuchtgas, arbeitslos, von Hunger und Krankheit 
Dunderte Leuchtaas. arbeitslos, von Hunger und Krankheit 
Debroht — —.?) Es iſt nicht ganz geſchmackvoll, und es iſt 
keine Groieske. Man foll lachen und kann es nicht, man ſoll 
895 Gruſeln kernen und lernt es nicht; es iſt ein ewiges 
Schwanken zwiſchen Ernſt und Parodie und immer auf des 
Meſters neide. Regie führt Siodmack, ſanper, mit 
netten Einfällen. Rühmann in der Titelrolle iſt noch am 
gelungenſten, immer mit leicht trotteliger, liebenswürdiger 
Komik: Lien Devers bleibt blaß. Sehr gut Speel⸗ 
mens als Mörder und eines beſonderen Lobes würdig die 
Sole ſeien. rin urtänder d, der undh eine kieine 

le * 
* 

MathanssLichtſpiele: „Schachmatt“ 
Kn ihren Titeln ſollt ihr ſie erkennen — die Kriminal⸗ 

ülme nämlich. Spiclansdrücke ſind ſehr beltebt: nach Va 
anane folgt Schachmatt. Nur gehts diesmal um einen 

wirklichen Film⸗Mord, um Eiferſucht, verſchmähte Liebe und 
      

  

  
  

— Ler e riäablich 1 la, Wallace um ben groken Unbekaunten, 
„Füden des Spiels Hält und entwirrt. Beſonders 

ů * Eeninbt aun nab Spgt gleichem Erfoln Arno, NiILa, 
RNeh.mann unb Speelmans, Gexba- Maurus bleibt 
leider allzu unbeweglich. Unter den Chargen ein Kopf: 
Säbren? Wann ſpielt er wieder die Rollen, die ihm ge⸗ 

yren vr. 

SClioris⸗-Thbeater der Farbenkonfilm Banbiten⸗ 
lieb“. — Illmpalaſt Lansfnhr: „Der Tanzhuſar“. 
— ben Euxnslichtfyielen Zoppot der Kriminalftlim „Der 
Tiger“. — In den Haufa-Lichtlpielen Neufahrwaſſer: 

urdie Solbaten ...“ — In ben Kunſilichtſpielen 
r: „Auf Leben und Tod“. — 2** laſfage⸗ 

f. Bas LSied iſt aus“ mit Liane Haid und Willy 

Lu den Gapitol-Lichtisielen bringt das neue Programm 
ie Tonfilm⸗Operette „Leutnant warſt du einſt bei 

r Huſaren“. Die weibliche Hauptrolle ſpielt Mady 
iſtians. Der Inhalt der Operette wird durch den 

itel in hinreichendem Maße gekennzeichnet. 

P* den Flamingo-Lichtſpielen: „Unſuld“ mit Käte 
v. Ragy und Harry Hardt und „Truſt der Diebe“ 
mit Agues Eſterhasy und Paul Otto. 
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Woche vom P1. bis 28. Juni 
Das Sonntag-Abend⸗Programm beginnt um 20 Uyr 

mit einem volkstümlichen Srcheſterkonzert unter Leitung 
von Erich Seibler. Als Soliſten wirken mit: Konzertmeiſter 
Ang. Hewers (Violine), Stephan Auber BVioloncello), Ernſt 
Härtl (Klarinette), Hans Hanſen (KEylophon). Um 22.90 Uhr 
ſolgt Tanzmuſtk aus Berlin von der Kapelle Dajos Bela. 
Im Rahmen des Montag⸗Abend⸗Programms über⸗ 

trägt die Orag um 19.90 Uhr zunächſt eineen Tanz⸗Abend 
aus Berlin, den Flia Lipſchakoff mit ſeinem Orcheſter, unter 
Mitwirkung von Leo Monoſſon (Tenor] beſtreitet. An⸗ 
ſchließend, um 21 Uhr, ſendet Danzig ein heiteres Hörſpiel 
von Megerle von Mühlfeld und Hans Winand, detitelt: 
„Lehmanns fahren nach Benedig“. Es folgt um 22 Uür aus 
Berlin Politiſche Zeitungsſchau, Sprecher Dr. Joſef Räuſcher. 
Den Schluß des Abends bildet Unterhaltungs⸗ und Tanz⸗ 
muſtk aus dem Parkhotel Königsberg. 

Dienstag⸗ Abend, 19.25 Uhr, gibt der Chor der Metall⸗ 
arbriter (Deutſcher Arbeiter⸗Sängerbund) ein Chorkonzert 
unter ſeinem Dirigenten Exwin Feuſtel. Um 20 Uhr (aus 
Berlin): „Mitſommernacht.) Eine Dichtung für Muſik von 
Anton Schnack, Muſik von Edmund Nick. Um 21.15 Uhr (laus 
Danzig): Heitere Abendunterhaltung mit Edith Braun, Dr. 
Brady und Emil Schroers. 

Das Programm des Mittwoch⸗Abend wird eingeleitet 
um 19.30 Uhr durch ein Orcheſterkonzert, das Erich Seidler 
dirigiert, 20.35 Ur überträgt die Orag aus Berlin Euripibes 
Jovsß⸗æ Um 22.30 Uhr folgt Tanzmufik der Kapelle Oskar 
ô 
Das Abendprogramm des Donnerstas bringt um 

20 Uhßr die Uebertragung der Freiherr vom Stein⸗Feier 
aus Berlin. 

Am Freitag⸗Abend ſteht zunächſt ein Ausſchnitt aus 
dem Oratoprium „Die Jahreszeiten“ von Jyoſeph Haydn auf 
dem Programm. Muſfikdirektor Hugo Hartung dirigiert, 

ton). Um 20330 Uhr übernimma die Orag aus Berlin „Zeit⸗ 
gloſſen und Heiteres aus der ſüddeutſchen Ecke“, geſprochen 
von Alfred Auerbach. Hierauf ſpielt um 21.25 Uhr das 
Königsberger Streichquartett im Rahmen des Beethoven⸗ 
Zuklus das Streichqaurtett A⸗Moll, op. 132. Der Abend 
ſchließt mit Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſfik aus dem Park⸗ 
hotel Königsberg. 

als Soliſten wurbden verpflichtet: Mia Neuſitzer⸗Thöniſſen 
(Sopran), Max Mansfeldt (Tenor), Paul Kummetat (Bari⸗   

Sprechstd ERAtt — Prakebrtheen Wierübser. 
2,eent Pierlesse ZiBesta u. Gelälrene 
Spnntaegs UasceleeeL,- 80e . Mhes 59 2 
9212 ESLgndsa-eit Lers AriDt V Ars- Kes 

ů Eabesel. Lacirie EErenge vad de velen adesis 
fon: Futlecten bätxen für u rstähassise Arpent 

— E Sie aich im Invtitut ů 22621 ln krem elkenen Inſoctese Inssen ecfenles bernten 

  

Der Sonnabend⸗Abend bringt um 10.90 Uhr aus 
Berlin eine Feier zum Gebächtnis des 100. Geburtstages 
des Geigers Jvachim. Um 20.30 uhr ſendet Königsberg 
einen heiteren Abend mit Guſtav Jacoby unter dem Titel 
„Vom Hundertſten ins Tauſendſte“, Das Funkorcheſter unter 
Georg Wöllner illuſtriert dieſe Veranſtaltung. Tanzmuſik 
aus Berlin um 29.50 Uhr (Kapelle Barnabas von Geczy) 
bildet den Schluß des Abends. 

* 

Programm am Sonntag — 

8-745: Axühfonsert, E ſtelungsloſex Muſiker, EW, 
— S:,Katbol let, Studiensat Wecs.e, Ge e 

achbeimer Kirche, Ere, i 95 mann. —. ii. Wetterdſenſt. — 
I1.V. (Aus Lei 2. Ach Herr. armen Sündex. Kantate dum 

. Synno vad, Deiniten v. JS. Deud (Ges⸗, POI. —: 
äebesbrieſe berüberter nen. Greie Maria Ma⸗ in. —.12.25 

Eis ia: Kongert, Weovth ſter: DirIIM Geobra Mölner. — 14.D: 
„B. S. . .— 14.5)0: Jugendſtunde. Erlobniile 
ſchirmpilolin: Ducyh Bycckowfki. — 14.55: Kinderchgr des 

igsberg. Dirigent: Erwin Feuftel. — 16.20: Ratnr⸗ 
ſchus: Dr. El Diworde. —, 1845: Ais Süereen derüe⸗ 
e * Mei ꝛne). — .302 *. —— Wre a ees Süner aefoe Wüßber Aa 

— 
nfi: 

n 
H. E. 

Lonsert auf der Sicßermann⸗Orgel in 
Ine Röbe.Orgepiſt: Ipbarres Pberſe — 

„ie Neu Ebeodor ſen. G518 5 
v — 6.10: Norellen von Threodor Storin. Pann. 2 

Leite. und verbindende — 265. Dæ;: Hermann — 
   19.50. Spo Sedie) — 5 

Dirigent: a e Sler. Splisten: Komertmeiſter Aun⸗ ewers 

ü 175 220 . 2100.5)0 (ons: Veriinl: Tampmuftk. Daioß Vele 
un: — 
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Programm aut Montag 

b Se. Leitung: Sportlehrer Bauf Sohn, An⸗ 
Kelitbend bũS rei rt u Schapfan n. —C. Tuxn⸗ mein wuiſn Voie Wegren, ü 

—t (mus Hronckuri]: Jeſlali dex Eferkrolovund 
8i Vepdeindes Lsgg, Elerproseähgtise! 255 der V. Welepa der 
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Lektsgiitswerke. I. ung. 2. Vortrag von 

i raf wei — E * 

Leraut Weß e erüer Geeng eunue. . 
.B50.00: Unterbaf ngert. — I⸗ nderfunk. Ewill m 

ſten Tag aufbfeiben bis es dunkel wird. . Gretel in der 
Jobannisnacht erledte. Das Bernſteinmännchen⸗ Bertrud Schnd⸗ 
votteetl. Le laus Dam er Kurcarten] 2 
Wachknrn itreng: Muftebirektor Eruſt Stfebe. 8 —7.45, Deull 
Dai dern des 5 Docgelweide: Der urios E vor 
— von ü vr Sytt — ü riichafkriche Preiggerichte.— % Ge- 8.10: üea 2 ichte. 16.50 15H2. 
buriPhos Des reäsminiſters v. Bonen am 23. Aünt. Walter ßehund 

.552 15: Der neus Kwoleaſtich, W05 Sſtelln 
in Skaatlichen w u cheße Ä 2 91f.— 5, 

3 Berlin): Taprabend. Aiia Avpſchafolf unb ſein Orcheſtes unier 
itwirknng voß Leo V. lon (Tenorſ, Anichließens aus Benäin: 

NachrichtenSienl. — Pmanns fabren nas 'enedt Ein bei⸗ 
Ro⸗ 

Lei in 
teres Höriviel, le von üblfelds und Hauns Kinans. 3 bpe Deyhaßl Hies, — Iu, Selerdenf ee 

u: 

aus dem ra. Lektung: Lotbar Karau. 
  

Diese Jeitung woird gedruckt mit „Rotazet“ ROOO extra von õebr. Hartmann 6.m. b. H., Druckfarben⸗Fabrik, Danzig 

D Dr, K ,Wetterctenſt, Duns 
inbe. ſchließend bis 24. Unterhaltunss- Aiese ae Wabs⸗ 
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Splitterune Balken 

Memen woen öees Wasser 

18. Fortſetzung. 

Oa liickte ke auf und ſah ihn ſeft en. Ich batte etwas 
mit mrir abgumachen. Onkel,“ ſagte ſie, „das war etwas 

Se ee 8 wobl nie — aber i 

Sü,ee r ab. 

Derate ſsceen bm icie Srblen Aitcehade Peaßs zuß 
Kreichelte ſie ſanft. Du weißt. Hertha, ſagte er leiſe.. kaß 
Ein amge anf Erden es ſo gut meint mit dir, wie ich— 

rnſt ausgenommen — — 
Da fuhr ſ. „Ernſt —“ rief ſie, und eine e 

Ebr:Wi Mass Lauen ni. Ton ibrer Stimme, als ſie fort⸗ 
ſahr: 'e es er mi meint — 

du Sireit mit ihm?“ fragte Withold. Mns bißt 

besbeb allein Laßeinpeeblieben? Gibt es denn überbaupt 
ie etwas zwißcken euch beiden?“ 

ſchwandenen Kamee, dem ehrenrührigen Berbacht, den die 
Berkettung der Umſtände auf Ernſt gelenkt hatte, vom flucht⸗ 
artigen Berſchwinden der Gäſte — und wie van Limmen 

ren Mann und ſie mit halben Andentungen beruhigt habe. 
te ihm Ernſt verſprechen hatte müſſen, bis zum nächſten 

Tage ruhta in ſeinem Zimmer zu bleiben. 
Jent weiß ich es ja, daß all dieſe anſcheinende Biederkeit 

und Hilfsbereitſchaft nur die Falle war, in die er mich ge⸗ 

Iockt Bat,“ ſagte ſte. „Und wie er dann mit mir allein war 
und mich e Manm ut zu lich beſchied —“ ů 

Der alie Mann nickte traurig, Eine Ahnung glomm in 
ihm auf. Beruhigend leate er ſein Hand über die eiſigkalte 

ertdas, der das Weiterberichten ſichtlich ſchwer fiel. 
enn es dir ſo ſchwer fällt —. ſagte er leiſe. 

Bertha ſchüttelte den Kopf. „Es muß einmal ber⸗ 
aus aus mir, einmal vor eine fühlende Menſchenſeele. 
daß noch eine andere Stimme. als die meines Gewiſſens, mieh 
losſpricht ... Teufliſch war es, was van Limmen mir an⸗ 

er mich in ſeinem Zimmer batte — da — da ließ 
Maske fallen. Da zeigde er ſich grauſam und gemein. 

ſeine Frau iſt es geweſen, die Ernſt den Stein zu⸗ 

er 805 es gewußt, den Beweis dafür in Händen 
Abes ißc Ler e die Ehrn Beb., Les Lafe? 

n laſſen von —. 5* 
ockte einen Moment — der alte Mann ſah, wie fie 

Aber dann futer ſie fort: „Er ·i
⸗ 

üů u ̃ 

L„ 14 ů ů · 

Kbrser In Erpreferbauben.. 
gemorben. Hertha 1005 fich. Eie wouie bei dent, was ſie 

den Onzel in üe Angen ſoben Eannen 
Säcl. bes ſte anbrehte iaucde den Paum in bedasliche 

'eben dem Onkel wieder ein. 
ä⸗ Daun fagte Witdold 

geahnt. 

— es iſt mir ins Mark gegangen. Sie 
kür ewige Seiten bin ich mitr vor⸗ 

Tlönlich bon pieſich Band ahe zu Withold 

SDEE — ige. Au ige — 2 

SS aßi.— Da Praantt 
— ⁰ Deine — Söfes baßt du auf bich ge⸗ 
EüEDE = Im Miner Mult willen: rein Rehk du iA rer 

  

dir ſelber — und alles Häßliche fällt zurück auf den, der dir 
es angetan.“ 

Er ſtreichelte ihre Wangen und füblte, wie ſie ſich unter 
plötzlich ſtrömenden Tränen feuchteten. Rubig lieuß er ſie 
weinen. Aber bald erkannte er, daß das keine Tränen end⸗ 
licher ſeeliſcher Befreiung waren. Jetzt kam etwas unſaabar 
Bitteres zum Durchbruch, das erkannte er nun. 

Endlich hatte ſie ſich wieder ſo weit in der Hand, daß ſie 
ſprechen konnte. Sie ſeuſzte ein paarmal tief und ſchwer 
auf. Und dann, mit einem troftloſen Blick auf ihn, ſaate 
mebr das alles war noch nicht genug! Es kam noch 
mehr. 

Sie überlegte, ordnete ihre Gedanken. „Frau vau 
Limmen hat mich in jener Nacht des Unheils ausſpioniert. 
Sie hat mich fortgehen ſehen mit — mit ibrem Gatten.— 
Und mag fie vielleicht ihr Zerwürfnis mit ihm, das ja dann 
zur Scheidung geführt hat, mir zur Laſt geleat baben, mag 
fein, was immer: ſie hat Rache genommen an mir — auf 
eine grauſame, tenkliſche Art. Vor etlichen Tagen war ſie 
hier bei uns — gerade an jenem Tage, ehe Ernſt abreiſte— 

Withold begriff plötzlich. Das veränderte Benehmen des 
Nefſen, Herthas Kummer, ihr Daheimbleiben von der ſo 
ſehnlich erwarteten Reiſe.. Und indes er ſich die Dinge 
ſo zuſammenzureimen verſuchte, hörte er Hertha weiter 
reden: „Sie war da — und hat Ernſt alles geiagt 

Wieder eine Panſe machend, neigte ſie tief, wie unter 
einer erdrückenden Laſt, den Koyf. „Und jetzt iſt alles aus.“ 

„Nein, nein!“ — ld erhob beſchwichtigend die Hand. 
„Ei muß ia für dich veinvoll geweſen lein — dies Hervor⸗ 
zerren von Dingen, die du glaubteſt begraben und mit dir 
abgemacht zu haben — aber bedenke, Hertha: iſt es nicht 
doch am Ende beſfer, daß nunmehr volle, auſrichtige Klarheit 
zwiſchen dir und deiner: Gatten berrſcht? Kun er weih, 
daßt er die volle Wiederherſtellung ſeines guten Namens dir 
Aud deiner aufopfernden Liebe dankt — muß euch das micht 
nuch leſter einen?“ ö 

Sie ſchüttelte den Kopf; ein Zug bitterſten Behs grub 
ſich um ihren MNund. „h — da kennſt du Ernſt ſchlecht, 
Onkel Jofeft“ ſagte ſie, und ihre weiche Stimme wurde gans 
hart. habe auch gemeint, er werde verſtehen, vergehen 
— aber es iſt ganz apbers gekommen! — Nichts als böſe, 
Ichlimme Worte hat er für mich gebabt; nicht gaeglaubt hat 
er mir, baß ich in Anaſt und Not mir uimmer anders an 
beifen wußte. Ex hat es mir mit dürren Woxten geſast, das 
ich vielleicht recht froß geweſen bin, ſo eine romantif⸗ 
Gelenenbelt geiunden zuů baben —“ ſie ſchüttelte fich, 
von jähem Froſßt überlauſen „Der Zweck beiligt nicht das 
Mittel — bat er mir gelant uns daß es zwiſchen nns ans 
und vorbei ſei“ Und plöblich ſchlug eine Flamme des Sorns 
in ipren grauen hoch und ſie erbo 
Siebe fand 
angetan von 
mags Denn und 
er ei ie 

S————— 
Fortſetzung folgt) 

olioltt epmat nwald. 
Volkstümliches Occheſterkongert. 

Augen V . .mir 
einen harten Richter — Wuecl war mir 
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25 Jahren eingeführten Koscherfabrikate. 

ürfel und Stippenwürze, hersestellt 
nnter Anfsicht 
Schaft Frankfur Main für einise Bexirke. 

2. Tanlmann, Frannfurt a. Main, 
Ostendstraße 12. 

   

Richard Stoboy 
Uhrmacher u. Fahrradhandlung 
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ſofort zu permieten 
K. Witt⸗ 
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enlenklichſten Vorteile. 

   untſere Möbelansftellung befichtigen, dunn fnd fie 
ſtets des Lobes voll uber die Gecliegenhieit, Formen- 
ſdönheit und den niedrigen Preis unſerer Möbel. 
Sie werden ebenfalls ſo urteilen? 

MWir find kein neues Geſchãft, ſonderm 30jahrige 
NPraxis und Erfahmnng bringen anch Ihnen beim 

Wann dürfen wir Sie zu emer zwungloſen Be- 
fichiignng in nnſerer Möbelqausffeflung ermarten? 
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Durch geordnetes Zweckzparen 
Von Johennes Buchhok 

Eine Untersuchunz und Benründunt 
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— Dlang eine Diebespaar, und zwar ein etwa 43jähriger 
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D. Inzwiſchen hatte eine weitere, elegant unb modern geklei⸗ 

Laden betreten. Dieſe Dame, die gebrochen Deutſch ſprach, 

    
wurde in Schöneberg an der Weichſel ein orga⸗ 
Ueberfall von Nazis auf ſoszialdemokratiſche Arbeit 
übt. Acht Arbeiter wurden durch die Kugeln der 
Banditen verletzt. * 

In der Oeffentlichkeit hat dieſe Rowdytat großes Auf⸗ 
ſeben erregt und die Empörung über das Treiben der⸗ 
Hitlerbanden auch in Kreiſe getragen, die bisher mehr oder 
minder indifferent den Zuſtänden in Danzig gegenüber⸗ 
itanden, Selbſt ein Blatt wie die „Danziger Neueſten Nach⸗ 
richten“ konnte nicht umhin, den Vorfall in Schöneberg 

als Skandal zu beseichnen. * 5 
Inzwiſchen ſind acht Tage vergangen. Was hat die 

Polizei in dieſer Zeit unternommen, um die Schuldigen 
öu ermitteln und der Juſtiz zuzuführen? Man hört nichts, 

es iſt ſo ruhig, als ob in Schöneberg nichts paſſiert wäre, 
als ob die Hitlerbanden — zum wievielten Male? — k. x 
„Lanbfrledensbruch⸗ begaugen hätten. 

In Schöneberg ſind ſiebzig Schüſſe von Nazis abget 
worden. Selbſt wenn man in Rechnung ſtelll, das 
Gehör der drei Landjäger, die in Schöneberg dabei waren, 
nicht ganz in Ordnung iſt, ſelbſt dann wird ſich die Tatſache 
des Schießens nicht aus der Welt ſchaffen laſſen. 
aber durch eine glückliche Fügung das Gehör der drei Land⸗ 
jäger in ausgezeichnetem Zuſtand, ſie haben die fiebszia 
Schüſſe gehört, ja, ſie haben es ſogar beſtätigt, ſie-gehört 
geſchen. Und ſie baben auch die acht verlesztten Arbeiter. ſeben. „ 2 

Die drei Landjäger baben es aber mt, im Eifer 
des Gefechts, vielleicht auch aus ein 

die Namen der Schulbigen 
Wier⸗ 

au verhaften. 

Die Nadis konnten, nachdem acht: Arbeiter, acht Familten⸗ 
wäter auf der Straße lagen, unge Ek nach Danzig zu⸗ 
rückfahren. Kein Laudiäger, kein Pöltziſt hat ſich um ſie 
gekümmert. Nur durch einen Zufall erfuhr man, daß der 
Anführer der Rowdys wieder der Nazi⸗Cbauffeur Kauslund 
war, der wegen des Ueberfalls auf die ehemaligen, Mit⸗ 
Slieder der SA. in einem Lokal am Heumarkt ins Gefängnis 
Eingeliefert worden iſt. * ‚ b ö‚ 

Am Dienstag iſt ein Kriminalbeamter aus! ſig. in 
Schöneberg geweſen, um Ermittlungen anzuſtelle „Was 
letzt weiter geſchieht, iſt vorläufißz nicht zu überfeben. Ob 
die Polizei ihre Pflichten erledigt zu haben glaubt, weis 
man nicht. Nur eins weiß man, daß alles ſehr viel lang⸗ 
kamer geht, als es gegangen wäre, wenn der Fall umge⸗ 
kebrt. gelegen hätte. Die Oeffentlichkeit wartet daranf, daß 
die Polizei jetzt endlich die Schöneberger Affäre aufklärt 
und gegen die an der Rowdytat beteiligten Nazis durchgreift. 

G60 beſcaſt uun ſih öllize Klewer 
Zwei Diebespaare machten gute Beute 

üüTTDN aues, 5 üDe exieberien 
Diebespärchen beftohlen worden, Es banbelt fchß Imesmbeh⸗ 

  

   

   

        
   

  

    

  

   
  

5 2* Auhettesarv ei, kenbunrey Sautt 
un 43 Slihatteszeund einen denzten Maute 
mi eüne ca 15v,Melkr groe.W M Jahre 

lte Frauensperſon im grasgrünen Erepe⸗de⸗chine aßen⸗ 
Kleid, betraten gegen 1172 Uhr den Laden und ließen ſich 
Abendkleider zeigen. Die Frau, die einen Schneibezahn ans 
wrißem Metall — Silber oder Platin.— batte, probierte in 

veiner Kabine auch mehrere Kleider an, konnte ſich aber 32 
einem Kauf nicht entſchließen, obwohl ihr dir Kleider zu 

„gefallen ſchienen. 

einen 
E den 

  

ere Däame mit großem Hut in Begleitung eines Herrn den 

ließ- ſich Hüte zeigen, konnte ſich aber zum Kauf auch nicht 
entſchließen. Schließlich aingen veide Parteien, die angeblich 
—miteknander nicht bekannt waren, fort und nach dem Fort⸗ 
gans wurde der Diebſtahl feſtgeſtellt. Geſtohlen iſt ein lan⸗ 
ges, mit Vulant verſehenes Modell⸗Abendtletd aus blauem 
Georgette und ein auf ſchwarzer Seide gearbeiteter langer 
Modell⸗Damenmantel aus ſchwarzem Georgette mit geraff⸗ 

ten Aermeln. Vom Ellenbogen ab ſind die Aermel mit Knöp⸗ 

fen beſetzt und am unteren Aermelende befindet ſich eine 
weiße Rüſche aus weißem Crepe⸗de⸗chine. Der Mantelkragen 
beſteht aus Hermelinpelz und an beiden Seiten iſt je eine 

chwarze Schwanzſpitze ſichtbar. ů — — 
find in Danziger Geſchäften Wie bekannt geworden iſt, fin te 

auf. die gleiche Art und beſtimmt auch von denſelben Perſo⸗ 
nen verſchieedene Diebitähle verübt worden und es erſcheint 

ratſam, das Geſchäftsperſonal anzuweiſen, auf die Diebe zu 

achten und beim Auftreten derſelben ſofort die Kriminal⸗ 
polizei zu benachrichtigen. 

Er Vorgeſcnal von britle Reit 
Standalbſe Bebandluns von Landarbeitern 

Der Nazigiehm⸗Senat führt uns berrlichen Zeiten ent⸗ 

gegen. Insbeiondere baben die Landarbeiter ſchon vorber 
die „Segnungen“ des Dritten Reiches zu ſpüren bekom⸗ 
men. iWWe mit den Saudardeitern Amaefprunden Wird. be⸗ 
meiſen einige beſonders kraſie Fälle. Bie ſich in den kehten 

  

   
   

     
   

  

     

Heute vor einer Woche, am Sonnabend, dem 18. Juni, Hurde nichtzs 
auch keine Cew nuniter 

, Die Arbeltsäniter- baus biſe eödoch die 
Gemeindevorſteber haben ſür die Ausſagen der Beſitzer 

L 

ſie ſie n 

Nun iſt⸗„ 

Kindel eniſtanden. 

Ne 

poithet urbeher hr langfom 

    

iges Ohr.⸗ſteben gäünzlich unter diren Ein⸗ 
iſt ſelbſtverſtändlich, daß den Ardbsitrehmern 

da die Unterſtützung nicht gezahlt wird. Welchen Arbeitern 
kann bei dieter Eßuſtelluna der ⸗Arbeitsämterund Ge⸗ 

noch zugemutet werden, eine zugemieſene 
18 ſunehmen? Der Herr üern bei Beriaſttlung 

kreiſeß muß ſeinen unterſtellten Behörden bei Verinſtflung 
und beinEntlaſſuna von Arbeitsträften mebr auf die ein⸗ 
ger fehen? denn dies Handein⸗Hand⸗arbeiten der Ge⸗ 
meindevorſteher mit den Beſitzren iſt ein Zuſtand. deſſen 
fie ſteWieh é EArbeiterſchaft zu ſpüren bekommt ünd die 

e nichi mehr länger gefallen laſfen wird- — 
Die „ſächuelle Behbandlung der Anträge, beſonders bei 
dedr Erwerbsloſenfürſorge Banzig⸗Höle, eren Erlebiauna 
oft über acht Wochenl, ke nicht ſelten ein halbes Jaär in 
Anſpruch niwint. eröffnet glänzende Perſpéktiven für Lie 
Vertretung der Arbeiterintereſen im „Deitten Reic!. 
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Freitob durch Erhüngen 
PVallanten janden ihn am Frriebholsaann 

Straßenpaſſanten fanden geſtern abend gegen 21.30 Ubr 
am Barbara⸗Frikdhof in der Nähe des Neügarter Tors 
einen etwa 74fährigen⸗Mann erbänat auf. Der Tote wurde 
als der in der Oxitzüratze Rr. Swohnhafte Hermann K. 
identifiziert. Dise Kusfübruna dex Tof ſelbſt mütz- dem K. 
noch mehrfache ierigkeiten berritet baben. Der Zaun 

  

    

exveicht nicht einmal Mannesböhe. K. hat ſich natd An⸗ 
legen der Schlinge in den Knieſtand fallen laſſen. In die⸗ 
ler Stellung wurde er auch von Spaziergängern geſun⸗ 
Sen.Ein berbeiagerüfener Arat konnte Rur den inzwiſchen 
eindetretenen Tod feſtſtellen. Ueber die Gründe, die den 
K. zum Freitod veranlaßten, iſt niists öekannt. Die Polizei 

   

   

  

moldet bazu, daß K. einen Orief binterlaſſen hat, aus dem 
hervorgeht, daß K. lebensmünde war. 

Nyurh gut abgelaufen 
Geiſtesgegenwärtiger Autolenter 

Der Lieferkraftwagen DZ 3423 tam geſtern gegen 11.10 Uhr 
vormittags in Oltva auf dem Kaiſerſten in Richtung Schekklerſtraße 
gefahreu. An der Ecke Schefflerſtraße überquerte plötzlich, die 6 Jahre 
alte Schülerin Inge Dunkel aus Oliva den Fahrdamm und kam 
vor dem Wagen mi ſtehen. Dürch die Geiſtesgegenwart des Führers 
konnte ein Ueberfahren des Kindes verhütet werden, der Führer riß 
das Lenkrad nach links herüber und fuhr auf den Bügerſteig. Das 
Kind wurde aber von dem erechten Hhinteren Kotſlügel Boden 
geichleudert. Die hinzügerufene Aerztin ftellte Paulob chüriungen 
0 Woetßentel Neh und legle einen Notderband an. Dar⸗ am linken 
auf lonnte die Kleine in ihre elierliche Wohnung zurückkehren. 
Nach Zeugenausſagen iſt der Unfall dürch die Unachtſamkeit des 

    

       Li Seighehaf 
Ranis 8 

Swen Seän⸗ — ae baes we, Deiele it ven ihren Romhiaten abzglenen, neue Dracttübel gegan, die 
Sasialdemskratie zu entieeren. In Meem Löſedlälichen erdeben ſie 
den Vorwurf, daß der ſozialdemokratiſche Senator a. D. Kunze 
die Vongänge beim Schlachthuf gedeckt habe. Exſt durch ſie — aus⸗ 
gerechnet! — wären die dunklen Machenichaften am Schlachthof be⸗ 
ſeirigt worden. Die Vorwürje gegen Willn Kunze fſind genau ſo 
erlogen wie etwa, daß Julius Gehl im Nebenberuf „Ootelbeſiger“ 
und die, ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Klingenberg und Rehberg 
Aktionäre der neuen Autobuslinie nach Bohnſack ſind. Da man mit 
jachlichen Argumenten gegen die S.P. D. nichts ausrichte“ kann, 
greiſt man zu dieſen Mitteln der periönlichen Verleumdungen. Wir 
werden uns mit der Angelegenheit noch beichäftigen. ů 

   

  

Sugen Klöpfer⸗Gaſtſpiele in Joppot 
SDrei Vorſtellunaen 

r kommt mit eiaenem Enſemble nath 

  

   

  

  

  

  

   

    

       

   

  

      
          

    

   
   

üinün äußerſk⸗ ꝛaſchen Die atſtrige Vöol Mahhm iint 
Kuns Awurden zwel, Nazi⸗Geſeßz⸗ 

entwürfe Über die L älligung.der Gerichtskoſten 
und über Aenderun . Sitrafprozehbordnung-auf 

* 15 ibrer Mabene Von der Sagesochrun Benbis Die 
Lüpnea Antläbfe hatten ſich ofſenſichtlich wieder irgenbiwo ifi der 
Regierungkoalition berſchluckt, mit vem Ergebnis, bäß ſie 

zunſchädlich“ werden. Die erſte Beratung eines Geſetentvurfs 

über Nenderuſig, des Kraftfahrzeugſtenengeſettes 
achte nur eine kurze Ausſprache, bei der Abg.⸗Du. Püing, 

als Vertketer der Sozialdemokratie, betonte, daß deuiſche becht 

und, binig fei, daß die Kraftfahrzeugseuer die deuiſche Söbe 
Lrreiche, daß dann aber auch die Danziger Straßen ſo ge⸗ 
balten werden mößten, däß ſte btfahrbar ünsßd. „ ßen. — 

Wit -Ausnahme einer Durchthangsſtraße Danzig.—Narien 
ien burg ſeien die ſonſtigen Zuſtände ſchauderhaft, 

beſonders im Höhenkreiſe, dadurch ſchrecke man allmählich 

ieden internatipnalen Verkehr ab Der Kazimann Greiſer 
verlangte, die Regierung ſolle den Wünſchen der Kraftfahrer 

zohne Koſtendäufwand nachtommen ünd empfahl die 

Denzinſteuer als ein gerechtes Steuermittel. Das vetan⸗ 

laßte den Kommuniſten Kreft zu einer eingehenden Polemik. 

bei der er darauf hinwies, daß gerade eine Benzinſteuer die 

Geſahr bringe, daß beſonders der Perſonen⸗ und Kraftverlehr 
verteuert werde und daß außerdem die Gebrauchsfahrzeuge jür 

Gewerbetreibende uſw. dann in der Praxis ſchärfer, betroffen 

ü würden, als die Luxuswagen. 

  

      

  

Für die Deutſchnatibnalen 

ſprach Abg. Bertling. Dann ging das Geſeß an den Steuer⸗ 

ausſchuß. ä—— 5 

Vie Nenderung des Geſetzes über die Beſchäftigung 

und der Geſetzentwurf über vie Schwerbeſchäbigter weiter Leſung Bereinigung der Gründbüche r wurden in 

ohne Musſprache angenommen, Ein kommuniſtiſcher Ankran 
auf Einſtellung der Zwanzsverſteigerungen bei 

Klein⸗ und Mittelbauern wurde nach kurzer Begründung dur⸗ 

den Antragſteller abgelehnt. Das Haus vertaßte lich dann au 

Dienstac nächſter Woche. * —* 

Betriebsrüte auch bei der Eiſenboan 
Senai beantragt eine. Aenderung 9— w-veghsrãütegeſethes 

ODer Senat hat dem Volkstag einen neuen. Geſetzentwurf 
vorgelegt, nach dem das Geſetz über die Errichiung von Arbeit⸗ 

nehmerausſchüſſen vom Zl. 8. 1928 eine Aenderund erfahren 

foll. Geändert werden die Sonderbeſtimmungen, wie Lie im 

5 61 des en ſeſtgelegt worden ſind. Es hatte ſich nämlich 

  

im Laufe der Zeit herausgeſtellt, daß die gegenwärtige Faſſung 

des Paragraphen über die Sonderbeſtimmung keine, aus⸗ 

reichende Kechtsgrundlage für die Schaſſung von Sonderver⸗ 

trelungen für die polniſche Eiſenbahnverwaltung und den 

Herxieden ct bietet. Es geht nun nicht an, daß die in-dieſen 

etrieben tätigen Ärbeiter von dem Wirtſamteiisbereich des 

Geſetzes: auf die Dauer ausgeſchloſſen werden konnten. Der 

neue Entwurf des Geſetzes bezweckt die geſetzlichen. Voraus⸗ 

ebungen inſchaſſen der Ausjührunasverordnungen für beide 

Betriehr zu fen. ——5 
Es handelt bei vieſem Paragraphen um das Recht des 

Senäts, bei den Unternehmungen und Vexwaliungen des 

S:aates und der Gemeindeverbände die Bilbung poyn 

Kun8 %½ und) Geſamtausſchüiſen im Verord⸗ 

untzsSwe 

    

ge. zu kegeln. Das alte Geſetz lleß die polniſche 
Staatsbahndirektion und den Haſenausſchuß Von biefer Be⸗ 

ſtimmung aus, d. h. cbüiß lat cig, Mochn Weswegs. an 

von Arxbeitnehmerausſchüßſen, au n., Veroxdnungswege 

ſrſerbert Das neue Goſe Oen Airdin Guc 8 06510 X 
5 I.-bsr ſich.-wül dän Solderbeſtimmungen Efanteih behnach 

Ffolgende Faffung erhalten *ů aün 

Der Senat wird ermüchtigt, bei D 

Verwaltungen des Stacdtes Und der Gemeinveverbände, 

ſich über einen größexen Teil des Staatsgebieies odet über 
mehrere Gemeindebezitke erſtrecken, bei den, Eiſenbahnen und 

dem Hafenausſchuß die Bildung von Einzel⸗ und Gelamtaus⸗ 

ſchüſſen, ſowie die Abgrenzuns ihrer Beſngniſſe gegeneinander 

in Anlehnung an den Nüfbau der Unternehmung oder-Ver⸗ 

waltung im Verordnungswege zu regeln. — ů 

Die Verordnung wird nach Erorterung mit den Arbeit⸗ 
gebern und mit den beteiligten wirtſchaftlichen Vereinigungen 

der Arbeitnehmer erlaſſen und im Geſebblatt peröffentlicht 

Dieſe Verordnung 'tann auch feſtſetzen, welche Beſtandteile 

der Unternehmung oder Verwaltung als beſondererBattieb 

im Sinne des 5 9, Abf. 2, anzuſehen ſind, wobei grundfätlich 

jede ſelbſtändige Sienſtſtelle. als beſonderer Betrieb gilt. 

Durch dieſe Aenderung der Beſtimmungen über die Sonder⸗ 

vertretungen werden eine ganze Neihe von Paragraphen des 

alten Geſetzes in der Weiſe abgeändert werden, daß ſie au 

    

  

    

   

u für die polniſche Staatsbahnvirektion und den Haſetausſchus 

„Ceit einer Reihe von, Fahren. Aeht Kisorer. ihn der gelten. — ——* 

Sutßeng deniſcher Schauſpierer. in aleichem Maße GWeiterhin beantragt der Senat eine Verlängeruns der 
bervorrögLis auf berx Bühne und im iFllm. Erinnert ſel 
nur au die Tbeateterlebniſſe, die er uns durch ſeine Darr? 
ſtellung in Dehmels „Menſchenfreunde“ und Hauptmanns 
„Michael Kramer“ vermittelte; erinnert ſei an die Geſital⸗ 
tunaskraft. mit der uns dieſer Künſtler in Filmen wie 
„Lulber“ und „Katbarina Kniie“ vacktee 

Wenn Klöpfer nun mit ſeinem eigenen Eniemble in der 
Zeit vom . bis 28. Juni im Zoppoter Stadtbeater aa⸗ 
ſtiert. ſo wird er Gelegenheit ageben. ſeine Kunſt ſowoßl 
non der-tragiſchen wie von der üheriprndelnd kuſtigen 
Seite kennenzülernen: in Hermann Babrs Der Meiſter“ 
und in Triſtam Bernaös „Acgemacht — Nuß!“. Hier eä. 
Menſch, dDer irrtümlich Alaubt. ddas Leben ohne Geinbi 
allein dürch den ſtarken Willen meißtern iu können. dort 

  

der karrifaturiſtiſch agczeichnete Weinhäutler Boncatel mit 
ſeinen kollen Erlebniſſen auf einem aräflichen Scloß 

  

  

  

    

   

  

Wé it des Betriebsobmannes auſ zwei Jahre, um⸗ die 

ü der Ausſchüſſe und des Beiriebsobmannes einheit⸗ 

8 feſtzuſetzen. 
— — 

Sie Maßnahme erſcheint, namentlich mit Rückficht auf 

große Vetriebe. geboten, in denen für die einzelnen ſelbſtändi⸗ 

gen awer vorbunden ſind Ausſchüſſe und Obmänner nebeu⸗ 

einander vorhanden ſind. 
Eine Aenderung erfahren ſoll auch der Abſatz 2 des S. U0, 

der ſich mit der Feſtſetzung vor Straſen befaßt. Kach der neuen 

Faſſung werben auch ſolche Betriebe erfaßt, die nicht der Ge⸗ 

werbeordnung unterliegen, insbeſondere auch die des Bers⸗ 

baues und der Landwirtſchaft. — — 

un 5 81 und Sa ſollen die Worte .militäriſch“ und emili⸗ 

ariſder Serbänd“ geſtrichen werden da, wie der Senäat er⸗ 
Karl, im Gebiete der Freten Stadt Hanzig Jolche Vereinigun⸗ 
‚gen nicht beſtehen. Waßs ſagen S.-⸗A. und „Stahlhelm“ dazu?   

   
     

  

    

  

   

    

    

      

    

    

       
        

  

   

  

   

   

   

Tagen im Freztaataebiet abgeſpielt bäßen. —— —— ᷣ * — 

Weß: nerveians Soitis 23 Wutesseise Aüue, unſer Weiäcebersches CEns lebenbes Spienetbis 
bei dedr Gutsverwaltung Geſchin äls Landarbeiter ässiN — ů - 

Hat. Am 20. 5. wurde K. IS Krankes eünte Lent Gant⸗ Wecdhſelnd Pewolkt. nerwiencut Keuchen. Iräter Esbler — Militarkranken aunn, auß eimen Pudhlngs an 

nnan Merberte den; In ü6 anß der Altaemeine neberſiäte Lar geüern frug nber Tupöns. Mlendie Uulerſuchnng ergab, gekangten die Ba⸗ 
Sonnenalut wegiahren . envörte Cngland gelegene Kandtief,iſt rte asgegagen und inen durrcth ein ſchlechtes Entenei, das nerſehentlich in, dle 

und n krinles entfreß. S. Eut- ES. vordwpäris. vöiiebe: LaSie ů Lpeiſe eingeführt worden war, in die Körper der. Er⸗ 

und ihn frinlus entliek. De Ent⸗geten Ainzmeuden Lſtmasſen werden iönen-müßtge — Aantten, Eine panbe Ansahl von ihnen ſchwebt zier. Zei 
d ibn briitirs entlirs, Wer Weſten nachftrömenden Luſtmaffen werden nen-mäßige 5- e Hande Anz u ihnen ſehweh rr. 

laftunasbeicheinigung. auf bie bin⸗ Ae LAabane rüenrn Sebensgelahrt.. 3 
Weiterüempeluna verwriaerie un Er⸗ F, Sorkerfage Hr morgen: 0 See bewölkt, vorwie⸗ —— — 
Diele iuhinde, bue, jeßen Maßeler via ber Oaaat Len ſig ets, Donmge Sansbene Sewolkange⸗ chrichten der S'romweichſel 
des Dritten Reiches“ überzengen. berrichen in einem gare⸗ abnabme ‚1 * r * ———— —ů — zachrich ũen SLàm ichf 

Sen Teil des Höbenkreiſes und auch der ach is freuädliche a⸗, ves leblen Tages: 202 Grab. — Minimem vom 20. Jumi 196 ‚ 

Gutsbenrer de Heurvéeje. Ließam, bildet dabei keinch Ans- der letien Mecht:-12 rsö b 18. G. 
nabme. Zwei Arbeiterinnen. die das Arbeitasamt Rahl⸗ Seewaſſertemperaturen? In Zopoot 15. Glettkan 14. 
bes ——— be die mit Am-Ainent Senen- ů Orsſen 15, Henbrde 1565. — — 

den Arbeiten beichäftiat wurden, mußten au einem — ſch⸗un Seebäber ; geſtet Baden⸗- 
rag ebenfalls arbeiten. Während die volniſchen Arbeſter in ben Serßor en we * 1 —— 
der Scheuete arbeiteten., wurden die beiden Arbeitestunen 
bei ihrer Beichäiaung völlia durchnäßt Uub baten daber 
den Inivektor. da es bereits turà vor Acheitspich Ler 
nach Hauſe geben zu Fürſen. worauf ibn eine lurr rt 
icht gegcben wurde. Als fie ſich nun änt nächnen Taae 
wieder zur Arßeit ſtellten. wurden ſie nich Peachit und 

Anach zweinündigem Warken buterbretteten ſie diei rem 
Unterneßbmer. ber ſie zurückwtes de er mit ben Damiger   Arbeiterinnen nichts iu tun babe. Erſt eine gaanze Bei 
ſväter warde den Arbeiterinnen mitaeteilt. daß ſie nicht 
Aiehr aebraucht werden 15 Eine     

    

33 „Seevet-Kerbbahe —— AW Gfeulen l. Beiſer B. Habsbe u.. 
Brer Undruſtan. Ger bekannte Suggekor, gält am So 

abenb- und Sonnisgabend im liie⸗-Balas wei Experimen- 
talvorträge über Wunder der Gebankenwelt, Dellfetzen 
vund „Schriitdeuten“ Die Berauſtaltungen verdienen in⸗ 
jofern befonderes Intereſfe, als ber Kevolnttenär der Mu⸗ 
Kik- ſich weſentlich ausfütenicher mit Selen rcblemen k⸗ 
altlaen wir als es Hei ſeinem Pisherigen Laineten 
lich war- ör. BGorfellungen beainnen an beiden Müenbin 
Im 1ff0 Mülhl.. — 
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e. e u. i 1057 U 
S. 22 üee:-e.-PBenelte 

aber Zoppot aech Bohnsack 

Johannisfest ————— 
Vvon Donxik. Joh-Tor: 9.15 14.50: von Zoppot: 10.15 15.50: 

verdundan mit — ————————— —— von Bohnenck: 11.80 (direkt Danzix) — 18.00 (über Zoppoth 
SSSee, Se- eeiees. i „ 

MWermmmuenn- *ι 
EHin- u. Küchfahrt 6 180 von Danrig. 6 1. 25 von Zoppot 

ene. Gen Ar. Snl. 2h 2 ar nn 
Nach WSnnnmmeis 

Gr. MKIAGMerfest n 
6.00 3.00 9.00 10.00 11.00 12.16 15.15 14.00 15.00 

Stangenklettern fenu a: 

    

  

   

   von der Roise auruct * 

Dr. Schnæidar 
Facharat jür        

      

    
Haut- uπnια GCescklechtsleiden 
Sprerhmiuntlen: 91/ -Tu. 4- 1½7 
Langpauree 7a LLetserhane) 

Telephon 259 72 

  

      
     

    

     

  

     
    

  

  

  

  

      

  

    
   

SeurheEmefert 

Ur. Erich Doulg 
16.00 18.15 

Nach delenAMUe 
9.00 14.00 16.00. von Nickelswalde 6.50 17.00 

Nach Sππαρ 

   

     
     

Frauenarzt 600 15.001 von Schoneberg 8.00 17.00 
Stactigraben 10 Laiherte. fhrnber Eles Inhat! Lesbenfbsen uer. —— 

9—11 und 32—5 Ifles Lachtl verkshren dle Dumpter nach Bedarf! 
S Kind arDii. leng= Vomt reicht Sis Gschen Nach Lommest 

   
   

  

9.15 9.30 11.00 18.00 15.& 17.00: von Zoppot: 5B.15 12.50 
1.50 1745 19.50 

Mie. und Rüekfahrt G6 1.50; eintache Fahrt 8 00 
Nach — ů 

9.50 17.00: von Hels 7.00 16.50: Min. u. NueKfahrt c 3.—- ů 
Nach Drcn und GSiettthane — 

9.50 11.00 18.00 14.00 17. 00 
Dar.- Brösen G6 0.60: Drg.-Glettkau 6 0.75 einfache Fahrt! 

Fernszprecher 276 18. „WoIiOhseI“ A-U. 

   

    

       

   

  

  

    

    

    

  

    Roettungsatationen fur Auden Bungrige und Durstise 

Forsthaus Jäschkental] Cafe Jäschkental 
Beultzer: Fritr Blesche Benitzer: Felir Klawitter 

Aentr An-ιάnn⁰οάt ert n 

Dfmenm. Gn 25. eet. Sacheneiees 

———— Sroes Konzert der Schupokapelle 
Sessd 

TirsbferGO WuF. 2i Krer) 2———— 
I. Marzyns 

WDerem u- Goeldworenr 
Exäiklassige Raparaturwerhrtatt 

or. med. Klelinger 
Drethunhengasse 4/% 

2—10 und ½—5 

auher Elittwoch und Sπhπεν ee 

        
     

  

            

   

        

   

  

   
   

    

       

  

   

      

  

   

  

  

Zuunlbese Lepner Mukene) 
Lunptek Eiigen Hlüpfer 
vom Dyntachen Thester, Berlin 

mit a8in, Enrembis 

Freltng, den 2. Iuni, 20 Unr: 
AEent =- Kant 

* Eiianbethhirchennasse = Tel. 246 õ% 

Sonnabend, don 20. Juni, 
Ponntug, den 21. Juni, amends 10.0 Unr: 

Der Revolntlonit der Mystik 

Bree-findrussen 

      

    

   

   

    

   

    

   

    

      

  

   

  

KUr wochenend und Relse 

Damentaschen 
   

  

   
   

   

    

     

Komenieni- in Bernzn 222 demonstriert: 

Wunter tlor OQSEanenwolt, Beibaben 

Lederwaren — ö 

  

   

   

— den H. Irni, 29 Unr: 
Der es 

Komödie in drei Akten 
von Hermann Bahr 

Vwonntam, den 22. — 1* 
EAüpremee 

      
    

Finer der sensstionellsten Abende steht be⸗ 
die noch unerforschte Materis des 

Oxkalten wird an diesem Experimental- 
bend durch den prominentesten Vertreter 

dieses Berufes klargestellt 

    

  

   
    
   
   

    

Möbelstoffe 
          

  

Komnieh in Bars Aüten 
Kleine Eintrittspreise . Bernerd 

Vorverkanf Vorverkauf ab Scenbend de 20. Eui. 2 
an der Tageskasse des Uja-Palastes   EKans Baea —e 

n „ Hen LA Ir Kr. 71 
Preiae der Plätze 2.— bis ,— D. b u ** E EäüSAii — — — 

DUen rereeeeee 

Maeiane 
Pasenarn 

empfiehlt seine 
neu eingetroffe- 
nen führerschein- 
und steuerfreian 

Materräder 
von G 470- an 

Teilznhluntꝝ 
wie bei meiner 

Fahrradern 

billia zu verlanfen 

   
  

  
  

    
   

   

      

    

   
    

    

      
kcher Ausführung / Modeme Flahnte in ärzcster 
Frist / Massenenflagen in Rotatfonsdruck / Ver- 
langen Sie Vertreterbesuch und Kostenanschläge 
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Soobenpfnbl 14. 
Aüktäßt. Lubvereitgs, Ains, Gnt erbaltener —. —— — 8• lanniubr, 2 — verd. Elic in 25 n. Süt⸗ Fin. in dert. 

ů4 
2 

Eefarendaße 11. Tailesaufle 10. Grenaßlese. W8. vt. r. 
—677777 

Sesrauchte Daweeme, 
Dercπhierhten Wirtischafsslage Herren- und Mädchen Reues Fahrrab 

22 . - eee eüEees, i 2 Fahrräder cßsgute 18. öů — — Laden. 
   
  

Ip-= 1 —1222— ü 
ee Prr 2 ü Kebr ut 

ö üeeeee Kaians, e üns. 
Eeie .   

  

ſeeer 5UP verk. 

Martienkr. B. 2 Tr. 
Einige Beispiete: 
E EEÆ AG 
Temmienbesccthe Wit bunk. I 45
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      Das Massewandierm 
ist des Paddlers 1 

bie Vacht des Kleinen Mannes „ Auch as Paddeln ist eine Kunst 

Der abgehetzte Menſch unſerer Tage ſteht in einem veſtändi voraus:gepaddelt, das heißt. mit frei; geführtem Ruder bewegt.: Steuerfähigkeit dem feſten Boot faſt gleichkommk, ihm jedoch 

gen Ringen um das verlorene, Paradies. Sport und Wandern und geſteuert werden. Es ſind vorn. und hinten ſpitz zu⸗ an vielſeitiger Verwendbarkeit und vor allem durch ſeine 

ſind die Mittel und Wege, die ihn losreißen ſollen von dem laufende, alſo in jeder Längsrichtung gleich gut bewegliche leichte Trausportmöglichkeit weit überlegen iſt. 

ermüdenden Einerlei des Alltags und hinausführen in die ſchmale Boote, die, leichter als der Benützer, auch zu Lande Sowohl Kajat als auch das Faltboot, werden mit der 

jreie Natur, wo er neue Kraft zur Tagcsarbeit gewinnen kann. bequem von: Ort zn Ort. transportiert werden können. Sie .„. Doppelpaddel vom. Bodenſitz aundb bahmn Wird für Zug und 

Am vollſtändigſten wird dies dort gelingen, wo die Naturram. ſind für, alle Gewäſſer geeignet, ſowohl bis zu einem⸗gewiſſen Druck die gleiche Kraft aufgewandi, dairn iſt das Paddeln eine 

öů „Grade hochfectüchtig, als: alich ſeichten oder reißen⸗ — 

ven. Gewäſſern gewachſen, kurzüm die vielſeitisſten 

Sportboote, für die man den, Samnielnamen des 3 

us geprägt hat. Dieſes Wort. ſtanimt von, dem 

ustl! 

            

   

  

  

iſchen Canoa her, bei' der Entdeckung Weſt⸗ 
ns als Bezeichnung für die ſchmalen 0 

ber diente, die ihre röeuge ſelbſt. x 

-welches Wort am »boſten mit Rindenks 
ſotzen iſt. Und in der Tat ift das „Vor 

igen Paddelbootes uralt, faſt ſo: alt- 

ſSelbſt. 
So verſchieven di— einzelnen Tupen 

haben doch aͤlle dieſe primitiven Fahrzeuge etmas ge⸗ 

einſam: die: Fahrt dem„Bliicktvoraus, venn 

Menſch der Vorzeit over ver., Wilde, ſei er nun In⸗ 

aner, Estimo oder ſeeinſulaner, muß der Gefahr 

ins Auge ſehen. Gefahr aber iſt für jeden primitiven 

Menſchen alles Unbetannte, alles nicht unmittelbar 

Sichtbare. Dadurch erklärt es ſich auch, daß alle dieſe 

primitiven Fahrzeuge mit Paddeln angetrieben werden, 

nicht durch Ruder, beſſer bezeichnet mit Riemen. Dieſe, 

die mit dem Rücken gegen die Fahrtrichtung bewegt 

werden, ſind eine ſpätere Erſcheinung. Sie konnten ſich⸗- 

erſt bei Kulturvölkern entwickeln, bei denen die Lebens 

verhältniſſe eine gewiſſe Sicherheit gewonnen hatten und 

denen die Flüſte und Seen, die ſie beſuhren, hinreichend 

bekannt waren. * 

Die ülteſte Form des Paddelboptes iſt der Ka« —* ‚ — — 

rüngli ind echteſten lie! nadier, eine Rachbildung des Rindenbootes der mordamerika⸗- durchaus barmeniſche, wenig ermüdende und in hohem Maße 

zweiſelhafte Geſchäftstüchtigkeit zerſtören und verwerten-Lonnte. niſchen Indianer. Er wird über feſtem, beim Null⸗Hauptſpant körperbildende Leibesübung, denn nicht nur die Arm⸗, Schul⸗ 

Dazu gehören in erſter Linie U⸗förmig rundem Kern gebaut⸗ durch Zufammenfügung von ter⸗ und Rückenmuskeln werden ſtark beanſt rucht, ſondern auch 

wenigſten be dünnen Spanten und dünnen Planken, über die eine, Textil- die, Bauch⸗ und Beinmuskulatur, wie überhaupt, für einen 

beſpannunggezogen. wird. Der Kanadier, iſt ofſen, kleine Secks guten Schlag das Auſtemmen der Füße von ausſchlaggebender 

ſind nur an Bug und Heck zeingebaut. Seine charakteriſtiſche Wirklung iſt. K ů —* 

  

    

  

    

  

„ADas man la die Spanten t' ig-passenl“ 

ůt's But seint Hier wird selagert! Beim Zusammensetren des Falihontes nier. is 
* uim schit aur der Nogat 

urſprünglichſten und echteſten geblieben iſt, wo ſie noch-nicht         
            

    

Die Kunſt. des Paddelns beſleht 
darin, das Boot ſo zu führen, ohne 

daß ſür Laich ns an den 

wegungen des⸗ *Dgrößere oder 
geringerd Kraftentfaliungalifeiner 

Seite- oder im Rhythmus fichtbar 

wird, da bekanntlich unter der Pad⸗ 

delwirkung jedes Boot giert, das 

Her heudel der Fahrtrichtung hin und 

r pendelt, bei ſtärterem Schlag be⸗ 

    

O, 

nur 
einmal einen Spaziergang länigs den 

Danziger Flußläufen zu machen, und — ‚ — — 

man wird ſehen, wieviel Paddler. 
greiflicherweiſe mehr als bei ſchwäche⸗ 

dräaußen auf dem Waſſer, Erholung ——— ——— 
rem. Je länger das Boot, um ſo ge⸗ 

I. Die Mottlau iſt- von den — ů b 
ringer iſt das Gieren. Die Geſchwin⸗ 

Danziger G⸗ iſſern am beliebteſten. 

digkeit, die durch Paddeln erzielt 

Stundenlang kann man auf dieſer⸗ 
wird, iſt höher. als man gemeinhin 

    

„Danziger Fluß“ entlangiahren, ohne 
vermutet. Die Geſchwindigkeit des 

von Dampfern oder anderen Fahr⸗ 

zeugen ſonderlich geſtört zu werden. 

Wer Ruhe fucht, der findet ſie hier. 

Sagerplätze zwiſchen uralten Weiden 

und knietiejfem Gras ſind in Hülle 

und Fülle vorhanden. * 

Neben der Mottlau iſt auch die 

Radaune ſehr belebt, insbeſondere 

während der Zeit, wo der Radaune⸗ 

kanal gercinigt wird, und man das 

alte Strombeit ſnundenlang hinauf⸗ 

    untor grünen- Säumen lägt'e sieh herrlieh peduein 

Fußgängers wird leicht erreicht uird 

auch ohne Strömung übertroffen (bis 
zu ſieben und mehr Kilometer) in der 

Stunde, Auf Wildflüſſen, die ſtellen⸗ 

weiſe bis zu B Kilometer Strömung 
haben, wird ſogar mühelos das 

  

Zieht man dies alles in. Betracht, 
ſo wird es ohne weiteres verſtändlich, 
daß der Ruf, zu paddeln, viel Gefolg⸗ 
ſchaft geſunden; hat. Das Paddeln 
ilt heute ein Sport, der an Volkstüm⸗ 

Tvurentempo eines Radlers erzielt. 

jahren kann. 

Von den Wanderpaddlern bevorzugt ů — 
—„* lichteit vielleicht nur noch von dem 

wird neben den onderen Flußlanßen. des Werders auch die Form erhält er durch den an Bug AnWfe fonbres ſch uunh demi NRadſport üiberboten wird, hat aber vor dieſem den Ingebemten 

Nogat. Ganz Mutige wagen ſich⸗auf die See. Allerdings die nicht nur- für das Auge gefällig ilt, fondern auch den Vorzug, daß nicht, die ſtaubige Landſtraße, ſondern die 

braucht man dazu ein ſtabiles Boot, un Lallzu weit hinauszu⸗ Waſſer, atn eleichteſten anſchmiegt riißu , glihernde Waſſerflache Lummelplaßz eines Geſchlechts if. das 

jahren, iſt nichr ratſam, denn ehe nian es ſich Verſtegt kan nX WMeſentlich andere Linten weißt der gajat auf, Er wird — munmer mehe aus den ecberedötendeg teeimſiien hinans⸗ 

ein Wetter auf, und man liegt im.Baſſer, weil die Brandung. vu⸗ gebogenen oder geſchnittener und dann verleimten. und drangt ins Freie, um bier Leib und Seele aufzufeiſchen und 

dann auch ſtärteren Fahrzeugen-gefährlich werden kann. —vernieteten Spanten und ebenfalls düunen Planken auf einen zu ſtähler..— Aljo hinaus mit dem Paddelboot! Noch hats 

—* — ů ciel gehaut. Vorn und himten — ů — Oh 

— 
8 läuft er ſpider zu als ver Kanadier 

— 

und iſt. oben⸗ His auf Die Sitluke 
i Kajals giht; 

     

  

   

        

    

      

      
   
   
   

   

  

  

  

      
    

  

Scharpie, den Schipio 
Edenibichn Aaus Luer Plonlen. 

eigentlich nur aus drei. 2 ken, 

dem flachen bzw., leichigeküiierten 

Boden und zwei Seitendtettern. 

Leicht un Wicenban verhalterisniüßig 

Der Leinenkajat wieder —— 
einem Gerippe von gebogenen 

Spanten und leichten-Stäben als 
Planten, über die eine Haut aus 

ů Wird. fRarkem; Segeltuch gefppamet 

  

ich im deutſchen 8 

jeppch des altbooti“* erlanat. 

  

Währet nb. di- Holzboote. 

und Amg Sg 
Bedeutung als Renn 

uten haben, har ſich das Zalh 
uls vpmnehhiies Mael wesel 

  

  

         
— — Soate rauf — Zelte aurt — 

Austises Lagerleben an der. Eminter WOIνιε 

Der Zeit und Geld bat, kann über die D 

hinaus dann eine Hafiahrt machem, und wer bejonbers inter- 

eſſante Paddelürecken beſahren will, der juche die ober⸗ 

ändiſchen Seen anſ. er Wird ein waßres Vasdelparabies, 

ähnlich wie das der mörkiſchen Seenplatte, Naden. 
Der Paddelſport und, deim Falbont noch 2 50 bie Zu-L 

ſammenſtellung, iß eine Kunft für(ſich. Unter dem, ů 

verß hen wer Dooten. die mit dem Blid 

feinem gereut. Wer erſt einmal⸗das. Boot bezahlt h⸗ Wüz- ůetzt 
ja inzwiſchen, ein Perbtemthelondeer,Aum Wewpben: r. wun 

mit weinig⸗Mitteln'bie: Schönheiten unſerer ſerreichen Hei⸗ 

mat vom Waſfer aus kennen⸗lernen. -Darüber Anaus iſt. Das 

Zeit iſt nicht mehr allzu fern, wo die Regatten der Pabdlet 

    

anderen Waſſerſportarten, 

      

Paddeln auch aks Sport und Weitkampfeſehr bellebt unb, die 

Ainen ebenfolchen Anziehungspunkt bilden werden wie die der 

      

ů‚ 
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Wie Robert Cechi 

  

Hiumoreske von Friß Stolp 

Denn jemand in Bernklau beſonders vom Unglück per⸗ 
ſolgt wurde, dann hieß es: „Der Arme hat Pech wie Robert 
Zech!“ Und dieſer Spruch reimte ſich nicht nur. Er hatte über⸗ 

dies auch noch den Vorzug, wahr zu ſein. Leiber! 

Robert Zech war ein ausgeſprochener Pechvogel. Dabei 

war er der beſte Menſch, den man ſich denken konnte. Aber 
er mochte tun und laſſen was er wollte, das dicke Ende blieb 
nie aus. Er hatte eine fabelhafte Geſchicklichkeit darin, der 
harmlofeſten Sache eine kataſtrophale Wendung zu geben. 

  

Sas immer er in Angriff nahm, unter ſeinen Händen ging 
es ſchief, und wenn es noch ſo ſicher geweſen wäre. 

Lange hatte ex tapfer gegen ſein Schictſal angekämpft. 
Aber langfam erfchlaffte ſein Widerſtand. Es war ja doch 
alles vergeblich. Die täglichen Heimtücken, die kleinlichen 

Mißgeſchicke zermürbten ihn gallmählich. Er ließ ſich trelden. 
Und mitten in dieſem Treibenlaſſen blitzte ein Lichtſchein 

anf. Ein findiger Kopf hatte entdeckt, daß Bernklan eines 
großſtäbtiſchen Warenhauſes würdig wäre. Er ging bin und 
machte ein Geſchäft auf, wie es die guten Bernklauer noch 
nicht geſehen batten. 

Im Anfang ging alles ant, und Herr Mäller, ſo bieß der 
Beſither des findigen Kopfes, juchte eine Stütze. Er glaubte 
ſie in Robert Zech gefunden zu daben. 

Kobert Zech machte Frieden mit ſeinem Schlickſal und 
nahm die Stelle an. Nun war er nerjöhnt. 

Zwei Monate ſpäter wurde das groze ſchöne Warenhans 
gerichtlich geſperrt. Es hatte ſich beransgeſtellt, daß Herr 
Müller mit vielen Worten, aber wenig Geld gegründet vatte. 

Herr Müller gebärdete zich zwar als verkannter Ebren- 
mann und behauptete ſteif und fen, daß ich die Firma hätie 
bebaupten müſſen, wenn 

Ueber dieſes „wenn bielt er dann einen Iangen Bortrag. 
Die Bernklaner waren ante Menſchen. Sie börten ihm an⸗ 
dächtig zu und taten ſo. als wenn ſie von jeinen Ausführna⸗ 
gen überzengt wären. Ibre innerſte Meinung, die ſie alle. 
ansnahmslos, von dem Fall batten, brachte aber der Ergler 
Toni einmal im „Blauen Ochſen kurz und bündig zum Ans⸗ 
druck. Das war, als er einfach jagte: „Das Habe ich voranß⸗ 

geſeben, daß die G'ſchicht nicht halten kann, wir er den Zech 
als G'ſchäftsführer genommen hat!“ ů 
Noch ſchöner. Jetzt war der arme Zech auch nuch die 
Schulb. Er war ebru ein Pechvogel. — 

Damit tröſtete er jich. Und Heß uhi wieder Wwerkertrerhen. 
Eines Tages erhbielt er unerwariet Beinch. Ein aiter 

Schulfreund. Heini Menzel. Das mar eine lieberraichung. 
Seit Johren Hatten ſie ſich nicht geſrhen. Nun kamen nr Beibe 
micht aus dem Stannen beraus. Hemi Menzel Huunte über 
dewuadert. rrnudes, wührend Zech das Gfück Heinis 
Semnunder ü 

Hrini war aber auch wirklich ein Gläckspogel. Uad er mar 
eim guter Kerl. Er wollte jeinen Freund an ſeinem Gläüc 
ieilbaben lanſen. Es mußte Loch nicht mit rechien Dingen au⸗ 
Lehen, wenn es ihm nitht gelingen ſolltr, hier helfend einzn⸗ 
Sreifen. 

Beißi du,“ ſogie er. „ich Fann dir ja nichts Beitimmmte? 
augenblicklich verſbrechen, aber du kanzit dich amf meine Hilſe 
verlaßſen! Ich habe meint Berbindungen in allen Kreiſen!“ 

Ru?obert Zech Löchelte. Und er Lachelte noch. als Heini Kra⸗ 
ael wieder forigejahren war und nichis zurüdgelrſſen hatte, 
als das ficherr Veriprechen, ihm nicht zn vergrſſen. 

Toge vergingen. Sochen. 
Da erßielt Zech einen Briei. Einen Brief ans Sien ven 
ſeinerr Heini Meusrl. 

In dem Brief Rand. das er ihn in Bien ermerir. Uus= 
Sann foigte eine Iängere Exklärnng. 

Das Untiernehßmen, in dem Hriui eine Ieitrndt Strile eim⸗ 
Sabm, batte ein Schweßergeichäft in Kom. Der Smiiche 
Direktor aber weilte ärtig in Wien und wallie mutrr 

ini hatte jo an Aodert Kodert Peberrichte 
italieniſche Sopruche in Bort und Schriſt rub verfühale Whber 
Einen gſünzenden Stil. 

Den mißit ober unbedäinef noch Nittwoch in Sier ein⸗ 
kreifen, 3a Fer Direitor Mitiwoc abend Hertits Aunh Aem 
SUrü * io Bieß es am Endr des Brirfes. 

Noberi Zech Bberlegte nicht Iange. 
Es war Diensiag abend. Beun er am nächten Tan 3en 

Eüree er in Den erſten 

IDn fieberhafter Eile traf er alle Vorberettun Und 
als es fowelt war, machte er noch einen Aßſf⸗ eSsbeſas im 
„Blauen Ochlen“. Kur ganz kurz. Umlent verfuchten ihn die 
Freunde zu längerem Bleiben zu bewegen. Robert blieb 
ſtandhaft und ging zur Zeit. wie er es ſich vorgenommen 
hatte, wieder beim. Er Halite eine heilloſe Anaſt, ſich zu ver⸗ 
ſchlafen. Wie er ſchon ein Pechvogel war. Er muste aber um 

jeden Preis den Srüüpaug erreichen, ſonſt fror der Direktor 
nach Rom, ohne daß er ihn hätte fprechen können. Und ſo eine 
Gelegenbeit bot ſich ihm wohl kein zweites Mel mehr in 
ſeinem gonzen Leben. ů — — 
Miaute Frühzug aber ging bereits um fünf Uhr dreißig 

inuten. — 
Robert Zech wax durch den ſteten Kampf mit ſeinem 

Schickſal ſehr vorſichtia geworden. Darum entſchloß er ſich, 
die eine Nacht zu opfern unb lieber gar nicht erſt zu Bett zu 
gehen. So nabm er ſich gewiſſermaßen gleich ſelbit die Mög⸗ 
lichkeit, die Zeit zu verſchlafen. 

Obß, er kannte fich. Wenn er einmal ſchlief, dann jchlief er 
ebenl Er ſetzte ſich an den Schreibtiſch und begann zu leſen. 

ſam, aber·ſie verging.   

  

Um vler Uhr dreitzig and Robert mit ſeinem beſcheidenen 
Gepäck bereits vor dem verichloſſenen Kañenſchalter am 
Bahnbof. Und wartete. Das Barten war entſetzlich Aber er 
hatte eine diebiſche Frende, das er ßich ann doch nicht ver⸗ 
fchlafen Hatte. 

Um fünf Ubr erſchien ein verichlafener Beamter nnd 
öffnete die Kaiſe. Nobert Zech löite eine Fahrfarte und ſetzte 
lich mit dem angenebenen nnd beruhigenden Gefühl. daß ihm 
nun nichts mehr zuſtosen Eüaune, in den Sarteſaal- 

Er hatte Ja noch eine halbe Stunde Zeit. Noch dreisig Ri⸗ 
Anten. Anch die würden vergehen. Seine Gedanken eilten dem 
Zug voran. Er ſah ſich bem Direktor gegenüber. Und er 
fühlte ſchon ſeinen Anſtellunasvertrag in Ser Taſche- 

Hallol Was war denn das? 
Der Direktor Satte Plöblard eine korgiiche Kappe auf dem 

Kopf. Bie Eiſenbahnſchaffner. Und i&ü2, jeüt Elopfte er 

  

Frübzug beuntzte, SSS.— Sas ten Eiten „ feines Arenns⸗ 
AA Sien ax. Neinhch ſpäl! Aber er Hatte keine arbere Mü5 ů üSADDDIIPTTB—— 
Lihkeit 

  

beit. 
Ich ütumn alfe anf Elie Pen Kail. 2 Perriüs 

IEH Ex. 
Bereitrien Ee ih t ämenbeine Srpeiätme vor? 
nE? SErfrotte icb uler Res- 

AHe, Eir t EEEm- — Wr 25D Werse, S e,- ei eet i⸗ 

Sbenler ber Heriamt mer nd Saeb rne 
Aenbe, ier Schet — mie es KFenen Genrnden 
Slit — ert asb. Arts baufelbe Bin wie l*en — 
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Rauchte ein bißchen dazu und lief zwiſchendurch im Zimmer 
auf und ab. So verging die Nacht. Langfam, unendlich Iang⸗ 

      

weiß. ſie vergröhern ſich nicht. zerreißen nicht, und despalb 
bringen fir auch keinen Reagen. Aber dieſfe da = das iſt 

Regen?! Es wird regnen! Schon ſeit vier Monaten kein 
Tropfen. Auch ber“ Winter war faſt renenlos: BWenn es 
nicht während des Winters oder Frühlinas reganet, reanet 
es oft das ganze Jahr hindurch nicht. Das gauze Jahr — 
und ſogar oft das ſolgende auch nicht! Aber beute wird es 
reanen! Daher müſſen wir uns vorbereiten. Daber uniere 
Freude, denn wir werden Feuchte für unſere Palmen haben 

und werden unſere Ziſternen in unſerer kleinen Oaſe an⸗ 
füllen können. Du wirſt das Wunder wahrnehmen!“ Wahr⸗ 
baftia — ich begriff — unter ſolchen Umſtänden kann Regen 
eine Wohltat bedeuten. 

Alle ſtarrten auf das Wölkchen — das tatſächlich anwuchs 
und dunkei wurde, — alle voll Aufregung. und aus ihren 
lebhaften Geiprächen konnte man die ſeltene und köſtliche 
Begebenheit, die ein Regen in der Saharn vorſtellt, ver⸗ 
ſteben. 

„Und jetzt an die Krbeitl“ rief Zuant, „der Regen foll 
alles vorbereitet vorfinden, nicht ein Tröpſchen Waſſer darf 
umſonit vom Himmel herabträujeln!“ 

Alle machten ſich an die Arbeit, die Frauen nicht aus⸗ 
aenommen. K 

Mit den Spaten, Hacken Schauſfeln begannen ſie große 
Gräben um den Garten herum zu graben, den Boden in 
der Rähs der Palm⸗ und Orangebäume zu lockern und um⸗ 
zugraben. ja felbſt die alte Tamariske, die ein wenig weiter 
und außerhalb der Oaſe ſtand, auch dieſe wurde ausgerüſtet. 
damit ſie genügend von dem herabfallenden Waſſer trinken 
könne. Es wurden tieſe Ziſternen ausgearaben, raſch 
primitive Dämme aufaeſtellt. und die Waſſerrinnen, die von 

bes cg, ernen zu den Palmen fübrten, in Ordnung ge⸗ 
racht. ů 
Ich beteiliate mich an dieſer eifriaen Arbeit, denn es war 

offenbar, daß es ſich um eine für die ganze Familie wichtige 
Sache Bandelte. 
Inzwiſchen wuchs das Wölkchen an, riß ſich vum Rande 

des Horiäontes los, begann zuſteigen und näherzuükommen. 
Es floa mit einer erſtaunlichen Geſchwindiakeit über den 
Hortzont, wie ein Vogel, dem die Flügel wuchſen. Gleich⸗ 
zeitig begann ein küͤhlerer Wind zu weben und das Laub 
der Palmen über unſeren Häuptern zu rauichen. 
Endlich war die Arbeit beendiat. Die ſonſtiaen Vor⸗ 
richtungen im Sande und den kleinen Steinen gaben nicht 

mwebr viel Mübe. 
Wir ſetzten uns alle auf die Schwelle des Kali und be⸗ 

trachteten das Theater, das uns die Natur bot. 
Es war aroßartig. —— 
Das Firmament begann kornblumenblau zu werden. das 

Azurblau verſchwand und jener Teil des Horizontes, woher 
die Wolke beranwehte, war ſchon ſchward wie Tinte, all⸗ 
mäblich färbte ſie ſich feuerrot wie der Glanz einer Brand⸗ 
alut. Die Sonne, die zur Hälfte ſchon binter den Dünſten 
verſchwamm, wurde aanz rot und ihre Strahlen verloren 
an ſengender Glut. —. 

Es dauerte nicht lange und auch die Sonne war ganz 
verbüllt, ein merkwürdiges und beinahe ſchauerliches Gran 
— wie bei einer Sonnenfinſternis — legte ſich über die 
Fläche. In dieſem Augenblicke ſchrien alle laut auf und 
ſprangen beraus. 

Sarum? 
Am Horizonte wurde ein ſchmaler weiter Streiſen boch⸗ 

gewirbelten Sandſtanbes ſichtbar. 
War es der Wind? 
Vein — der war jſa nicht ſo ſtark. — 
Sofort erklärte ich mir das Rätfel. — 
Das konnte nichts anderes ſein als der Strom des 

Waͤſlers. der vom geöffneten Himmel berabflos. der mit 
ſeinen Tropfen auf die Sandwüſte aufſchlna. bis der Staub 

—in die Höhe wirvelteäe!p—k 
e Auberni 8ub. ben durcheinander vest ichrien und 
Ei die guf⸗ den jich nällernden weiten Streifen 

Und einige Augenblicke ſpäter: 
Regen. Regem Reagen! 
In beſtigem Guſſe ſtrömte er über die Ebene herunter, 

  
  

er füllte raſch alle Gräben und Dämme, das Wafter flos 
Eurch die Abzuggräben. nuiſch die vom Siaube ganz grau⸗ 
EArbüet Palmenblatter. ſickerte unglaublich raſch in den 

oden ein und bildete dort, wo es die Neigung und 
SVorm des Bobens erlaubten, kleine Bäche. — 

Die aanze Familie jubelte auf — ſolch ein Ereianis itellt 
Negen in der Sabara dar! — 

Es wer votwen, bos geſennels und eeilene Vab war no gefegnete und ſeltene auf 
des ergtebigſte auszunützen. 

Un jſo nahm ich wabr, wie ſie begannen, das. Vieh, die 
Manleſel und Kamele in den Regen hinauszuführen und 

diejſe Tiere mit aufgeriſſenen Mäulern die berabfallen⸗ 
den Negentropfen ſchnappten, wie ſie im Kegen herumtollten, 
vor Freude und Entzücken über dieſes unverhoffte und 
jeltene Bad lärmten. Die Tiere trieben ausgelaßfen herum. 
la fecdß die ernen Kamele ſprangen auf ihren langen, ab⸗ 

— Beinen in die Höbe, was einen lächerlichen Ein⸗ 

Docb daran war noch lange nicht genng. 

aemeiner Heberraichung und zu meinem nicht geringen 
begannen alle — Seli⸗vn und Medeé⸗u nicht aus⸗ 

aenommen, die Kleiber von ſich zu werfen. So ſtanden ſie 
mackt. ohne jede Scham, vor mir fremden Manne da und 
gaben ihre nackten Glieter dem Regen preis, denn die 
Freude über die berabfallenden Trodfen war ſo groß. daß 

alle Rudüchten bäntau ſetzten. Uebrigens war es mir 

üe als beiſpielsweiſe bei den Rauren 
Ains Mozabifern. 

Die wilbe Seete ihrer Abnen ſchien in ißnen erwacht ön 
Eein. Fort braumnen Körver frümmten ſich vor Entzücken 
iu dem kühlen Bade des Heſtigen Regens, ſie tanzten, jauchz⸗ 
ten inbelsen, jagten einanber, iprangen in die ſchon über⸗ 

Srüäben, tauchten einander unter — iare Freude 
war gernben Hnöiich und ſie ſeiber hatten Achnlichleit mit 

Heinen mit Gaffenbuben, — i Lit Baßer Leineis die 

E*
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Nangen. 
nich mit Handvollen Fauſten 

Erigen ner cissaiche, iich Dann wieher und immer 

Ich war Eberrafcht. erſchrocken — und etmaę Scham frat 
müir mmiäkäarſic in? Geßicht. Zwei nackte Franen nnter 
imers Aniter un Tochter unter Söhnen und 

I das Unbewumiſein ober Unſchnlb. die im 
nauten Korner michts Sünsbaftes und Sörioses erbligt? 
Sdzellaßbe Peides? Siex — iamitten der Süßte — weit. weit 
rer den neenbrottcden Beßanfungen entfernt, von der foge⸗ 
Eimten Sistälisatsen, Ste mit ihrer Moral vit verlogener iſt 

eindaude Ens gerade Denken der Süſtenföhne — was 
Scham demn? Sielleicht häfte Rede-t ihre Blöße 
Bederken fonlen — aber alle iagten ſich offenbar: 
e ins erfriſchende Regen kommt ſo jelten, iſt eĩne 

in umferer Gegend uus bringt ſo viel 
Ex i ein ſo ſeltener Gaft. daß es eine 
Senne nücht anszunützeen. 

eresnrtr ſuh benm hic Gelegerßeit dieſes Natur⸗ 
Katurnſche in jenen Gegenden ausnüsen zu 

xv SWaßder feltener und Hotwenhiner r als 

Saer mithen ffärfer gemorden, die Sefer⸗ Ees n banens Vichun⸗ Selanier Preile Aingen SsSgeütäS. 
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. Beiblatt bet Nanziger Voltsſtinne 

Willis ſtärkſte Konkurrenz 
Spanien iſt froh, ihn los zu ſein — Er wollte nur Geld zufammenraffen 

Sur Zeit beſchäftigen ſich ausländiſche Preſſenotizen mit 
der Tatſache, daß der Exkönig Alphons XIII. alle Hände 
voll zu tun habe, ſein Geld in britiſchen Staatspapieren an⸗ 
aulegen, um ſich eine ſolide Baſis für ſein zukünftiges 
Rentiersleben zu ſchaffen. In den nachfolgenden Ausfiih⸗ 
rungen wird dem Leſer ein Einblick in die finanziell⸗politi⸗ 
ſchen Myſterien gewährt, aus denen unzweideutig hervor⸗ 

t,‚ wie der landflüchtige ehemalige narch zu ſeinem 

Der Perdhmte traniſche Komantgri ö rberühmte miſche Romanſchriftſteller 
Bicente Blasco-Abanez hat ſchon 1924 eine An⸗ 
klageſchrift verfaßt, die kurz und ſchlicht den 
Titel führte: „Alphons XIII. demaskiert!“ Die⸗ 
ſes Buch hat durch die hiſtortſchen Begeben⸗ 
hbeiten in Spanien ungeahnte Aktuatität erlangt 
und mehr denn je, ſteht die intellektuelle Tat 
dieſes Dichters unumſtritten und allgemein an⸗ 
erkannt als ſolche da. Sein Buch erzählt die 
Borgeſchichte der eben erfolaten Revolution. 
Es dient Ibanez zur Ehre, daß er berrits 
jechs Jahre früher das Elend ſeines Lan⸗ 
bei nud die Charakterſchwäche ſeines Könias 

klar erkaunte. 

November 1924 ſchrieb Ibanesz: „Alphons 
I. müßte eigentlich Spanien verlaſſen. 

übrigen ſcheint er ſelbſt und einige ſeiner Ge⸗ 
nerale ſich ihrer moraliſchen Niederlage wohl 
bewußt zu ſein, denn ſie denken nur daran, Geld 
Lelken. Wrafſen, um ihre Zukunft ſicherzu⸗ 

lten. 
Niemals früher iſt die ſpaniſche Nation unter 

Eutfaltung einer derartigen Geloͤgier geplündert 
worden.“ Auf die Frage, wesbalb ſich denn das 
ſtolze Spanien dieſe mittelalterlichen Zuſtände 
bieten ließe, antwortet Ibanes: „Das Spanien 
von heute lebt im Joch. Es kann nicht reden, 
denn es hat einen Knebel im Mund. Es kann 
nicht ſchreiben; ſeine Hände (ind gefeſſeit. Eine 
Armer, der alle modernen Zerſtörnngsmittel zu 
Gebote ſtehen, zertrampelt das LSand, 

aber es iſt nicht Stzaniens Heer, es iſt das 
Heer des Künigs nud feine vrivate Leib⸗ 

garbe.“ v 

Genan wie Emilie Zoka anlählich der Dreyfuß⸗ 
Affäre ſein berühmtes „Jaccuſe!“ ansriej das 
in der ganzen ziviliſierten Welt ein Echo fand, ſagte 
Aus der ·2155 ie SEhre anen aus 35 tiege Alts, und 
um der nationalen re willen: — „Ich klage Alphonſe 
XIII- an!“ Ibanez' Riſiko war in der Tat größer als Bolas 
— ein Wunder, daß er nicht ermordet wurde. Er zeichnet 
in ſeinem Buch ein Bild von Alphonſe, dem alle wieder⸗ 
erkennend zunicken werden.“ Der König von Spanien iſt 
eine Zeitlang als ſympathiſche Perſönlichkeit angeſehen wor⸗ 
den — jedenfalls tat das die inte; vonale! Spinkon. Seine 
IJutend und Rebegewanbtheit, eine gewiſſe nnerſchrockene 
Forſche, wie man ſie an jungen Offizieren bevbachten kann. 
bewirkten, daß das Bolk ihn liebte — das allerdings nur den 
äußeren Schein fieht — und — auf Abſtand.“ 

Twanes aber hatte längſt die beiden verſchiedenen Ge⸗ 
ſichter des Königs erkannt. 

Er zos eine fehr intereſſante Barallele zwiſchen dem 
Auntvathiſchen“ Spanier und Wilbelm II. den der 
Spanier inemer und ewia au kovieren ſich bemühte. 

Im übrigen konnten die beiden Monarchen ſich im Grunde 
ihres Herzens nicht ausſtehen, vie zwei Komödianten ver⸗ 
ſchtebener Abſtammung und ungveichen Alters, die aber dar⸗ 
anf vochen, dieſelbe Rolle zu ſpielen. Beide batten den faſt 
piuchvpathiſchen Geltungstrieb. Sie wollten Aufmerkfamkeit 
exregen, ſich in alles einmiſchen, wovon ſie nichts verſtanden 
anò was fte nichts anging, ſie wollten Reden ſchwingen uſw. 
Alyhons liebte es auch, ſich „anzuziehen.“ 

Um 2 Uhr legt er die Kleider eines Admirals an, um 
3 Uhr die Uniform der Totenkopfhuſaren, um 4 Uhr wieder 
eine andere. Jede Stunde des Tages hatte ihre Uniform. 
Die Uniformen genuügten ihm aber nicht. Er ſtaffiert ſich als 
Cbocen aus, um Polo zu ſpielen. Dieſe Tatſache erweckte 
‚o viel Beiuſtiqung. daß die illuſtrierten Madrider Zeit⸗ 
ſchriften verboten wurden, da man meinte, daß die Bilder 
858 voleivielenden Königs doch eiwa zu komiſch wirken 

Trotz des Haßſes zwiſchen den beiben Einislichen 
Ganklern. 

bebt Ibanes die Deutſchfreundlichkeit Alopbons bhervor, wenn 
er auch gleichbeittg gern damit kokettierte. ein Freund Frank⸗ 
reichs zu ſein. aus welchem Anlaß er gern eine Märtyver⸗ 
miene anlegte. In Spanien gibt es keine anderen Franko⸗ 
manen als mich ſeloſt, und dann noch den Pöbel“, hat er 
geſagt. Ibanes kommentiert die ironiſche Bemerkung, indem 
er erklärt: — Der — das waren wir — die Dichter, 
die Untverftätsproieſſoren. die Künſtler uiw.“ Wunez er⸗ 
innert an &ie Datfache, das während dreier Jabre des Welt⸗ 
krieges die deutſchen Uuterfeeboote ihre Operationsbafis in 
Spaniens Häfen batten, während ſich der offiaiell neutrale 
Monarch damit beichäſtiate, Krregsgefangene ausöntanichen. 
was ja immerhin einen auten Eindruck machte. Alphons, 
der waänſchte, als militäriſche Audoritäüt angefeben zu wer⸗ 
den (wie Wilhelm]), Reß die Auskünfte, die er dem fran⸗ 
zöſiſchen Militsrattaché in Madrid entlockte, an den Deui⸗ 

ü entheckt datlen ko datz füe i. Hrchgiusen cen, fo u 
murden fie mittraniſch. Unte Depeſchen entsiffern konnten, fe r 

enserem kamen ſie auf dieie Art der ſchönen Sviontn Nata   

Hari auf die Schliche — entdeckten ihre doppelte Tätigkeit 
als Tänzerin und politiſche Spionin. 

Genußſüchtig wie Alphons war, betrachtet er als ſelbſt⸗ 
verſtändlich. — 

daß alle Freuden dieſes Lebens ibm an Gebote 
ktehen müfſen. 

Ueverall will er der Erſte ſein: — der erſte Soldat, der erſte 
Sportsmann, der Erſte auf allen Gebieten. Nur, daß er 

  

König Alions privat 
Der Exkönig von Spanien als Zuſchauer bei einem Polo⸗ 
match in Roehampton. Wie man ſieht, bekommt ihm das 

Exil gar nicht ſchlecht. 

nicht malte und Operntexte ſchrieb. Allerdings iſt „Spaniens 
erſter Soldat“ in ſeinem Fanatismus doch nie ſo weit ge⸗ 
gangen, ſich in den Krieg zu begeben, trotz der tragiſchen 
Operationen in Marokko. — Alphons hält ſich ſelbſt für 
sarm“, ſchreibt Ibanes, trotzdem die Zivilbevölkerung mehr 
hergab als die ökonomiſche Lage des Landes es im Grunde 
geſtattete. Dieſe Millionen reichten indeſſen nicht, um ſeinen 
Luxusverbrauch zu decken, der ſich immer ſteigerte. Deshaldb 
hatte dieſer Monarch, der ſich ſo gern ſelbſt als „modernen 
König“ zu bezeichpen pflegte, nur einen Wupſch, Geld au „Künig.--Iu. Hezeichpen. ilPg, M-en, Wüph n 

Somnubend, ben 20. Sun 1321 

  

verdienen. Er trat zu dieſem Zweck in enge freundſchaftliche 
Beziebungen zu dem Belgier Marauet, dem Inhaber der 
großen Spielbank in St. Sebaſtian. Nach Ibanez war der 
aweite Intimus Herr Cornuché, der bekannte Matador der 
während des Sommers Deauville ausbeutet und im Winter 
Cannes. Es glückte dem fmarten Geſchäftsmann Cornuchs, 
den König als Köder nach Deauville zu ziehn. — 

Dort trat Alphouns als mondäne Senſation airf. 
gerade zu einem Zeitpunkt, als die ſpaniſchen Trnpr 
pen in Abeffinien elgeen kataſtrophale Nieberlaae 

erlitten. 

Hunderte von Spaniern wurden die Gefangenen. Abd el 
Krims. Man muß wiſſen, was das bedeutet: Gefangener 
der Riffbabylen zu ſein. Die Kannibalen der Südſeeinſeln 
ſollen Waiſenkinder gegen die Marokkaner ſein. „Gerade 
als Hunderte ſeiner Landsleute die Qualen der Hölle er⸗ 
litten.“ ſchreiht Ibanez, „begab ſich Alphons als ſchicker 
Kavalier in das mondäne franzöſiſche Bad. damit man ſeine 
Elegans und ſeinen Eſprit auf, der Promenade und 
im Kaftno bewundern ſollte, um einen „ſumpathiſchen“ Ein⸗ 
druck auf die ſogenannte „Elite non Europa“ zu machen 
Selbſt die ſatiriſchen Kabarettſänger von Montmartre trieben 
ihren beißenden Spott mit dieſem König, ſo daß der ſpaniſche 
Geſandte in Paris einſchreiten mußte.“ 

„Daß es einen ſolchen Mann gegen die Natur geben 
muß. konſtitutioneller Monarch zu fein und unangenehme 

iniſter zu haben, ift klar. Darum iſt der Weg der Ent⸗ 
wicklung ganz genau vorgezeichnet. In Spanien kann man 
über alles mögliche debattieren, ſvaar über die Exiſtenz 
Gottes, aber wehe dem, der es wagt. die Handlungen einer 
Militärperſon in Frage zu ſtellen, der fliegt augenblicklich 
ins Gefängnis und wird vors Kriegsgericht geſtellt.“ In 

Primo de Rivera — auch kleiner Michel gerannt — hatte 

Alphons eine Zeitlang den richtigen Mann gefunden. Er 
verſuchte. nach ſeinen Kräften Muſſolint zu kopieren.“ Der 
kleine Michel iſt im Grunde kein ſchlechter Kerl,“ ſchreibt 
Ibanez, „er hat z. B. niemals jemand umgebracht (daß ließ 
er durch andere beſorgen — es finden ſich immer genug 
Leute, die einem Diktator gern die gröbere Arbeit ab⸗ 
nehmen), aber niemand kann dieſem Zyniker und Spieler 
aufs Wort alauben!“ 

Der kleine Michel war, wie bekaunt, ein großer 
Lebemann, dem es die Freuden von Paris ganz 

belonders angetan batten. 

aber auch die berüchtigten Häuſer von Madrid mit Läden 
vor den Fenſtern verachtete er nicht. Man konnte ſein 
Regierungsauto oft in der Nähe halten ſehen. Aus der 
Fülle der Skandalgeſchichten, die um ihn verſieren. iſt viel⸗ 
leicht folgende die tollſte: — eines Abends wurde er dabei 
überraſcht. wie er ſich in einer Theaterloge — faſt vor den 
Augen des Publikums — mit einer Choriſtin in Intimitäten 
einließ, die eigentlich hinter verſchloſſene Türen gehbören. 

In ſeinem prophetiſchen Schlußkapitel erwähnt Iwanez 
noch, daß Alphons andauernd Konzeſſionen erteilte, die den 
privaten Beſitz ſtüͤtzten, auch ſeine Alliance mit Krupy, 
welcher Firma er in Spanien große Vortetle einräunmte, 
läßt er nicht unerwähnt. Nachdem er den Anachronismus, 
den Alphons ſelbſt und ſeine Cliaue darſtellt. eingehend ge⸗ 

ſchildert hat, prophezeit er: „Seit dem Weltkrieg ſind in 
Europa ungefähr 18 Könige verſchwunden, ihre Nationen 
ſind deshalb nicht zugrunde gegangen. Alphons XIII. wird 
der Neunzehnte werden — und — Spanien wird es beffer   gehn als heute!“ 

v (Deutſch von Ml. Henniger.) 
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Gressrundpoesitzer-mennbl 

Ein Staat von 6000 Einwohnern 
Angſt vor dem Präſidentenpoſten — Ehrlichkeit über alles 

Andorra gehört zu den winzigſten Republiken, die wir 
in Europa haben, zählt insgeſamt kaum 6000 Einwohner und 
bedeckt eine Bodenfläche, die nur fünfzehnmal ſo groß iſt 
wie das Stadtgebiet Berlins. Tief in den hohen Bergen 
der Pyrenäen, am Südhang von deren Hauptkette leben die 
Andorraner als freie Menſchen. Nur nach außen bin ſteht 
das Land unter franzöſiſcher Oberboheit, im Innern ver⸗ 
waltet es ſich vollkommen ſelbſt. Aber auch in Andorra gibt 
es eine Menge Leute, die nur das Nötigſte zum Anziehen 
beftzen — nämlich das, was ſie gerade auf dem Leibe tra⸗ 
gen. Ein Dach über dem Kopf und ſatt zu eſfen hat aller⸗ 
dings jeder. 

Die Geſchicke des Ländchens lenkt ein Rat von 24 Bauern, 
der von einem Präfidenten geleitet wird. Um den Poſten des 
Präfidenten pflegt man ſich in Andorra nicht gerade zu rei⸗ 
ßen, denn er bringt nur ſehr wenig Geld, wie alle öffent⸗ 
lichen Aemter in Andorra, dafür aber eine Fülle von 
Pflichten. 
Man varf aber nicht glauben, daß der, der keine Luſt hat, 
Präſibent zu ſein, die Eühre einſach zurückweiſen barf. 

Wer nicht annehmen will, den treffen oft drakoniſche Maß⸗ 
nahmen. So iſt es in den letzten Jahren mehrſach vorge⸗ 
kommen, daß man die Präſidentſchaftskandidaten, die die 
Wahl nicht annehmen wollten, kurzerhand der bürgerlichen 
Ehrenrechte entkleidet und ſie in die Berbannung geſchickt hat. 

Die Bewohner Andorras treiben meiſt Ackerban und 
Viebzucht. Hauptſächlich werden Schafe gebalten. Jetzt be⸗ 
ginnt man aber auch Rindvieh und Pferde zu ziehen. Der 

Ackerbau iſt in Andorra eine ſchwierige Angelegenbeit, denn 
inmitten des felſigen Gebirges iſt es nicht einſach, dem Boden 
ein Stück ertragfähiger Fläche abzuringen- 

Ar eeſchüißten Häugen Pssarres Leer Oen 

Im allgemeinen aber kann man nurx wenig Getreide an⸗ 
bauen und iſt auf ausländiſche Zufuhr angewieſen. Jedes 
kleinſte Stückchen Acker wird forgfallig von einer Mauer 
eingefricdet, um es gegen Waſſerſchaden und gegen die Tiere 
zu ſchützen. Steine gibt es mehr als genna nuud es iß leichter⸗ 

  

EisJucb᷑,coie es iedlesi Tag voriomauet! 
Derr B. hette ſtin Rellegrpick gegen rine Jahreaprumit von37.50 A. bei uns verüchert. Amr. Meht.rär vt efie Krxile 

nn und belegte mit ſrinrm Roſter einen Platz im uge. Er verlietz vann das Abteil flir wenine MAinuten. Auch Kückhrhr 
gten wir Berrn B. fur den Verlut irtnen Rollern mit 750 M 
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um jeden kleinſten Acker eine mannsbohe Schusmauer zu 

errichten, als von eben dieſem Acker etwas zu ernten. 

Im Kampf um den notwendigen Lebensunterhalt leben 
die Menſchen in der Weltabgeſchiedenheit ihrer Berge ſeit 

Hunderten von Fahren in kaum veränderter Weiſe. Wenige 

Familien haben den Löwenanteil der anbaufähigen Boden⸗ 

fläche in ihrem Beſitz. Wer nicht zu ihnen gehört, muß ſich 

als Knecht verdingen, Tabakarbeiter werden oder er muß 

Schmuggler werden, ein Gewerbe, das in Andorra nichts 

Anrüchiges mehr hat. Biele beſorgen es mit großem Geſchick. 

Nun darf man keineswegs denken, 

Völkchen, das den Schmuggel fillſchweigend 
—5 Welet zeſfoniert, etwa unehrlich wäre. 

Dagegen gibt es mehr als einen Beweis. Wo exiſtierte fonſt 
auf der Welt noch eine Poſt, die, wie die von Andorra, brav 
und zuverläſſig dafür ſorgt, daß die von den Einwohnern 

ohne jede Aufficht am Wegrand deponierten Pakete richtia 

an die auf einem Zettel angegebene Adreſſe kommen? Da 

ſtehen Milchkannen am Wege und liegen Körbe und Pakete. 

Der dreimal täglich das Ländchen durchauerende Poſtauto⸗ 
bus hält an, der Chauffeur ſtapelt alles auf ſeinem Berbeck 

auf und lieſert es richtig ab. Zudem iſt die Beförderung 

aller Brieſe und Pakete im Innern des Landes für die An⸗ 
dorraner auch noch unentgeltlich, und niemand iſt beforgt um 

ſein Eigentum. 8* 

Der Fremde hat es aut in Andorra. Allerdings hält ſich 
nur ſelten einer 

länger als einen Tas in dem kleinen Sändchen 

anf. Geld iſt wertvoller in Andorra als anderswo, darum 
wird auch der Reilende nicht übervorteilt. Man hat noch das 
Gefühl, Gaſtfreundſchaft zu genießen. 

Am wenigſten erfreulich iſt die Stellung der andorrani⸗ 
ſchen Frauen. Auf ihren Schultern laſtet die meiſte Arbeit. 
Die Männer laſſen fich von ihnen bedienen. Die Frau wird 
nicht mit ins Gaſthaus genommen. Aber kleine Buben von 
10 Jahren ſitzen ſchon darin herum an den Sonnkagen, rau⸗- 
chen und trinken Schnäpſe. A. Birgler.   
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Ihn lterſecboot eingeſchloſſen 
Tragödien unter Waſſer — Keine Mittel zur Rettung 

Die Engländer haben die Nettung der west Mann, die 
in dem geſunkenen Unterſeeboot „Poſeidon ſeit Tagen einge⸗ 
ſchloſſen 8 aufgegeben. Das Boot wird vorausſichtlich erſt in 
einigen Wochen gehoben werden können. Die Klopfzeichen 
haben aufgehört, 0 daß mit Sicherheit anzunehmen iſt: ſämt⸗ 
liche zwanzig Offiziere und Matroſen ſind bereits erſtickt und 
ſchlafen den ewi Schlaf tief unter Waſſer. Solche Kata⸗ 
ophen ſind verhältnismäßig ſelten geworden; voch haben ſich 

an die zwanzig ereignet, wobel natürlich der Untergang 
von U⸗Booten während der Kriege außer Betracht gezogen 
wurde. Das erſte Unterſeeboot, das ſank, war ein engliſches, 
das bei der Inſel Wight mit einem Dampfer zuſammenſtieß 
und ſofort auf Grund ging. 

Es konnte nach einem halben Jahre erſt gehoben werden, 
denn damals 

hatte man noch nicht pie Möglichteit, Schiffe, die ziemlich 
tief liegen, zu heben. 

Im gleichen Jahre verloren die Auſſen zwei Boote. Das elne, 
das ben Namen „Delphin“ führte, gins bei Kronſtapt unter 
und iſt bis auf den heutigen Tag verſchwunden geblieben. Es 
war nicht einmal mehr feftzuſtellen, an welcher Stelle das auf 
großet Mansbverfabrt bejindliche Boot ſich befunden haite, als 
es lautlos in die Tiefe glitt. Faft vierzehn Tage ſpäter ſtieh im 
Schwarzen Meer das ruiſiſche Unterſcebooßt „Kambala“ mit 
einem Kreuzer zufammen und ſank auf der Stielle. Auch hier 
waren Hebungsverſuche erfolglos, obwohl man die Stelle 
kannte, wo das Schiff geſunken war. 

Sie erſte Exploſion ereignete ſich 19˙5 auf einem engliſchen 
n⸗-Boot. Das Schiff ſank mit Mann und Maus weg, ehe 
jemand zu Hilje eilen konnie. 

Es war gerade untergetuucht, als nugeheure Waſſermaſſen 
emporſchoffen 

und verkündeten, daß unter der Oberjläch- eine ſchreckliche 
Exploſion ſtattgefunden habe. Für immer verſchwunden iſt auch 
das franzöſiſche Unterſeebot „Lutun“, des im Jahre 1906 ſank 
Es verſ⸗ ind ſpurlos, ſrine 16 Mann liegen hente noch unten 
in dem feuchten Grab, da das Schiff mehr als 200 Meter tief 
Unter Waſſer liegt, wohin kein Taucher ſich damals wagen 
konntie, und auch heute ſinv Hebungen aus derartigen Tieſen 
nicht möglich. Nachvem 1909 ein drities engliſches IU⸗Boot in⸗ 
jolge einer Exploſion geſunken war. am auch einmal Deutſch⸗ 
land an die Keihe mit feiner einzigen bisher vorgelrmmenen 
U.Boot⸗Kataſtrophe. 

Im Jahre 1911 ſank bei Kiel inſolge eines Konitruktions⸗ 
fehlers das Baot „U. 3“ nüt der ganzen Mannſchaft von 28 
Perſonen. Immerhin hatte das deurjche Boot eivas vorans-: 
jeine Juſaſien konnten Telephonbolen nach vben Laften und auf 

pieſe Wei⸗ mit den Kenungsmannſchaften ſprochen. Man gab 
ben Eingeſchloſſenen pen Rat, den hinteren Teil des Schiffes 
voll Waſter lanfen zu laſſen, was auch geſchah. Dadurch Bob ſich 

der Vorderteil, und nun lonnten nach anftrengenden Arbeiten 
2⁵ beretiet wenn Torpedorohr au die Oberfäche gelaſfen 
Und geretiet ů 

m Schiff blieben zwei Offizierc und der Stenermann, die 

mes erm dhnlnachen Dolen konnte. Sie Waren aber in- 
zwiſchen erſtict Als ein Jahr jpater das große franzößiſche 

  

Schredlicher wurden die Unglücke erit nach dem Kriege 
weil die Boote immer größer wurden und eine immer zahl⸗ 
reichere Beſatzung erhielten. Im Jahre 1927. als der Kreuzer 
„Paulding“ der amerikaniſchen Rarine in den Haſen von 
Princetown einliei, tauchte das Rieſenbvot „S. 4“ gerade auj, 
ſtieß unten gegen den Kreuzer, riß dieſem ein ſchweres Leck. 
jank aber ſelbſt auf der Stelle. Es fanden 43 Mann den Tod. 
Furchtbare Szenen müſſen ſich bei der Hebung des italieniſchen 
Byootes „F. 14“ im Jahre 1928 abgeſpielt haben. 

Auch hier war das U⸗Boot 

beim Hochgehen unter ein anderes Schiff geraten und 
ů ofort geſunlen. 

Man bob das Bovt und ſchien Glück zu haben. denn die- Einge⸗ 
ſchloſſenen Munes D— alner lag te von ſich. Als U Kiops⸗ 

zwei Meter unter Waſſer lag, kamen mmer noch Klopf. 
Leichen; doch als man die Lufen öffnete, waren alle Mann tot! 

Kach dem Untergang des engliſchen Bootes H. 47* vor dbrei 
A.Bontes d. die letzte Kataſtrophe die des ungebeuer großen 
U⸗ s der ruſſiſchen Marine „Towaritich“ im März 1981. 
daß ohne erkennbaren Grund ſank und 44 Menſchen mit in das 
kühle Crab nahm. Faſt jedesmal konnte nach einem ſolchen Un⸗ 
glück die Urſache feſtgeſtellt werden; doch haben alle konſtrul⸗ 
tiven Verbeſſerengen nicht hindern können daß immer wieder 
ein U-Opoi abfackt, um kie wieder aus eigener Kraft an die 
Oberkloche gelangen zu können. U. E. 
    

MWMeſenprogeß senen Al Capoue 
Mehr als 20 Millionen Dollar erworben 

Das Chikagoer Bundesgeſchworenengericht bat gegen den 

bekaunten Banbitentönig Al Copone und (s Mi lieder 
ſeiner Bande Anklage wegen Verlehung der Prohibſtions⸗ 

geſetze erhoben. Die Anklageſchrift des Bundesgeſchworenen⸗ 

gerichts hat den Uimſang eines Buches. Sie zöhlt mehr als 
5000 Einzelfälle auf, die Al Capone und ſeiner Baude zur 
Laſt gelegt werden. Die Einnahmen der Bande Al Capone, 
die ſich den hochtönenden Namen „Alkoholſyndikat⸗ azugelegt 

hat, werden ſeit 1920 auf 21 Millionen Dollar jährlich ge⸗ 

ſchätzt. Der Banditenchef hat ſich ſeit Beginn ſeiner Ver⸗ 

brecherlaufhahn ein Vermögen in Hö von mehr als 

20 Millionen Dollar erworben. Skeptiker nehmen an, daß 

der angekündigte Mounſtre⸗Prozets gegen Al Capone über⸗ 

haupt nicht ſtaktfinden wird. Der eventuellen peinlichen Ent⸗ 
hüllungen wegen ů 

Das erſie Glashaus in Patis 
Skeyſis am Platze 

An der Rue Saint⸗Guilleaume in Paris iſt kürzlich das 
erſte franzöſiſche Glashaus, das zum Teil Wohnzwecken 

dienen ſoll, eingeweiht worden. Der Exbauer, Architekt 

Pierre Chareau, iſt der Anſicht, die Feſtigkeit des Bau⸗ 

werkes ſei unerreicht und käme in threr Konſtruktionsweiſe 

jedem anderen Baumaterial gleich. Darüber hinaus aber 

werde die Serienherſtellung ſolcher Ganz⸗Glasbänſer fehr 

billig ſein. Die Glaswände werden von einem überaus 

ſeinen Stahlgerüſt geſtützt und bieten bei der abendlichen 

Beleuchtung ein phantaſtiſches Bild. ü 
Nach den Erfahrungen, die wir gerade in dieſen Tagen 

bei der entſetzlichen Kataſtrophe des Münchener Glaß⸗ 
palaſtes machen mußten, kann man den Plänen des Herrn 

Chareau allerdings mit einiger Skepſis gegenüberſteßen. 

  

  
  

  Boot „Vaudemiairr“ unterging, 

ſchries des Pariſer Marineminiſterinm cinreu Prris vun 
S . 

für ben der einen Auppdrut Lonſtrnirre. miftels velſen mom eir⸗ 
Keſchloffene Mennfchaften in U⸗Bosten rettrn Eenur: duch den 
MPreis hat ſich bis auf den beutigen Tug noch kriner verbiens, 

denn es gibt leider keine Möglichfeit, von Ansnabmen abge⸗ 
jehen. den einsrichlenfenen Secleuten Rettung zůu bringen. 

Schiffe zu heden hat man zwar geicrnt: doch Irhi es Imngiam 
und meißt nur bei ffiler Ser und in warmen Monnten vor ſick 

Frantreich Hut kurz vor dem Krirge im Hafen von Calnis 

ein weiterrs U⸗Boot verlorrn, das wührend der Nansver ver⸗ 

Jaut und 27 Meuſchen mir in Dir Tirſe nahm, unb während bes 

Krieges ſei nur mu das ameritnniſche Bont . E. 4“ ertunert. 
Damals pefand ſich Ameriln noch nicht im Kriege —, das bri 

Honpluln mit 25 Kaun umterging 

Zu retten war nichts wehr, unr nuch bes Seui felbhk, 

— „ 

In einem Sejen und Bedbentmug der Hochfreanens⸗ 
kherapie würbigenden Aufjat ichreibt der Pefannte Siener 
TFachmam J. Kowarjch. daß der befanmmte Naturbeil- 
Fundige Zeileis der Hochfreanenztberapie jomobl in Laien 
— els aucß in Lerstekreifen eine Berbreituna geichaffen bait. 
wie dies ſelbſt Arſonval. der berühmte franzöniſche Fhnñfer. 
der als eräer dir therapentiſchh Aumenbunga ſehr bock⸗ 
geipamnter und gleichsettid fehr bochfreanentier Sechicl⸗ 
Fröme empfahl. und feine Scbnle nicht vermochten- 

Die durch den Zeilcis⸗Aummel bewirfte Beachtuns der 
modernen Hochfreqrenatberapie ſcheint alis nicht znletzt 

pDaus aber neunzig Meter fief gegangen wor und erßk nach 1l basn beisntragen, die alte bisber verkannte, ia mißachteie 
Axjionval-⸗MRetbode in den Angen der Sinenichaft zu reba⸗ 

    Das Ehepaar 
Linbbergh will den 
Paciſie äberaueren 

Der berühmte Ozeaufli⸗ 
Lindbergh trifft Kegenwärtsg 

der bis zur cfiatiſchen 5 
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vintieren. Zeileis entpuppt ſich damit als böier Gein, der 
das Gute ſchuf, wenn auch verſchiedene Opfer zu bedauern 
find. Doch „Kurpfuſcher ſcheinen des öfteren Fermente der 
Entwicklung zu ſein, und vor der neuen Methode der Ein⸗ 
leiinng der Frühgeburt nach dem zu einer Freiheitsſtrafe (h 
verurfeilten Apotheker H. ziehen jetzt ehbrwürdige Kliniker 
ihren Gelehrtenhut. — 

100 000 llegen für Londen 
Für die Chamäleone der Londoner zovlogiſchen Händler 

ſind in Acanpien 100 000 Fliegen beſtellt worden, die in der 
nächiten Tagen auf dem Luftwege eintreffen ſollen. Durch 
dic kalte Witterung ließen ſich in dieſem Frühling in Lon⸗ 
don fait keine Fliegen auftreiben. In den Londoner zovlogi⸗ 
ichen Geſchäften befinden ſich rund 500 Chamäleone. 

  

    

Sochen gehoden Werden Lonnie. 

Neſtroy und Offenbach in renen Slanz. 
Bertiner Xkceter 

Auten auh Set Kekroc Srarbeitet. Serant man Ses 
Len Sormurf machtr, er bäite ihn zu fhurf aktmeiäßiert. Sas 
Anton Kub sn der Exklärnng verunlasSte, wicht er. ſonbern 
Der err der Anfführung in der BolkSbähne Eaätie ans 
Jeimer ein Tenbensſtüc gemarht. Bochingegen 
Mitglieder der BolfAbühnen⸗Orppnftäan miil dem Amstrint 
Droßten, ſanls moch einmstal im Hans am Baälmpins en 

Aktnalttat geipirtt würde. 

Serk aui dem BDerbermrier ins Seitinie, und dari Alen 

i i. Del.- ban D 

vder Berlinrr Sirheresbe. Eufühir Fe 5i für 
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Helrna“ gemacht. Zum drittrn Mal in feiner Lanſbahn. 
Deren Glans Dem Glan ſeiner Injzenicrang nicht nachfreht. 
meüt er die Schne Helens anf die Auhne — icbesmal 
SPernbelter. Naniomimiſcher, aer anch Flaffisitiicher. Von 
der Icichten Pariſer PFarndie in nur noch die Rustf übrig 
Seblirben. Hab Pie Pet E. S. Kerngald mi Sitn ns 
Orierni gemiicht. Neinparbt ih im ſeinem innerhen Seſen 
VPatheitfer. doch Semg um anch frinol. Grfafiüch. 
ꝛwexilch ſeim zu Emen. Se lencien die Shöre mud Ductir. 
die rümüibenren Fmele unb die leiſen Intermezai in cinen 
wielfurbigen Spettrum von Lurif. Schers uind Krfüimen hun,e 
tärferrt Bebentuns. 2 2 

in iaerhaie Arr, in denen ft SEmmel⸗ 
EElle UDEEADe Dper unb Affen im Bambermems 

rencüerren 

EEei 5e EE A*s Belherbänhern 
—.— triat am en DüüümeI ED‚ 
iüt nir. iA Eir ene Hülte eis 

ſein, wo Orang und Tiger zugleich vorkommen. Und ſuo 
bat denn Rango viel Fährniſſe Unter dem ewis böſen Tiger 
zn erleiden. Zaletzt kann er ſeinen geliebten Herrn vor 
bm nur mit ſeinem eigenen Affenleben retten. Den böſen 
Tiger aber ſpießt zur ausgleichenden Gerechtigkeit der 
Safferbufſel auf. 
Es int Geichmacksſache, inmitten dieſer nurwüchſigen 

Sildnis eine Fabel für die reiſere Jugend zu konſtrnieren. 
Es in aber keine Frage des Geſchmacks mehr, wenn man 
um dieſer geſtellten Fabel willen Tiere tatſüchlich töten läßt 
— der Tiger, den man zum Kampf gegen den Büffel auf⸗ 
betzt, in wabrbaftig mehr wert als der bintrüntige Einfall 
des Expeditionsleikers, dem zu dieſem auifſchlußreichen und 
vhoiographiich wunderjchönen Tierfielm nur eins ſehlt: Liebe 
zu den Tieren! 

Um die Kyninnitrr „Weltflucht auszunntzen, hat ber 
franspiiſche egiſſenr Jribe, der überdies weiblichen Ge⸗ 
ichlechts ißk. einen Einfall gehabt, bei deſßſen Vennnng uns 
chon Der einge Schenuer über den Kücken länft. Iribe 
jag uud ſchreibe Goelhes Erltönig“ .. . vertynfilmt. &s 
Pleibt nuerfinblich, warum man etwas, was in wemigen 

  
Bifun der Soerdeſcen Ballade vor, daan geſchaften, am 

gedeigt 

Siſſenrr — nehmen mir des zu ſeinen Gunſten an — eine 

S 

sierl? Der Na is pät durch Kacht und Winb rritet, ißk Der 
alir Fri... parlen, Olto Gebühr, der ſein Kind zum Arst 

Seider gelingt ihm Richt. obwohl er 

  
mit ſeiner jungen Gattin alle 
Vorbereitungen zu einem 
Flug über den Stillen u, 

 



  

3. Beiblitt der Ninzizet Voltsſtinne 

  

Are erie Waſerlunpunt bes Stij eppeln- 
ö Auf dem Bodenſee 
Als Borbereitung zur Nordpolfahrt des Luftſchiffes 

„Graf Zeppelin“ diente die geſtern nachmittag auf dem 
Bodenſee ausgeführte erſte Waſſerlandung des Luftſchiffes. Um 15.40 Uhr erſchien das Luftſchiff, von ſeiner Schweizer 
Fabrt zurückkehrend, und ſteuerte lanaſam auf ſeinen Hei⸗ 
matshaſen zu. Bei leichtem. weſtlichen Winde und ſtrahlen⸗ 
dem Sonnenſchein ſchickſe ſich der Luſtrieſe zur Landung an. 
Dieſe war um 16.12 Uhr beendet. Nach Ballaſtausgleichung 
wurde zebn Minuten ſpäter ein luftgefülltes Gummiboot 
mit zwei Mann Beſatzung ins Waſſer gelaffen. Die Maſ⸗ ſen bewunderten die ruhige Lage des Luftichiffes auf dem See und das ſanfte Schweben des rieſigen Körpers. 

Inzwiſchen war von Friedrichsbafen her ein Motor⸗ 
boot mit Herren des Luftſchiffbanes, darunter Chefton⸗ 
ſtrukteur Dr. Dürr, erſchienen. Zweck dieſer Landung war 
bauptſächlich eine Probe für eine Waſſerlandung auf der 
angekündigten Arktisfahrt vorzunehmen. Nach dem glän⸗ 
zend gelungenem Landungsmanöver fuhr das Luftſchiff mit 
gebroſſelten Motoren noch eine Strecke von etwa 
in pie Sußt ang Pene e Der Heuantz erhob es ſich leicht 

in die un rte dem Heimathafen zu. wo es 16.50 Uhr glatt landete. zen za *n 

Wieder ein Schmuggler erſchoſſen 
An der Grenze bei Aachen 

Gegen 5.30 Ubr, geſtern früh, ſtellten Zollbeamte im 
Attguſtiner Walde, bei Aachen, eine Schmugalerbande von 
zehn Mann. Als die Schmuagler auf die Haltrufe der Zoll⸗ 
beamten nicht ſtehen blieben. gaben die Beamten War⸗ 
nungsſchüſfe ab. Trotzdem gingen die Schmuaaler weiter. 
worguf bie Beamten ſcharf ſchoſſen. Dabei wurde einer der 
Schmuaaler durcs einen Leberichns getötet. Es handellt ſich 
um einen soiährigen unbekannten Mann. Man nimmt an, 
daß er aus Eilendorf ſtammt. Eßs wurden 10 000 Zigaretten 
bei ihm gefunden. öů 

Die alimũchiige Schwiegertnutter 
Sie geht über Barrikaben 

In Detroit erwies ſich dieſer Tage eine Schwiegermutter 
ais nicht zu unterſchätzender Machtfaktor. Der Stadtfekretär 
Willis hatte ſich im Amte Unregelmäßigkeiten zuſchulden 
kommen laſſen und ſollte in ſeiner Wohnung verhaftet 
werden. Er verbarrikadierte ſich jedoch in ſeinem Hausflur 
und ſchoß durch einen Türſpalt auf jeden Vorübergehenden. 
Als mebrere Beamte ſchwere Verletzungen davongetragen 
hatten, bolte die Polizei Verſtärkung herbei und begann das 
Tor mit Maſchinengewehren und Handgranaten aufzu⸗ 
ſyrengen. In dieſem Augenblicke erſchien die Schwieger⸗ 
mutter des Attackierten. Die Feindſeligkeiten wurden für 
einen Augenblick eingeſtellt und die reſolute Frau forderte 
den rabiaten Schwiegerſohn zur ſofortigen Uebergabe auf. 
Die Foloe war üßberraſchend! Der ſchwerverletzt Be⸗ 
lagerte Ueß ſich. ohne den gexinaſten. Widerſtand., abfübren. 

SBSaubitopf mit Glatze 
Figaro muß 50 000 Franken zahlen 

Vor dem Pariſer Zivilgericht wird demnächſt die Klage 
einer Tänzerin gegen einen Pariſer Friſeur verhandelt. 
Dieſer böſe Figaro hatte der Tänzerin, ähnlich einem Ber⸗ 
liner Falle, eine Salbe verkauft, deren Anwendung nicht 
nur die radikale Beſeitigung aller Schuppen, ſondern auch 
— ſämtlicher Haare zur Folge hatte. Dazu zog ſich die Be⸗ 
dauernswerte eine ſchlimme Entzündung der Kopfbaut zu. 
Der beauſpruchte Schadenerfatz iſt auch danach ausgefallen: 
50000 Franken ſoll der Figaro zahlen, und ſo ijt damit zu 
rechnen, daß das Gericht dieſer Forderung gar nicht ab⸗ 
lehnend gegenüberſtehen wird. 

  

  

  

Anierbobenes Todeänrteil. Das thüringiſche Staats⸗ 
miniſterium hat das vom Schwurgericht Meiningen am 
8. Jannar 19031 gegen den Fleiſcher Herbert Lanabein gefällte 
Todesurteil wegen Mordes an ſeiner Geliebten in lebens⸗ 
länaliches Zuchthaus umgewandelt. 

  

Schloß in Nautes. 

  
      

Schmerer Autounfall bei Sranäfurt a. N. 
Ein betrunkener Chauffeur? 

Auf der Forſtbausſtraße in. Frankfurt a. M. raſte 
geſtern eine mit ſechs Fahrgäften beſetzte Autodroſchke in 
voller Fahrt gegen einen Chauſſeebaum und wurde völlig 
zertrümmert. Der Chauffeur, drei iunge Leute aus Haus⸗ 
wurz (Kreis Fulda) und ein neunjähriger Junge aus 
Frankfurt a. M. erlitten ſchwere Schädelbrüche und muß⸗ 
ten ins Krankenhaus gebracht werden. Sie ſchweben in 
Lebensgefabr. Die beiden anderen Fahrgäſte, eine Frau 
und ibre neunjährige Tochter aus Frankfurt a. M., kamen 
mit Hautabſchürfungen davon. Man nimmt an, daß der 
kübren 1. Trunkenheit des Kraftwaagenfübhrers zurückzut⸗ 

ren iſt. 

GEiferſurhtsbrama in Berlin 
Zwei Tote 

„Geſtern nachmittag, gegen 15 Uhr, wurde die 21lährige 
Näherin Lucie Hoffſchild in der Küche der elterlichen Woh⸗ 
nung Friedrichsberger Straße 13, in Berlin, non dem im 
gleichen Hauſe wobnenden 22 Jahre alten Schneider Adolf 
Kyck durch einen Schuß in den Hinterkopf getötet. Kyck 
verübte darauf Selbſtmord, indem er aus dem Küchen⸗ 
fenſter im vierten Stock auf den Hof hinabſprang, wo er 
tot liegen blieb. Das Motiv zur Tat dürfte in Eiferſucht 
ſeitens des Kyck zu ſuchen ſein: irgendwelche Aufzeichnun⸗ 
gen des Täters ſind nicht aefunden worden. 

  

Sonnabend, ben 20. uui 1931 
   

Es war alles in beſter Ordunng 
Von dem Kommandanten der „Do. X“ iſt bei den Dor⸗ 

nierwerken ein Telegramm aus Babhia eingegangen, daß der 
Flug von Natal bis Bahia ohne jeden Zwiſchenfall pry⸗ 
grammäßig, verlaufen iſt. Das Flugſchiff befindet ſich in 
beſter Verfaſſung. Auf den Maccioſee wurde eine Zwiſchen⸗ 
landung vorgenommen und nach kurzem Aufenthalt der Wei⸗ 
terſlug angetreten. Das Flugſchiff wurde in Bahia mit 
großer Begeiſterung begrüßt, ebenſo wie die Bewohner der 
überflogenen Orte Norôbraſiliens überall dem Flugſchiff zu⸗ 
inbelten. Alle Nachrichten über Fehlſtarts und Beſchädigun⸗ 
gen entbehrten jeder Begründung. 
Das Flugboot „Do. X“ hat von Bahia aus den Flug nach 
der Bundeshauptſtadt angetreten und um 8 Uhr morgens 
die Stadt Belmonte überflogen. ů 

Nach einer Havasmeldung aus Rio de Janeiro iſt das 
Flugſchiff „Do. X“ in Caravellas, alſo auf der Hälſte des 
Weges von Bahia nach Rio de Janeiro, eingetroffen. 

„Do. X“, der geſtern morgen lamerikaniſcher Zeit) hier 
eingetroffen iſt, hat ſeinen Weiterflug nach dem etwa 200 
Meilen ſüdlich gelegenen Viktoria angetreten. ‚ 

„Do. X“ iſt, wie der National⸗Telegraph aus Rio de 
Janeiro meldet, um 21 Uhr (05 (ME3.) in Aldeia de S 
Pedro (unmittelbar am Cap Friv) eingetroffen. 

Gefaßzte Rüuber 
Die Darmſtädter Eiſenbahnpolizei entdeckte in der Nacht 

zum Freitag in einem Eiſenbahnwagen 2. Klaſfe zwei ſchla⸗ 
fende Leute, die ſich bald als von der Frankfurter Kri⸗ 
minalpolizei geſuchte Räuber entpuppten. Beide hatten vor 
einigen Wochen einen Frankfurter Lotterieeinnehmer in 
ſeinem Geſchäft überfallen und um 5000 Mark beralcbt. Wie 
die Verhafteten ſelbſt angeben, planten ſie am Freitag einen 

  

  Ueberfall auf eine Darmſtädter Bank. 
eee-eerre-eee e--eeeeereeeeeeeeeeee· 

ElE Seerrnunhl ger .St. Enillpert.—Spfer 
  

Taucher in der Loire⸗Mündung 
Die Hebung des Wracks — Sammlungen für die Hinterbliebenen 

Die Auſbahrung der Opfer 
des. jranzöſiſchen Dampfer⸗ 
unglücks. 

Eine unabſehbare Reihe 
von Särgen in einem 

Nach den Feſtſtellungen 
des Magiſtrats von Nantes 
hat die Zahl der Opfer der 
Schiffskataſtrophe bereits 
die Zahl 400 überſchritten, 
ohne Einrechnung der um⸗ 
gekommenen Kinder und 
der Mannſchaft. Man muß 
bdaher damit rechnen, daß 
die Geſamtzahl der Opfer 
550 bis 590 Perfonen be⸗ 
trägt. — 

Die Arbeit der Taucher 
In der Loiremündung 

ſind am Freitag wieder 
zwei Leichen von Paffa⸗ 
gieren des untergegangenen 
Dampfers „St. Philibert“ 
geborgen worden. Am Frei⸗ 
tagmitiag hat ſich ein Ber⸗ 
aungsdampfer mit zwei 
Tauchern an Bord zur Un⸗ 
glücksſtelle begeben. Die 
Taucher ſollen die Möglich⸗ 
in demee Scißf veß in ihen 
in dem i efindlichen — 
Leichen und der Hebung des Wracks prüſen. 

Die Taucher, die am Freitag das Wrack des Dampfers 
„St. Philibert“ von neuem unterſuchten und die Bergungs⸗ 

arbeiten vorbereiten ſollten, konnten infolge des hohen See⸗ 
ganges wieder nicht auf den Meeresgrund Hinabgelaſſen 

  

   
werden. Sobald das Wetter ſich beffert, ſoll ein Teil des 
Wracks geſprengt werden, um die in deu Schifsräumen be⸗ 
findlichen Leichen bergen zu können. 

Die Stadtverwaltung von Nantes hat einen Aufruf an 
die Bevölkerung gerichtet, in dem ſie um Geldſpenden für 

die Hinterbliebenen der Ertrunkenen bittet. 

NMan ſucht nuch einer Wäſtenſtadt 
Sxvedition in die Ralahari⸗-Wüſte 
isburg iſt man gegenwärtig dabei, eine große 

Exöcbiden ausgurüſten, zur Durchforſchung der Kalahari⸗ 
Wüſte. Es hbanselt ſich darum, jene verſchollene Stadt auf⸗ 
zufinden, die zuerſt in dem Reiſewerk des amerikaniſchen 
Schriſthellers Farini beſchrieben worden iſt. Farinis afrika⸗ 
niſches Reiſebuch erſchien 1871, alfo vor ſechäig Jabren; es 
veröffentlichte interefſante iieinert re Surtrt darunter vor 
allem einen Bericht über Ruinen, die Farini mitten in der 
Salahari⸗Wüſte gefunben bat; der Afrikareiſende beſaß auch 

die Photograpbie einer Stadtanlage, der man allerdings die 
Berbeerung durch Wüſtenwinde anſah. Farini hatte da⸗ 
mals — in Begſeitung einiger Seißken und Hottentotten.— 
mit einer Naulefelkarawane Südafrike in nördlicher Rich⸗ 

Sein La Hatte er am Suße eines Hügels anfge⸗ 
ſchlogen, ber in Wittelvunkt einer langen Suie von Stein⸗ 
ſchichiungen lag. Farini folgte hieſen Steinſchichtungen, die 
er mit der Chineſiſchen Mauer verglich, in einer Länge von 

als anderthalb Kilometern. Wer Amerikaner ver⸗ 
ſechie gih, anch an Ausgrabungen, die allerdings nur ober⸗ 

uch durchgefttört werden konnten und fragmentariſch 

  

———— Sedeser er 

Küoild der zum Kuüſchunt berösigben Etentferter Tonkräge, „BDem⸗ 

ee0 een 
SBamte der EE Ster eneen.- 

Das Hochwaſſer in Ottſibirien — 
Ueber das Hochwafſer im oſtſibiriſchen Küſtengebiet wird 

nnoch gemeldet: Ein Teil der Stadt Nikolſk⸗Uſſuriſk iſt über⸗ 
ſchwemmt. Faſt der ganze Bezirk Pokrowſk ſteht unter 
Waffer, die Bevölkerung flüchtet in den höher gelegenen 
Teil des Bezirks. Bei Konſtantinowka hat ſich der Dock⸗ 
waſſer führende Fluß Suiſun ein neues Bett gebildet. Der 
Telegraphen⸗ und Telephonverkehr in mebreren Kreiſen iſt 

é unterbrochen. ‚ 

Eine Atisſieiltumg des Elends 
ü eimhunf-Ausheünng aus bem Hranlenwame in Benin 

ů Ein meues Flußbett 

  

    
   

  

Leine Stadt Oernbe walde, peren 6000 
ner ſich zumeilt von Cundieeberr! armfeliger Beber 
„hat im ehemaligen Berliner Kun 0 rbe⸗MNu haltet 

* EEi 2 0 Eeaüich er 
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8. Fortſetzung. 
Man war keineswegs überraſcht, denn es geſchah ja nur 

höchſt ſelten, daß Direktor Monnarb etwas für die Belesſchaft 
durchörücken konnte; aber erregt war man trotzdem. 

Thomas Hammer erhielt von ſeinem linken Nebenmann 
detaillferten Bericht über die Unterredung und gab ihn „am 
laufenden Band“ an Willem Grund weiter. Der Borarbeiter 

d in der Näbe, bemühte ſich aber, weder zu hören noch zu 
ſehen. 

„Und. was glaubſt dn, wird nun geſchehen?“, fragte Wil⸗ 
icin e uehen Thomas ließb eben zwei Langſtücke durch die Ma⸗ 
ſchine gehen. 

„Nichts. Was ſoll ſchon geſchehen? Wir können uns ia an 
die Aufſichtsbehörde wenden.“ 

„Was da herauskommt, weiß man.“ 
„Das läßt ſich doch wohl nicht ſo allgemein ſagen. Wenn 

die Schutzgitter wirklich nötig nd 
„Natürlich fnd ſie nötig. Aber ſie werden wohl ern ange⸗ 

bracht werden, wenn mal einer dran hat glauben müſſen. Es 
wird ja nur ein Arbeiter ſein!“ 

Tbomas ſchob die nun miteinander verbundenen Stücke 
auf das Band und ſie glitten Willem au. 

Um zwölf Uhr gingen ſie zuſammen in die Kantine, ſtell⸗ 
ien ſich an und kamen langſam an den Sveiſeaufzug beran. 
Tlomas batte ſich nicht mehr gegen den Gedanken an die bei⸗ 
den ſchönen Hände gewehrt, die ibm ſo ſehr zu ſchaffen mach⸗ 
ten: ſie hatten in ſeiner Phantaſie bekommen, was zu ibnen 
gehörte, einen jungendlich ſchlanken Körper und ein anmuti⸗ 
ges, friſches Geſicht, von dunklem Haar umrahmt. Es war 
Hübſch, ſo zu träumen, obſchon er ſonß keineswess träume⸗ 
riſch veranlagt war, und zu denken, daß er eines Taßes mit 
dem Mädchen, das zu bieſen Händen gebörte, bekauntwerden 
würde, und — na ja! — —.— 

Nun waren nur noch zwei Mann vor ihm. Er laß die 
Hände arbeiten wie immer: die Rechte reichte den Napf ber⸗ 
aut, die hohle Linke ſtreckte ſich nach der Marke aus. Thomas 
Hatte das Gefübl, daß er ſtundentang Sier ſtehen körnte, dem 
Spiel dieſer Hände zuguſehen; aber i 
Reihe, nun er. ů 

Es ſchien ibm, als ob die Haud mit dem. Kapf ein kleln 
wenia öttterte. Er griff mit der Linken nach dem Napf, Ließ 
mit der Rechten die Marke in sie Hand fallen. vbue ſie zu 

  
    

Er Hatie fertig gegeßſen, ohne autch nur eine Wmng Pe⸗ 
Eus mi Erere, Marn Feßer ee Beie 

Auvne, qugße Sillen. Kur ein ü   

K. ů‚ iu eüe nrs man Bat jo Jeine GSedanken. Sietb mal 
— Warit anir neugerig auf das Mödchrr. das des Effen 

-Ein Mädchen? Ich wußte qar nicht, baß es ein Mäßchen 
in. Mam fiebt für ja nicht rinmal.- — 

Dan üebt doch bie Händel 
Hände — mwas fud ichon Händt! Die 

gut einem Manm gebören- 
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Es war Zeit, ſie aingen binunter. Thomas: erfülli von 
dem ſtarken Eindruck, der ibn nachbaltig beichäftigte. 

Liebes. liebes Mädchen! — — 
Als um fünf Ubr die Sirene den Arbeitsichlun anzeinte. 

war Thomas einer der erſten, die den Hauptansgang 
poffierten. Dann ſtand er eine geſchlagene balbe Stunde an 
dem Gitter und wartete. Es war ſpät und ein leichter 
Regen fiel. mit Schner gemiſcht. Hunderte von Frauen und 
Mäbdchen kamen berans, aber das beiserwartete Geſicht ver⸗ 
mochte er nicht zu enldecken. Vielleicht war me ſo verhüllt. 
daß er ſie nicht erkennen konnte.— — 

  

Mit einer Enttänichuna im Herzen aina er nach Hauſe. 
Aber — was henie nicht mar, das vunte morgen ſein. 

x VIII. 

Am anberen Tage wurde ihm gleich Beim Eintritt in den 
Werkfaal ein Schreiben der Tirektion Aberreicht. 

Eie baben ſich hieß es in dem Briei. au der letzten 

   

   

  

   
Eüumes kiechte ben Srier in bie Taſche — es war niai 

der erſte ähnlichen Iunballs, den er im Lauſe der lesten 
Jabre erballen batke. Es aing ibm nicht weiter nabe — 

‚ tunl. ᷣᷓDSDDSSSS 
vön, ſet' meſemticher wer. daß er beute mittag wieder — 

  

an ſolche Dinge muß man ſtäs gewöhnen. Waß kennden 

übſ änd ürde, und vielleicht auch das 
Laße Geſunte b8 ihm Veßesänü war, als hätte er es leis⸗ 

Wait fünf Etünbes Seibeit wurhen ihm joß ſo lang. wie n 
am eriten Tag, und als eß endlich zwölf Ubr war, banate 
er pbor dem Augenblick. in dem er vor dem Speiteaufsus 
keben würde. Sollte er es verſuchen. ein Wort mit ihr zu 
ſprechen? 

ſah. lächelte er. Den hat's ia ordentlich. dachte er., und 
ſeine Erkenntnis, daß die Liebe ein ungeſunder Zuſtand war, 
feſtigte ſih. 

Run ſtand Thbomas vor dem Fenſterchen — in dem 
Augenblick, da. er die ausgeſtreckte Hand berührte, kam das 
jugendfriſche Geſicht im Rabmen zum Vorſchein, und eine 
Siünne iänf am Musg 

2I ünf am Ausganal“ ů 
Tbomas batte nicht Zeit, ſein Eiuverſtänduis zum Aus-⸗ 

druck äu bringen. denn im ſelben Augenblick war der Kvyf 
wieder verſchwunden, und die Hand ſchloß ſich um die 
metallne Marke. Er vermochte gerade noch, diefe Hand an 
erfaſſen und für den Bruchteil eines Augenblicks zn 
drücken — dann entzoa ſie ſich ihm.. Der Nüchtte war an 
der Reibe 

Wie im Taumel ging Thomas an den laugen Tiſch — 
er vergaß beinahe. für Willem Grund einen Hocher 
refervieren. 

Alſo um jünſf Ubr! ů 
Das Herz ſchlug ihm ſo, daß er aufhören mußte, döe 

e zu löfleln. 
illem kam und ſetzte ſich zu ihm. — 

„Nun habe ich mir die Hände auch angeieben — nette 
Hände! Du haſt ganz recht, — Haſt du ſchon erfahren o 
du ſie trefjen kannſt?“ 

„Wir haben uns für heute Abend verabredetl“ 
„Sieh mal an, wie raſch das gebt! Das iſt 1a fabelhaft! 

D ſcheinſt Uebung in diefen Dingen zu baben⸗ 
Thomas überbörte dieſe Worte; er war zu ſehr mit 

jeinem Glück beſchäftigt, als daß ſie ihn bätten erreichen 
können. Er wandte ſich wieder ſeiner Suppe zu, aß me⸗ 
chaniſch, was ber Napf erthielt, und ſchob dann das 
vor ſich hin. ů ů u 

„Mit dir iſt wohl gar nicht mehr zu reden, Tomas?“ 
„Entſchuldige, Alter — ich habe wirklich den ganden KEorf 

voll. — Wenn du wüßteſt, wie hübſch ſie iſt!“ 
„Na — denn iſt es ja gut. Aber die ganze Welt brauchtt 

du doch nicht über dem Mädchen zu pergeſſen — na — i 
ſage ſchon nichts mehr. — Was hat dir denn die Geſchäftn⸗ 
velAhemns Kam eir 2 blic ſich. A 

Thomas kam einen Augen zu ſich. 
batte er ja ganz vergeſſen Er griff in die Taſche unb Aer⸗ 

E E 

reichte Willem das Schreiben. 
„Na — das iſt ja allerhand!“, ſagte dleſer, als er geleſen 

Hatte. „Eine Unrerſchämtheit iſt das. Willft du den Brief 
nicht weitergehen lafſen? Der Betriebsrat und die Leute 
von der Gewerkſchaft follten doch Kenntnis davon baben, 
was man ſich uns gegenüber erlanbt! Für alle Fälle ureine 
ich, — —denn daß die dabei nicht ſtehen bleiben, das ißt Kax. 
— Ich möchte übrigens wiſſen, ob ber Braunwart auch einen 
jolchen Wiſch erhalten hat, oder ob ſie den am Eude für 
ungefährlich halten —2“ 

*e 

.. Thomas Hammer iner der erſten.-Die die, Samtire 
beireten. Ais Wilen Brußth iön Pie Tecsve Dinuiüraen 

Gott — das 

„Na — laß gut ſein, Alter! Ich mache mir nichts Daranl. 
Es iſt ja nicht der Muhe wert, darüber zu ſprechen. Was 
kann ſchon geſchehen? Sie können mir ſchwerere 
veben — binauswerfen dürfen ſie mich ja doch nicht. Ich 
pfeif darauf, verſtebſt du? Weil ich noch nen Sier bin. 
Aauben ſie, mich ſchrecken zu können. — bmreLcherkichlhg.... 

f Werlt Au ſie ſv anfiehft! 
Sit emd Auckte dig⸗ chfieln. ů‚ 
-Ich werde mir durch den dummen 

Freude verderben laßen!“ 

  

Um die gleiche Stunde erwa kam es zu demn ernien lhweren 
Suſammenſtoß zwiſchen Görweed und Monnard. 

(Fortſetzung folßt) 

  

EAXKTSEI-EeKE 
Cerber-AEAWxiräthen — Silvenratlex. 
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Kumpf um den zweiten Platz 
ů v. 1. E⸗H. achen Pchethpelinei 3:2 [2: 1) 

um den zweiten Plat in der: Tabelle kämpſten auf der 
Kamofbabn Niederſtadt bie Ligamannſchaften der Ver⸗ 
eine B. n. E.⸗E. und, Schutzpolizei. Beide Mannſchaften 

reichten bei weitem nicht an ihre übliche Form heran. Das 

    

  

Sporit am Sonatag 
E eve, ſvortliche Ereianis am moraisen Sonnles 
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Munenmintel⸗ von 100. 19 Du. 
—— Werden, noch eine 
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Engliſche Touriſten⸗Throphy — Ein Todesopfer 

Mit dem Rennen der Maſchinen bis 500 cem wurden am 
Sens die engliſchen Zoutiſten⸗Throphy auf der Jaſel „Man- 

nde geführt. Wie ſchon in dem Junioren⸗Wettbewerb 
Eete ſich in dem von Sten toiehernn heimgeſuchten Nennen 
über ebenfalls 22 Kilometer wiederum der Engländer Hunt 
auf Norton erfolgreich d und konnte ſo ſeinem Sieg in der 
850⸗Klaſſe einen neuen u. In 3:23.2 legte er die Strecke 
in einer Stundengeſchwindigkeit von 125,367 zurück und ließ 

ine Stallgeſährten „Guthrie“ (3-2457) und „Woods“ (32,36 
hinter jich. Die zahlreichen Zwiſchenfalle — nur 14 

  

  

  

  
  

Aüns ührer beendeien vas icvere Rennen — beilieſen nicht immer 
al Paß Der bekumtte Rennfahrer Hicks kam ſo ſchwer zu 

u8 er ſchon bald nach ſeiner Einlieſerung ins Kranten⸗ 
Dauz verſtarb. Don den drei teilnehmenden RSU.⸗Fahrern 
beendete nur das von dem Engländer Mellors geſteuerte 
deutſche S Siendenge ichwere Rennen und belegte in S:36,36 
mit einer Stunt ſchwindigkeit von etwa 115 Kilometer 
einen guten ſechſten Platz. Der Wienex Runtſch kam mit ſeiner 
KSu. in der dritten Runde zu Fall und mußte wegen ſchwerer 
Beſchädigung ſeiner Maſchine vas Rennen aufgeben. 

  

Rotorratrekorbverſuche auf der Aons 
Henne erreicht 280 Stundenkilometer. 

Um die Eignung der Avus für ſeine geplanten Rekord⸗ 
verſuche zu prüfen, unternahm der Münchener Weltrerord⸗ 
fahrer Ernſt Henne auf ſeiner BMW⸗Trainingsmaſchine am 
Freitagnachmittag Probefahrten, bei denen er Geſchwindig⸗ 
keiten bis zu 230 Stundenkilometer herausholte. Der Mün⸗ 
chener iſt von ſeinen Verſuchen befriedigt und will in nächſter 
Zeit auf der Avus den Weltrekorden über 5 Kilometer und 
5 engliſchen Meilen zu Leibe gehen. 

Olvmpiaprüſung ber letiiſchen Leichtathleten 
Nene lettiſche Höchſtleiſtung 

In Fortfetzung der leichtathletiſchen Olympiaausſchei⸗ 
dungskämpfe des lettiſchen Sport⸗ und Schusbundes in Riga 
warf der Rigaer Kikuts den Speer 5301 Meter und Baltinſch 
lief die 800 Meter in 2 Min. 02.2 Sek. Beides ſind neue 
letiiſche Höchſtlerſtungen. Robeſchniks lief die 100 Meter in 
11,.3 Sek. und 200 Meter in 24 Sek. Sieger im 400⸗Meter⸗ 
Lanf wurde Grauſe in 58,5 Sek. und im Weitſprung Lauks 
mit 608 Meter. 

  

  

Spiel war. zeitweiſe ziemlich zerriſſen, die ſiegende Mann⸗ 
ſchaft ſpielte einbeitlicher. 

Gleich nach Freigabe des Balles kommt die Scüub⸗ 
polizet gut durch der Schuß des Halbrechten verfehlt aber 
knapp ſein Ziel. Auf der Gegenſeite iſt B. u. E.⸗B. glück⸗ 
licher. Eine ſchöne Innenkombination endet mit Torſchuß 
teb. Wenig ſpäter wird ein Handelfmeter, den der linke 
Verteidiger verſchuldete, zum zweiten Tor verwandelt. 
Die Schupo läßt ſich nicht entmutigen und kann bis zum 
Halbseitpfiff ein Tor aufholen. In der zweiten Sviel⸗ 
hälfte wird das Tempo auf beiden Seiten verſchärft. Durch 
geſchicktes Nachſetzen kommt die Schutzpolizei zum Aus⸗ 
gleich. Ab jetzt kommt B. u., E.⸗B. mehr und mehr auf. 
Der Sturm drückt ſtark aufs geaneriſche Tor und awei 
Minuten vor Schluß der regulären Spielzeit wird auf 
eine Flanke von rechts das Deaestor geſchoſſen. 

Eine Keite von Proteſten ů 
Der Fußballausſchuß des Kreiſes II im Baoltiſchen 

Sportverband hat ſich in den letzten Monaten mit einer 
Reihe von Proteſten befaſſen müſſen. Dieſe an ſich etwas 
verfahrene Angelegenheit bat ibren Ausgang beim Spiel 
der Dadnziger Preußenmanuſchaft Oſtern gegen Blau⸗ 
Weiß (Berlin) genommen. Durch Richterſpruch iſt Preußen 
um den zweiten Platz gekommen und 1019 Neufahrwaſier 
hat abſteigen müſſen. Das iſt das Dumme an der Ge⸗ 
ſchichte, daß eine unbeteiligte Mannſchaft in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen iſt. Es lohnt nicht, in dem Wuſt von Pro⸗ 
teſten und Gegcuproteſten perumzurühren. Vielleicht wäre 
es beffer geweſen, man hätte allein den Ausgang der 
Spiele entſcheiden laſſen. Uebrigens hat Preußen ſich nicht 
mit den Entſcheidungen des Fußballausſchuſfes zufrieden⸗ 
gegeben und wird die nächſthöheren Inſtanzen anrufen. 

Preuſſen⸗Zaborze ſplelt nicht 
Das Fußballſpiel zwiſchen Schupo Danzig und Preußen 

Zaborze, das am kommenden Mittwoch ſteigen ſollte, mußte 
verlegt werden, da Preußen Zaborze vom Südoſtdeutſchen 
Verband keine Genehmigung erharcn vuu. In Süboftdeutſch⸗ 
land herrſcht ſchon ab 15. Juni Spielſperre. 
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Rennen zu Astot 
Nächſt dem Derby iſt das 
Rennen zu Ascot Eng⸗ 
lands berühmteſtes Pfer⸗ 
derennen. Starke Fel⸗ 
der kämpfen um reiche 
Preiſe. Zu Ascot ſieht 
man die eleganteſten 
Toiletten. 

Sewßhe Gcüuamer Mindecregalta 
Spaunende Vorrennen 

Bei verrlichem Sommerwetter und glänzenden Wind⸗ 
und Wafſfe iſſen wurden am Freitag die Vorrennen 
zur Grünauer Kiegalla ausgetragen. Das größte, Intereſſe 
beanfpruchte das Vorrennen zum Kaiſer⸗Bierer. Im erſten 
Vorlauf mußte die 1 Berlinet fübrende Hungaria⸗Budapeſt 
nach 400 Meter dem Berliner Ruder⸗Club an die Spitze 
laſſen, der ſchlietlich in 7,19,1 vor der Rennmannſchaft Bran⸗ 
denburgia⸗Berlin gewann. ů 

Das zweite Vortenunen ſah vom Start bis zum Ziel 
Amitcitia-Mannbeim in Führung und obne Ansrudern 
ſiiegte der deutſche Meifker⸗Vierer in 730,7 mit drei Längen 
vor Sturmpogel⸗Spindlersfelb. Eine große Ueberraſchung 
gab es in Din Ausſcheidungen zum Deuiſchen Bierer, da bier 
das von Altmania⸗Gamburg äum Kaiſer⸗Bierer gemeldete 
Boot von Wiking-Leipgig mit zwei Längen klar geichlagen 
wurde. Nicht ohne Zwiſchenfall ging es in dem Vorlauf zum 
Hellas⸗Olympia⸗-Sweier ohne Sieuermann ab. Schlüter⸗ 
Frank (Hannover 88) kollidierten mit einer Boie und ken⸗ 
terten, ebenſo fuhr Altwerder⸗Masdeburg gegen ein Hin⸗ 
dernis an und fiel daburch aus dem Rennen. Durch den 
zum Teil freiwilligen Kücktritt einiger Teilnehmer fielen 
Die augeſetzten Borrennen im Bierer ohne, um den Großen 
Preis von Berlin, Doppelzweier ohne im Großen Einer und 
Buüxenſteiner Achter aus. Im Dreiſtäbte⸗Achter 5 der 
Wiener Kegatta⸗Berein nicht vertreten ſein, ſo daß m 
Sonniag nur ber Berliner Ruberklub und Hungaria⸗Bu⸗ 
dapen über die Bahn gehen werden. 

Aeiherſaſten bes Deulſhen Xeicspeerts 
Bom ſchönſten erwetter b. ſtigt begaunen 

ES . 
in 5000,Mieler-Santten, 
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Auh bit Nabfahrer Lonmen auf löte Koſten 
WDord nesß eine Aabrenubabn in Mien 

Die Sorge der Arbeiter⸗Radfahrer beim Arbeiter⸗ 
Olumpia in Wien, keine Radrennbahn zu eſthen. iſt im 
Avril nach langen Berhandlungen zwiſchen dem Arbeiter⸗ 
bund für Sport⸗ und Körperkultur Oeſterreichs und der Ge⸗ 
meinde Wien behoben worden, indem beide Parteien über⸗ 
einkamen eine Radrennbahn aus Makadam herſtellen zu 
laſſen. Inzwiſchen iſt man aber doch noch zu dem Entſchluß 
gekommen, die Bahn aus Beton erbauen zu laſſen. Sie ſoll 
ſchon Ende Jumi fertig werden. 

Der Kampf im Mittelgeppicht 
In der mit 10000 Suſchauern reſtlos ausvertkauften 

Engelmann⸗Arena in Wien fand am Freitagabend die 
Europameiſterſchaſt im Mittelgewicht zwiſchen dem Berteidi⸗ 
ger Mario Boſiſta (Italien) und dem öſterreichiſchen Meiſter 
Poldi Steinbach ſtatt. Das Treffen ging über die vollen 15 
Runden und ſah Steinbach als knappen Punktſieger, der ſo⸗ 
mit Europameiſter wurde. Es iſt das das erſte Mal, das 
Oeſterreich einen Europameiſter im Berufsboren ſtellt. 

CIIy Außen unb Hilde Krahwürkel beßiert 
Nach ihren ſchönen Erfolgen bei den Londoner Teunis⸗ 

meiſterſchaften im Queens⸗Elub fand die Eßfenerin Hilbe 
Kraßpwinkel am Freitag ihre Begwingerin. In der Vorſchluß⸗ 
runde nnterlag 1• 64 Engländerin Miß Pittman nach 
Kampf 4: 6 G 4. Das gleiche Schickſal ereilte Frl. 

inpel mit kiie Zußem im Damenborvel. wo fe in ber 
Borſchlußrunde von den Eugländerinnen GodfreeStocks 
c: 4, 6 : 8 beſient wurden. 

Eilſn Mionnes vos Wereebes Deug 
2ü⸗Stunbenrenwen in Le Mans 

Zu einem großen Erfolg geſtaltete ſich auch in dieſen 
Jahre wieder die Serreißprobe für Antomobile, des 
2i-Stundenrennen in Le Mans. 25 Wagen waren am Start, 
Jpanowij E unb el am Ster auch — Mercedes Hes mit 
vanom Stüffel am Stener. Nur eende⸗ 

Seense 

  

  

  

ten die lauge rt, die durch einen ark ge⸗ 
trüdt murde. nach Beginn raſte ein Bugatti injolge 
Soikn ang 3 in die Severlecle in 8ele wobei außzer iHie 
Siema Toten noch drei 256 Sernalßhin 0- ure uif uene . waren. 

ans dem en. Dle beiben Engländer Birkin und Karl 
Ler 2e arbeiteten ſich mit ihrem Alla Rumeo noch vor Ablauf 

Haälfte des Weges an die Spitze und blieden mit 
von 3017,655 Kilometer (125,65 Stun⸗ 

—— rlegene Sieger. Sie überboten den bisheri⸗ 
— Kekord um gas Kilometer. Mercedes Benz ertang in 

ntaßzen Klaſſe üüer cem einen glatten Sies.  



    
Uize Erwerbsͤeſerunruhen in Oberſchleſien 

Mieſiges Skend überal — Tole unb Coperrerlette 
Aus Kattowitz wird über ölutige Erwerbslofenunruhen 

kemetbeh ganzen Reihe von Städten Polniſch⸗Oberſchleßens 

In Boauiſchut patte ſich eine Menge von 500 Arbeits⸗ 
lofen verſammelt, bie in geſchloffenem Zuge in der Richtung 
Kker ber Wofewodſchaft marſchierte. Die Polizei irießb die 

ſenge auseinander, öoc traten die Demonſtranten aber⸗ 
malß zuſammen. Diesmal gingen ſie auch nicht auseinander, 
als die Poliaei abermals angriff. Die Polizei machte nun von der Schußwaͤffe Gebrauch. Die Schüſſe wurden darauf 
von der Menge erwidert. Auch wurde die Polizei mit Feld⸗ 
feinen und Ziegelſteinen beworfen. Ein Arbeitsloſer wurde 
Hlerbei ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem Wege nach dem 
Krankenbaufe ſtarb. Ferner wurden drei weitere Erwerbs⸗ 
Ele ſchwer perletzt. Im Zuſammenhang biermit wurden 44 
Peſonen verhaftet. 

Aehnliche Zufammenſtöße zwiſchen Arbeitsloſen und 
Polisei janden in Schoppinitz, Königshütte. Schwienkochlowitz 
und Vagtewinitz ſtatt. 

Im polniſchen Petrolenmrevier iſt die Not der Arbeits⸗ 
Ioſen derart groß, daß ſie die Ledensmittelgeſchäfte betreten 
und um Herausgabe von Nahrungsmittelin bitten, da fie 
aundernfalls zur Plunderung Leawungen würden. Die Kauf⸗ lente verteilen daranf Brot und Fleiſch. Auch betreten die 
hangernden Arbeitsloſen Gaſthäufer, in denen fie ſich Mit⸗ 
tageffen geben laſſen, es jedoch nicht bezahlen können. Sie 
nennen daranf gern dem berbeigeeilten Polizeibeamten 
ibren Namen. h- 

Prühftvoriiche vunde in Krriſe Hoherſalzs 
Iu Mobliboſchütz, Kreis Hohenſalza, Eieß man auf dem 

Felde des Landwirts Skibinfti anf altertümliche Urnen. 
Der ſtelvertretende Oberbürgermeiſter von Hobenſalga, 
Jüngſt, bat ſich zuſammen mit Prof. Kraſon der Sache an⸗ 
genommen und füuf gut erhaltene Urnen geborgen, wobei in einem bieſer prähiſtoriſchen Geläße Bronzearmbänder ge⸗ 
funden wurden. h. 

    

Kinder machen in Foken Keidbienäbuns 
In Siervz. im nordsglichen Kongrebvolen, bat gettern 

abend mn eine Schenne, in der eine Schur Auaben por 
einem Gewitter Schutz gefucht baiten, der Blit eingefchla⸗ 
gen. Die Knaben befanden ſich Anter Fübruna eines Offi⸗ 

Her Biisse Wtele Püuf Kuben und einen Sentnant laa 
18 Knaben erlitten ſchwerc., 30 leichte Berlctzungen. 

     

  

  

Schlogenbe Setter exylobiert 
In Bukowino, Kreis Kattowitz, hatten ſich Arbeitsloſe 

eigenmächtig einen Schacht ansgegraben, aus dem fie Kohlen 
für ſich an den Tag förderten. Hierbei ereignete fich vlötz lich 
eine Exploſion der ſchlagenden Wetiter und drei Arbeitsloſe 
fanden den Tod. Die von der Grube Hildebrandt herbeige⸗ 
rufene Feuerwehr konnte die drei Berunglückten nur noch 
als Leichen bergen. h. 

Vertgewaltitung eiuer vjchrigen 
Sechs Monate Gejängæis 

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde vor der Straf⸗ kammer des Gneſener Amtsgerichts gegen den 30 Jahre 
alten Albrecht Zander aus Groß⸗Rybno, Kreis Gueſen, ver⸗ 
bandelt, dem die Anklage zur Laſt legt, im Sommer 19³0 dDie 
neun Jahre alte Helene Dz. aus Kaminiec zweimal verge⸗ 
waltigt zu haben. 

Nach Wiederheritellung der Oeſfenklichkeit wurde das 
Urteil verkündet. auf Grund defen der Angeklagte au ſechs 
Monaten Gefängnis und Tragung der Gerichtskoßten ver⸗ 
urteilt wird. h. 

Kirmoſtteik in Warſchan 
Der Maßiſtrat wil nicht einlenfen 

Etwa 50 größere Barſchauer Kinos befinden ſich ichon 
ſeit Anfang Junt in Streik. Sie wurden von den Beſitzern 
geſchloffen, um der von Sieſen erhobenen Forderung — auf 
Ermäßigung der jſehr hoben ſtädtiſchen Luſtbarkeitsneuer 
Nachbruck zu verleihen. Der Magiſtrat Hat ſich bisher zur 
Ermäßigung der Stener nicht bewegen laffen, obaleich der 
Ausfall an Luſtbarkeitsttenern in den erſten 12 Tagen des 
Streiks auf mindeſtens 200 000 Zlofpy geſchäszt wird. Heute, 
am 18. Juni, tritt die Stadtverordnetennerjammlung zu⸗ 
lammen, von der die Kinvbeñtzer eine Berückfichtigung ihrer 
DWünſche erwarten. Indeffen bat ein Teil der Kinobefitzer 
dem Streikkomiter bereits erflärt, dan ſie der aroßen Ver⸗ 

  

  Iuſte wegen ſpätefens am kommenden Sonnabend den Streif 
abbrechen müßten, wie die Enticheidung im Sadtparfament 
auch ausfallen mag. 

127 führisr Frun geßurben 
In Graudenz ſtarbd die Witwe Juſtone Klabuhn im 

Alter von 107 Jahren. Die Beritorbene erfreute jüch noch 
Kühigtes vor ihrem Tode einer verhältnismäßig großen 

üſtigkeit. 
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Dis hübſcheſte Geſicht 
perliert ſeinen Reiz, wenn es von Hautuureinheiten, Sommer⸗ 
„ſproſſen, Sonnenbrand und dergleichen bedeckt iſt. Darum 
pilegen Sie die Haut mit Herba⸗Seiſe, der milden, aus den 
feinſten Kohſtoffen unter Zugabe heilwirkender Kräutereptralte 

Hergeſtellten, überfetteten, mediziniſchen Toilette⸗Seiſe und der 
unerreichten Herba⸗Creme. Durch Verwendung dieſer ſeit Jahr⸗ 
zehnten millionenfach bewährten Hautmittel verbinden Sie alſo 
das Nützliche mit dem Angenehmen! Sie verhindern und beſei⸗ 
tigen alle läſtigen Hautübel und bewahren ben geſunden, 
reinen, weichen Teint! Machen Sie noch heute einen Verſuch, 
aber verlangen Sie nur Herba⸗Seife und Creme von Ober⸗ 
meyer & Co., Hanau. Es gibt nichts Beſſeres! 

Das ſchwere Unwetter üͤber Oſtpreußen 
Bisber acht Todesopſer 

Am Donnerstagnachmittaa und in den Abendſtunden 
aingen über Königsbers und die Provinz Oſtpreußen 
mehrere Gewitter nieder. In Königsbera fielen von 8 Ühr 
abends bis früb ſajt 20 Millimeter Regen. In einzelnen 
Kreiſen der Provinz muß das Unwetter ziemlich gewäütet 
baben. Schwer mitgenommen ſind nach den bisberigen 
Meldungen die Kreiſe Heiligenbeil, Oſterode, Ortelsburg. 
Initerburga, Ueber die Schäden in Heiligenbeil und 
Oiterode iſt ſchon berichtet. Aus Ortelsburg erſabren wir. 
daß die Familie des Beſiters Korzen in Schrötersan bei 
der Begräbnisfeier von einem Gewitter überraſcht wurde. 
Der Blis ſchlug in das Haus und tötete die Beſiberfrau 
Rekowſti und den Sohn des Beſitzers Korzen. Auch die 
übrigen Trauergäſte erlitten Brandwunden. 

Im Kreiſe Inſterburg ſchluga der Biits in das Haus des 
Benñtzers Meichonat in Dudlacten. Beſitzer wurde vom 
Blis erichlagen, während die übrisen Bewohner mit dem 
Schrecken davonkamen. 

Ueber dem Kreiſe Rr.⸗Holland tobte das Gewitter den 
ganzen Nachmittaa über bis in die Nachtſtunden binein. 
Auf dem Heimwege von ibrer Arbeitsſtätte im Brünnecks⸗ 
bofer Walde wurde die 57 Jahre alte Waldarbeiterin 
Cbriſtine Hoppc etwa 1 Kilometer von Mühlhaufen ent⸗ 
fernt, vom Blis erſchlagen. 

Im Oiteroder und Heiligenbeiler Kreiſe wurden bei 
dem Unmwetter. wie ſchon gemelbet, je zwei Perſonen ae⸗ 
tötet. io daß das aeſtrige Unwetter bisber insgeſamt acht 
Todesopfer gefordert hat. 

  

  

  

Hotel „Verlin- in Kwus eingeftärzt 
Es war banfällig 

Das „Hotel Berlin“ in Kowno iſt eingeſtürzt, während 
das Gebäude einem teilweiſen Umbau unterzogen wurde. 
Infolgedeßen war das Hotel jetzt unbewohnt, ſo daß das 
bat keinen Verluſt an Menſchenleben mit ſich gebracht 

t. 
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zuſetzen und die Zuläfigkeit von Mehrarbeit von der Ge⸗ 
nehmigung der Gewerbeaufſicht abhängig zu machen. 

Die Ermächtigung gilt nur für Betriebe und Berwal⸗ 
tungen. in denen in der Regel mindeſtens 10 Arbeiter oder 

mindeſtens 10. Angeſtellte beſchäftigt werden und iſt auch 
jonſt noch durch allerhand Beſtimmungen ſtark eingeſchränkt. 

* 

Die Angeitelltenorgauiſationen hatten mit der Regierung 
bereits eine Beſprechung wegen Einführung der in der Not⸗ 
pererbnung vorgeſebenen 40ftündigen Arbeitszeit bei den 
Keichsverwaltungen und ⸗-betrieben. Sie 
itellten dabei folgende Forderungen beſonders heraus: Zu⸗ 
nächſt Durchführung der 8ſtündigen Arbeitswoche in den 
öffentlichen Verwaltungen und Betrieben ohne weitere Ge⸗ 
paltskärzung, keine Einſchränkung der Bierzigünndenwoche 
anj die öffentlichen Verwaltungen und Betriebe. Answirkung 
der Arbeitszeitverkürzung auf die Arbeitszeit der Beamten. 
eme weitere Gebaltsverminderung bei Einführung der 
Sierzi 
Bevorzugnng der abgebauten Bebördenangeſtellten. 

Für 2.50 G 
monatlich 

erhalten Sie als 30jâhriger ein Sterbegeld von 

   

      

Swang zur Keueinſtellung und dabei 
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Es ſchien, als ob die ganze Gegend überſchwemmt wor⸗ den wäre. ů — — 
—„ Die Waſſer rauſchten. der Regen klatſchte auf dem aus⸗ geweichten, von Waſfſer ſchon durchſickerten Sande und die 
ganze Gegend bekam ein anderes Ausſehen. Die Sand⸗ haufenſäammlungen waren fortgeſchwemmt, an ihver Stelle ſchüttete das Wäſſer ſo viel Sand an, daß es ſchwer durch 
Dildet, Wänfung durchkam, und daher dreite und tieſe Seen 

i üE. 

Das konnte man ſchon nicht mehr Regen nennen — das war ein Wolkenbruch. Ein ſtärkerer und nachwirkender Wolkenbruch als bei uns üblich. 
Es ſchien, als ob die Natur der ausgedörrten Sahara in 

kurzer Seit das gutmachen wollte, was ſie ihr ſo lange Zeir 
vorenthalten hatte. 

Heber zwei Stunden danerte dieſer Waſſerandrang, der 
fedenfalls in jeder anderen Gegend genua Schaden anrichten 
konute. Hier aber konnte er mit noch verdoppelter Heftig⸗ keit nichts anderes als Gutes wirten. Denn wenn hier oder dort mehr Sand liegt. wenn da oder dort ein Waſierſchwall gewaltſom eine Rinne ausfurcht — was ändert ſich am Aus⸗ eben der Gegend? Nichts. Es bleibt immer nur Wüſte 
mer. 

. Aber dori. wo die Haſe iſt, wo das Waſſer ſeine lebens⸗ 
ſpendende Funktion ausübt — dort iſt der Kegen eine Wohl⸗ tat, in dieſer Wüſte eine doppelte und unerſetzliche Wohltat. 
Vls endlich der Regen ausfette, indem er allmählich in 

eine ichwächer werdende Duſche abflante, hörte auch die Un⸗ ruhe meiner Gaſtgeber auf. 
Sie trockneten ſich ab, zogen ſich wieder ihre Kleider an 

und dann aing ich gemeinfam mit ihnen. um den Garten zu beſichtigen. ů 
Waßs für ein überraſchendes Bild bor ſich da? 
Inzwiſchen hatte ſich der Himmel wieber, auſgebeitert und 

wiederum war die blaue Farbe des Horizonts ſichtbar. Unter den grauen und perriſſenen Wolken gauckte zwar ein bißchen unſtcher, aber dafür heiter, die Sonne bervoeor. 
Dex Garten war in friſcher Pracht, die Strahlen gaben 
ihm klarere Farben, die vollen 
erfriſchten Baum und Strauch und jedes Beet des Gartens. 

Die Ernte war geſichert! Das Brot war aeſichert! 
Es wird genng Datteln, genug Orangen und genug Ge⸗ 

treide fürs ot geben. ů 
Einige Oliven glänzten ſilbern mit ihren Blättern. 
Auch Oliven wird es genug geben. 
Alle Blicke wendeten ſich dankbar und voller Freude auf die Maſſe des angeſtauten Waſſers und man ſchätzte im 

reiche. 
Und es war ſicher, daß auch die Behälter der unterirdi⸗ 

jchen Waſſer Nahrung gefunden, daß die Brunnen ergiebiger 
ſein würden, und daß der Sandboden noch lange in ſeinen 
Tiefen Feuchtigkeit bergen werde, aus der alle Pflanzen der 
Walß auf lange Zeit die Hebensquelle für ihre Früchte Laben 
werbden. 

Heiliger und geſegneter Regen, der du über der Sahara 
niedergeheſt! 

Tr iſt das Brot, er iſt das Leben!   (Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Tſchechiſchen.) 

  

Beglichene Rechinung 
Von Justus Braue- 

Man wußie nicht piel von dieſem Manne, der vor ein paar 
Monalen in dem kleinen Oſtſesdorf aufgeꝛaucht war, ſich bei 
dem Sirandvont eingemietet und alsdann ſeine Tage in überaus eigenbrötleriſcher und zurückgezogener Weiſe verbracht 
Hatte. Er beſaß angeblich keine Familie, keinen Anhang irgend⸗ 
welcher Art. und das einzige, was man aus ſcinem Paß erſah, 
war eigentlich nur ſein Name und die Tatfache, daß er aus; 
der deutſchen Anſiedlerkolonie 
ſtammte. 

Aber Doktor Draeger, der Fabrikant aus Spandau, hatte es 
ſich trotzdem nich: nehmen laſſen, für das Grab des Toten einen 
prachtvollen Marmorſtein zu beſtellen, auf dem in goldenen, 
weithin Leuchtenden Lettern der Namc des Verſtorbenen, Heinrich Meiſter, ſein Geburts⸗ und Tovestag vermerkt waren. 

Er glaubte, daß dies das mindeſte ſci, was er dem Lebens- 
reiter ſeiner beiden Mädel ſchuldig wäre. 

Dieſer koſtbare Grabſtein nahm ſich natürlich zwiſchen den 
klargen, kümmerlichen und zum Teil bereits verwitterten Holz⸗ 
treuzen des dürftigen Dorffriedhofes überaus ſellſam aus. Und 
cinmal, als ich mit dem Stranpvogr — demſelben, bei dem 
einſt Meiſter gewohnt hatte — davor hielt und ein paar 
iragende Bemerlungen fallen ließ, brummelte er: „Ja — jq, — 
der hat gefühnt“ 
—Natürlich verlangte es mich, mehr von dieſer Sache zu er⸗ 

fahren. Der Vogt, dem ein kraufer Bart rötlich⸗blond, Kinn 
und Wangen umſtand, muſterte mich ein paar Augenblicke 
brüfend. Endlich, indem er den Priem aus einer Backe in die 

Blumenau in Südamerika 

     Aandere ſchob,, r: „Schließlich, warum ſoll ich Ihnen die 
Dache mrin ehie h piel gder-ſo wenig ich Dabon, wiiß- Der Mamnn K Ui Uun3 üuf ver Zunzen weiten Wekt gibt. 

  

es wahrſcheinlich niemanden mehr, dem ich dadurch ſchaden 
kann, daß ich berichte, was ich über die Sache weiß.“ 
morſchren Ven uns auf einer kleinen, altersgrauen und ver⸗ 
morichten Bant nieder. Der Vogt ſtopfte ſeine Pfeife, jetzte ſie 
in Brand, ſpuckte ein paarmal aus und dann, nach dieſen um⸗ 
itändlichen Vorbereitungen, begann er: 

*Er hat mir ſein Herz ausgeſchüttet, der Tote droben, ein 
paar Tage bevor er ſtarb. Es ſcheint, er hatte Vertrauen zu 
mir, obaleich ich nur ein einfacher, ſchlichter Mann bin. Und 
er brauchte woh! jemanden, dem er ſich offer baren mußte, nur 
um ſich ein wenig von dem Druck und der Angſt zu befreien, 
die auf ſeiner Sdele laſteten. 

Von ſeinem veben vor dem Ereignis, das ihn hierhertrieb, 
weiß ich nicht allzu viel. Er iſt irgendwo in Südamerita ge⸗ 
boren, deutſcher Abftammung. Kam pann, ziemlich jung, nach 
Buenos Aires, wo er einen ganz guten Poſten in einer großen 
Fabrit als Techniler bekleidete. Heiratete früh, ein nettes, 
bübſches Weſen, bekam ein Kind, ein Mädel, an dem er ſehr 
hing, und war alles in allem vielleicht das, was man jivo 
Aücklich nennt. Jedenfalls führte er ein geregeltes, zufriedenes 
Daſein ohne viel Aufregungen, ohne viel Sorgen. Hatte emen 
Lebtel der ihm Freude machte, und Weib und Kind, die er 
liebte. 

Aber dann — ja, Sie entſinnen ſich wohl an jene furcht⸗ 
bare Kataſtrophe vor einem Jahre oder vor zweien, die damals 
Durch alle Blätter ging? Da ſtürzte eine vollbeſetzte Straßen⸗ 
vahn. die den Vertehr von dem Varort Domas — ja, ſo hieß 
k. wenn ich nicht irre, und Meiſter wohnte dort — nach der 
Stadt vermittekte, in den Riachuelo⸗Fluß. Es ſoll wohl ſo 
leweſen jſein, daß die Glasſcheiben am Führerſtand durch die 
talte beſchlagen waren und daß der Bagenführer nicht geſehen 
ſat, daß die über den Fluß führende Drehbrücke geöffnet war, 
im ein Schiff durchzulaſſen. 

Na, die wahre Urſache hat ſich nie feſtſtellen laſſen. Von den 
echzig oder febzig Menſchen, mit denen der Wagen bejetzt war, 
ind nur zwei oder drei Perſonen gerettet worden. Und zwerr, 
vie es in den Zeitungen bieß, die, welche zufällig auf der 
ſinteren Plattform ſtanden. 

Aber das ſtimmte nicht ganz. Deun unter den Geretteten 
gar auch jener Meiſter, der hier begraben liegt. Er hat mir die 
K2 erzählt, wie geſagt, kurz, bevor er ſtarb, und er hat mir 

  

  

atte den S⸗ ild rei i nnd e 
ute en —‚ ehe die eindringende Flut das Wagenrunere 
Alte. 

In zenem kurzen Augenblick müffen ſich unter Waſfer 
rauenhajte Szeuen abgeipielt haben. Natürlich waren viele 
or Schveck Ohnmächttg sder gar i0t, iocleich- Unter denen, die 

rängte nach der hinteren Tär. während das Bafſer berriis 
urgelnd und ſchänmend hineinſchoß. Meiſter war ber Tür am 
faächſten — er dachte an fein Seib, an ſein tleines Kind, und 
c beſchloß, alles zu tun, um ihm ben Vater zu erhalten. Ja. 
s ſcheint. daß es nicht ſo ſehr die Angſt vor dem Tode. als 
ielmehr die Liebe zu ſeinem Kinde war, die ihn veranishte, 
ückßichtslos und brutal feinen Vorteil wahrzunehmen. 

inge — mii mher Gewolt viß er die Kleine zurück. und als 
uich on ſeinen — hing. vor tanter Angfi vuß Seri Berzweiflung, 

hleuderte er ſie mit einem Schlag ſeiner ſturten, harten Fauſt 
* Boden und riß die Tür auf. 

  

Ja, riß die Tür auf und kam Dem — ſo wurde er gerettet. 
Als einziger der nec ie a aus dem Wageninnern wurde er 
gerettet — denn vurch die aufgeriſſene Tür ftrömte das Waſſer 
natärlich mit doppelter Gewalt in den Wagen und vernichtete 
in kürzeſter Zeit alles noch vorhandene Leben. 

Aber Meiſter wurde ſeiner Rettung nicht recht froh. Denn 
das letzte, was er geſehen hatte, waren die brechenden Augen 
des Mädchens, die mit einem Ausdruck von ungläubigem 
Staunen, von Angſt, Vorwurf und furchtbarem Entſetzen auf 

ihn gerichtet waren. 
Diele Augen, dieſe anklagenden und vorwurfsvollen Augen 

Geiſte ab, auf wie lange wohl dieſfer ausgiebige Trank aus⸗ 

1 

aſſerrinnen und Ziſternen 

  

wiaht Aios ihn fortan auf Schritt unb Tritt und Ueßen ihn nie 
mehr los Er wurde ein eter, verworrener, unruhiger 
Meiſch. Ein unglücklicher Meiiſch, denn ſelbſt ſein Heim, felbſt 
lein Kinp, ſeine Frau vert ſen ihm den verlorenen Seelen⸗ 
frieden nicht wiederzugeben. Weil er noch in jedem Blict 
ſeines Kindes die Erinnerung an einen anderen Kinderblick, 

an die Augeu ienes fremdensunbetannten Mädchens, das die Flut verſchlang, wiederjand. 

Er wurde eln anderer Menſch — er mied ſein Heim und 
verbrachte die Abende in den Kneipen, wo ihm der. Allohol für 
kurze Zeit Vergeſſen ſchenkte und ihn. für wenige Stunden von der Qual ſeines Gewiffens erlöſte. — 
Einige Monate ſpäter wurde ſein Kind, ſein einziges Kind, 

krank. Lange kämpften die Aerzte um die Erhaltung vieſes 
iungen, zarken Lebens. Aber vergeblich. Die Kleine ſtarb — 
genau ein Jahr nach jener, furchtbaren Kataſtrophe. 

Meiſter hatte ſich nicht gewehrt gegen dies Schickſal, das 
ihm ſein Liebſtes raubte. Gegen ein Schickſal, das er als ge⸗ 
rechte Strafe glaubte hinnehmen zu müſſen. Mit heißen, 
tränenloſen Augen ſtand er an dem kleinen Grabe. Und' ſelbſt 
als wenig ſpäter ſeine Frau von derſelben Krankheit hin⸗ 
gerafft, dem Kinde ſolgte, ſand der Mann nicht den Troſt der 
Tränen. ů ů 

Er hat dann die Stadt verlaſſen, in der ihn nichts mehr 
hielt, und iſt lange Zeit von Ort zu Ort gewandert, bis er 
endlich hier landetc. Seine Vorfahren ſollten aus dieſer 
Gegend ſtammen, ſagte er mir einmal. Aber ich habe in un⸗ 
behs Nachbarſchaft nie von einer Familie ſeines Namens 
gehört.“ ů — 

Der Erzähler ſchwieg. „Und wie ſtarb er?“ fragte ich nach 
einiger Zeit leiſe: 

„Bei einem Spaziergang hat er wohl die Kinder von Doktor 
Dräger, der hier zuweilen ſeine Ferien verlebt, geſehen oder 
ſie um Hilfe ſchreien gehört. Es ſcheint, daß ſie beim Baden 
an ein Tief geraten und alsbald von der Flut abgetrieben 
worden waren. Meiſter iſt ſofort nachgeſprungen, um ihner zu 
Hilfe zu kommen. Er hat nie ſchwimmen können, das weiß ich 
danz genau. Aber es muß wie ein Wunder geſchehen ſein, in 
dieſem Augenblick. Plötzlich nämlich konnie er ſchwimmen — 
la, es gelang ihm, die ſchon Sinkenden zu ergreiſen und auf 
irgendeine Art in ſeichteres Waſſer zu bringen. Aber als er 
mit ihnen den Strand erreichte, fiel er plötzlich um und 
war toi.“ 

„Herzſchlag?“ taſtete ich. ů 

„Ja — ſo etwas muß es wohl geweſen ſein. Ich war zu⸗ 
gleich mit dem Arzt an Ort und Stelle — da war nichts mehr 
zu machen., Aber auf ſeinem Geſicht war ein Lächeln — ein 
ganz zartes, frohes Lächeln. Er ſah aus, möchte ich jagen, wie 
ein Menſch, dem es plötzlich und unerwartet gelungen iſt, ſeine 
Schulden zu bezahlen. 

  

Begegnung im Sanatorium 
Von V. Hoß 

Maurus, Bruder war Chefarzt in einem bekannten Sa⸗ 
natorium für Nervenkranke. Da verſtand es ſich von ſelbſt, 
daß Maurus auf ſeiner Urlaubsfahrt nach Süddeutſchland 
in dem kleinen Waldſtädtchen Raſt machte, um ein paar 
Tage mit ſeinem Bruder zu verleben, den er ſeit Jahren 
nur mehr flüchtig geſehen hatte. 

Noch war eigentlich nicht Saiſon. Maurus ſah die Pen⸗ 
ſionäxe der, Anſtalt allein oder in Gruppen ſpazieren gehen 

Vergnügen hier: ſie ſahen ausnahmslos gut aus, ünd erſt 
bei näherem Zuſehen wurde es Maurus klar, daß ſie ſich 
nur bemühten, geſund zu erſcheinen, und daß ſelbſt ihr 
Lachen von einer leichten Melancholie verſchleiert war. Die⸗ 
ſer Eindruck verſtärkte ſich noch weſentlich, als Maurus am 
Abend in dem großen Speiſeſaal zuſammen mit den „Gäſten“ 
die Mahlzeit einnahm. 

Maurus hatte an einem kleinen Tiſch Platz genommen, 
als eine junge Dame plöslich vor dem Tiſch ſtand, etwas 
unſchlüſſig auf den Fremden blickte und ſich dann im Saal 
umſah, anſcheinend, um ſich einen anderen Tiſch zu ſuchen. 

Nehme ich vielleicht Ihren Platz ein?“ 
MNein, nein! Ich ſitze zwar immer hier, — aber es iſt 

ja ſchließlich noch ein Stuhl da, nicht wahr?“ Sie ſagte das 
lächelnd und ſetzte ſich Maurus gegenüber. Es war eine 
ſehr hübſche Dame von vielleicht zwelundzwanzig Jahren, 
ſchlank, brünett, mit großen, dunklen Angen in dem feinge⸗ 
ſchnittenen Gelicht. 

„Es würde mir ſehr leid tun, wenn ich Sie ſtörte. Ich 
bin zum erſtenmal hier — wenn man mir das geſagt hälte, 
daß der Tiſch regelmäßig beſetzt iſt, hätte ich mir felbſtver⸗ 
ſtändlich einen anderen Plat geſucht! 80 

„Aber machen Sie ſich doch, bitte, keine Gedanken! Sie 
ſtören mich nicht im geringſten. Im Gegenteil! Es iſt nicht 
immer angenehm, allein zu ſisen — man iſt tagsüber 
allein genüg!“ 

Maurus vermochte darauf im Augenblick nichts zu er⸗ 
wibern. Diefes „man iſt tagsüber allein genug“, kam ſo 
traurig von den Lippen des ſchönen Mäbchens, er ein 
tiefes Mitleid in ſich auffteigen fühlte. Eine Kranke na⸗ 
türlich⸗ ſo iung, ſo ſchön: wie war doch die Welt voller 
Tragödien! Aber das Mädchen ſchien bereits wieder heiter. 
zgMan bat ia bier Geſellſchaft genug — jelbſtverſtändlich. 
Aber wenn man mit bden Leuten ſchon wochen⸗ und monate⸗ 
leng zuſammen iſt — was ſoll man ſich das Reues erzählen 
können! Außerbdem hat doch ſaßt jeder ſeinen Tick — ſeine 
Krankheit! Und davon ſprechen ſie immer. Iſt das nicht 
komiſch, wie? Ich glaube, die meiſten ſind nur krank, weil 
kie immer baron reden. Wie einem das ſchon Vergnügen 
machen kann! Sie find erſt angekommen?“ 

2 hier? ime ans Berlin nnd bin nur far ein vaar 1. 
'Le. 
„Nur für ein paar Tage!“ Die großzen dunklen Angen 

ſahen eine Sekunbe lang in eine nuendliche Ferne. Ind 

aie erdiclen! O uiele Serimm fehr, uuh wepn f ies len 2 wenn ir 
kleine Rervengeſchichte überwunden habe. Sie voll⸗ 

— — VBerlin. Ste ſich für alles Manrus ersäblie non ſchien E 2 
inierrſſieren, beſonders für die Dinge, die mit dem The⸗ 
ater zuſammenhingen, und brachte gelegentliche Ztwiſchen⸗ 
fragen ſo überlegt und durchbacht, wie das nur eine grund⸗ 
geicheite Fran kaun. Ueberbaupt hattke Maurus den Ein⸗ 
dDruck, einem vollkommen geſunden Renſchen gegenüberan⸗ 
fiüten, und es fiel ihm nur eines auf: daß ſie nämlich an⸗ 
ſcheinend verſuchte, ihre Hände zu verbergen. Das mar 

ee j8 1 uünbe er dem w 5 
ſtellte Manrns feſt. daß ſie das durchans nicht nötig gehabt 
hätte. Zeunm dieſe Hände waren ſehr ſchön. 

  

Maurus empfand es aber ſehr angenehm, dieſem ange⸗ 
regten Mädchen ſen; ein wobliges Sefibl 
ü ihn innd ießerhbolt dahei, daß er Lines Sli viel ionder alt wäbeöinet vbilu. in Wren vaut- 
len Augen ruhen Liek. ank: bes — 

i Manrus verwundert auf: 
Simmengemi: in dem Saal war mit einemmal einer auf⸗ 

üund hatie, den: Einortick, als wären ſie alle gleich m zum“ 

  

fallenden Ruhe gewichen. Alle Augen hatten ſich nach dem 
Eingaug gerichtet: der Chefarzt war in den Saal getreten, 
was vfſfenbar nicht allzu häufig geſchah. Er ſuchte ſeinen 
Bruder. Er grüßte lächelnd nach allen Seiten und trat an 
den kleinen Tiſch, an dem Maurus mit der ſchönen, jungen 
Dame ſaßt. In dem Geſicht des Mädchens war eine merk⸗ 
Lippeis at, aiG Per Cheſarotiich das m6. Jur⸗ ier Wri, 
üppen wax, als! hefarzt lich näherte, zu einer. Gri⸗ moatis erftabri,- un aus den dufhklen,- Auinev, PFäch Awas wie Anaſt.· s e ve KEiP W Vin vausce. 

„Oh, Fräulein Schweizer, iil Reil, Haß Eiss ſich 
meines Bruderß ein wenig angenommen haben — hoffent⸗ 
lich haben Sie ſich recht gut unterhalten!“ ů 

„Gewiß, Herr Doktor, ausgezeichnet! Aber jetzt werde ich 
mich zurückziehen. Auf Wiederſehen!“ Sie war aufge⸗ 
ſtanden, nickte Maurus freundlich zu und verließ ſehr raſch 
den Speiſeſaal. ů 

„Du haſt das hübſche Mädchen vertrieben!“ ſagte Maurus. 
„Es ſcheint. Tut es dir leid?“ 
„Es ilt jedenfalls ein ſehr bübſches Mädchen, ſehr ge⸗ 

ſcheit — ich habe mich ausgezeichnet mit ihr unterbatten!“ 
„Das freut mich.“ ů 
„Das Mädchen iſt doch nicht krant2“ 

x nenss Sehr krank ſogar. Iſt dir nichts an ihr aufge⸗ 
jallen?“ 

„Nein. Höchſtens, daß ſie immer die. Hände verbirgt.“ 
„Siebſt dul Dieſe Hände! Du mußt nämlich wiſſen: 

Dieſes hübſche, geſcheite Mädchen hat mit dieſen ſchönen Cän⸗ 
den ihre beſte Freundin erwürgt. Aus Eiferſucht. Die Ge⸗ 
ſchworenen haben ſie freigeſprochen — nicht zurechtungs⸗ 
fähig. Und nun iſt ſie ſchon falt zwei Jahre bier. Sie wird 
die Anſtalt nicht mehr verlaſſen. Sie iſt unheilbar. Wenn 
ſie ihre Anfälle bat, ſtürzt ſie ſich auf jede Frau, die ihr in 
den Weg kommt, und ſucht ſie zu erwürgen.“ 

Maurus fror. — 
Am nächſten Morgen reiſte er ab. 

Ein Witz ohue Worte 

      

    

     

  

Schote t in ein Aut 1. 
Ae etmse Brhe Der Autehändler zelgt ihm einen hübſchen E Len. D2 eene, uull en Schotten, aber er erkündigt ſich 

Las Anto nicht viel Benzinszs — „„ Lobt der bändler ſeinen . edbas e: Wer Bih veg Mieen Benehe up uich vier Geelp Wetehrn, 
nur einen Löffel Benzin!- 

Eblöiiel nder Kolfeelöllers fragt der Schotte. 

  

  

-
e
-
-
—
 

 



Cleſmętaſſe ian nener Aangerdlmaeng 

Slber Iof nicht mehr ein Leichen des Melehtums 
Es ist Gilliger als Lupfer Gold Vvostbarer als Nlatin Die Umibertung aller Perte 

In der Zeit nach dem Kriege haben wir oft und 
auf den verſchiedenſten Gebieten umlernen müſſen. 
Von der Geographie, wie wir ſie in der Schule lern⸗ 
ten, trifft nur noch ein Bruchteil auf die neuen Ver⸗ 
hältniſſe zu, und jetzt werden wir auch genötigt, uns 
hinſichtlich der Edelmetalle umzuſtellen. Jahrzehnte⸗ 
läang galt die unumſtößliche Rangordnung: Platin, 
Gold, Silber. In der letzten Zeit ſind jedoch 
auf dem Edelmetallmarkt ſo große Verſchie⸗ 
bungen erfolgt, daß diefe Rangordnung längſt 

nicht mehr zutrifft. Platin und Silber baben 
gewaltige Preisſtürze erlebt. Erſteres iſt 
heute billiger als Gold, letzteres ſogar von 
noch geringerem Wert als Kupfer. Wie vor 
der Enkdeckung des Platins liegt auch jetzt 
wieder das Gold unter den koſtbaren Metallen 
an der Spitze. 

Obwohl das Platin ſchon ſcit dem 16. Jahr⸗ 
hundert bekannt zu ſein ſcheint, hat es doch 

erſt ſeit etwa einem halben Jahrhundert jene 
Bebeutung erlangt, die dieſes bläulich⸗weiß⸗ 
liche Metall immer begehrenswerter machte. 
Es hielt ſeinen ſiegreichen Einzug in die In⸗ 
duſtrie, wo es in der Cleftrotechnit, nament⸗ 

lich bei der Glühdirnenfabrikation und in der 

Elektrochemte ſaſt unentbehrlich wurde. 

Lange Zeit bindurch beherrſchte Rußland, 
das im MUralgebirge über ungeheure Platin⸗ 
lager verfügt, den Markt, das jnſt zwei Drit⸗ 
tel der Weltproduktion lieferte. Als jedoch 
während des Krieges und der rußüſchen Re⸗ 
volution Rußland als Lieſerant ausſiel, zogen 
die Platinpreiſe gewaltig an, und in jener Zeit kam 
auch die Sitte auf, aus dieſem Meiall Schmuckgegen⸗ 
ſtände anzufertigen. Man begaun Platinriuge zu tra⸗ 
gen, die das ſieben⸗ hlfache von Woldringen koſte⸗ 

ten, und ſo ſchien die Vortzerrſchaft des Platius für 
abſehbare Zeit geſichert. 

   

  

   

      

  

  

Das geschmalrene Süber nurd ans den Mien in große Sh,h˙e runnen asge- 
Iussen, die ant Holschienen lomfen. Lon dort cπσ es m cCinfahrn Ton- 

Tormen zu iegchöotmigen Barren umↄegossen. ner Foœm es in den Handei 
KRommt — Das Bud rumt ebenfalls cπsS ciner pEιι⁷ Sübermüur 

Die hohen Preiſe und der Ausfſall Anplands regien 
naturgemäß die Platinproduftion in den übrigen Län⸗ 
dern, ſo in Kolumbien, Brafilien, Peru, Kalifernien, 

Kanada, Südafrika und Oſtindien gewaltig an. Greßt 
Beträge murden in den Bergwerken inreſticrt und 
dieſe zur höchſten Leiſtung⸗fähigkeit ausgebaut. Plös⸗ 
lich jedoch erſchien wieder Außland auf der Bildflächr. 
Es batte ſcine Bergwerke rtorganifiert und war in 
der Lage, jeder Nachfrage gerecht zu 
werden. Die Preiſc begannen zu ſtür⸗ 
zen, immer ſchneller, dir Plntingrp⸗ 
duktion in mehbreren Ländern Hlich 
auf der Strecke, da die Gewinnung 
dort mit ſo boben Geſtehrusskoßen 
perfuüpft iſt, daß das Geſchäſt ſchlies⸗ 
lich unrentabel wurde. Der Ertolg dic⸗ 
ſes Seittammfes War, daß das Platin 
in den lesten Sochen den Gold⸗ 
Preis unzerſchriften bat. Da⸗ 
mit ſcheini es für abſchbarr Zrit als 
Eoſtbarſtes Edelmetall cutthrant zn 
jein. 

Somöglich uuch ſchlimmer erging es 
dem Silber. Kuch im Jabrr 184 war 
Der höchne Prris füx Silber B 
Peucr pre Unse Lglcich 31.8 Ll. Aber 
jchon in den nächrn Jahren fäärzien 
dir Londener Silbernstierungen ant 

    

ſchloſſen, die Goldwährung einzuführen, um zu verhin⸗ 
dern, daß das Land völlig von der Weltwirtſchaft ab⸗ 
geſchnitten werde. Daraufhin leiteten auch Indochina 
und Perſien die Einführung der Goldwährung in die 
Wege. 

Auf der andern Seite wuchs jedoch die Silberpro⸗ 
duktion in unverhältnismäßig hohem Maße an. Be⸗ 

   ä 
Primitide Lilbermine im Hocgebirhe von Pern, 0 das erführende Gestein mit 
Hiife schnerer. Senkrec⁴t Stehender Mühhüder grob Sertkteinert mirtl. Die Achise, 
neben der die tiesigen uxi lefer Rohen Mählldder Berpegt merden, wird anter- 

irdisc%ι dnrππ Vasserkraft angetrieben 

kanntlich wird Silber als Nebenprodukt bei der 
Meltallurgiſchen Berarbeitung der meiſten Blei⸗, 
Kupjer⸗ und Ziunerze gewonnen. Da nun mit dem 
räſchen Fortichreiten aller Induſtriezweige der Bedarf 
an Kupfer, Blei und Zinn unaufhörlich geſtiegen iſt, 
mußte auch zwangsläufig dic Silberproduktion wachſen. 

Betrug der Anteil des Ne⸗ 

  

was natürlich ſtets einen ſtarken Goldrückhalt erfor⸗ 
dert. Ferner benötigen alle Notenbanken der Welt, 
die bereits mit der Goldwährung arbeiten, einen be⸗ 
ſtimmten Zuwachs an Gold, um mit der wirtſchaftlichen 
Entwicklung Schritt zu halten und die Stabilität des 
Geldes zu gewährleiſten. Rechnet man den recht hohen 
Bedarf für induſtrielle Zwecke, etwa 800 Millionen 

Mark jährlich, und den Goldverluſt infolge des 
Verſchleißes hinzu, ſo wird der Goldhunger 
der Nationen ohne weiteres erklärlich. 

Demgegenüber ſtagniert die Goldproduktion 
ſeit Jahren. Sie beträgt zur Zeit etwa 174 
Milliarden Mark jährlich, konnte jedoch nur 
dadurch auf dieſer Höhe erhalten werden, daß 
immer koſtſpieligere bergbauliche und metall⸗ 
urgiſche Methoden angewandt werden. Heute 
gibt es mehr als tanſend verſchiedene Arten, 
Gold zu gewinnen, die darauf hinauszielen, 
auch das beſcheidenſte Goldvorkommen nutz⸗ 

bringend zu verwerten, und die, grob unter⸗ 
ſchieden, in mechaniſche und chemiſche zerfallen. 
Bei erſteren läuft das Verfahren meiſt darauf 
hinans, durch Waſchung das ſchwere goldhal⸗ 
tige Mineral von Sand und Kies zu trennen, 
in dem es eingebettet liegt. Im anderen Falle 
kommt mit Vorliebe die ſogenannte Amal⸗ 
gamation zur Anwendung, die auf dem Beſtre⸗ 
ben des Queckſilbers, Gold aufzulöſen, beruht. 
Aber alle dieſe Methoden haben die verhältnis⸗ 
mäßige Goldknappheit nicht zu beheben ver⸗ 
mocht, da ſich auch die reichſten Fundſtätten 
einmal erſchöpfen. 

Fragt man nach den Perſpektiven, die dieſe Ent⸗ 
wicklung eröffnet, ſo ergibt ſich, daß der relative Gold⸗ 
mangel vermutlich ſolange andauern dürfte, bis die 
Ausbeutung der vielen noch brachliegenden Gruben 
in Alaska, Sibirien, Weſtafrika und Nordauſtralien 
lohnen wird, wo auch heute noch große Goldvorkommen 

  beuprodnktes zu Anfang „- 
des Jahrbunderts noch 
Aicht die Hälfte der gejam⸗ 
ten Silberproduftion, ſo iſt 
er ſcither ftundig geſtiegen 
AnD. wird beute auf etma 

Prozent der geſamten 
Marktbelicferung geſchẽtzt. 

Dic gewerblicht Nachfragct . 
nach Silber vermuchte mit 
Dieier Ueberprobuftion auch 

icht entfernt Schritt zu 
balten. Und auch der Be⸗ 
daurf zu Münszwecken iſt 
nur unnerbeblich geitiegen 
Wie wenig beliebt Silber⸗ 
münzen in Eurspa jind, bre⸗ 
weiit Sic Tuljache, dap̃ fjich 
bei der Dreutſchen Reichs⸗ 
kank ungemöbnlich gruße 
Befräünde an Harigeld an⸗ 
aeſammelt baßpen, das in 
dic moderne Abwicklung des Geldge⸗ 

(ſchafts ſNo gar nicht mehr hineinpapen will- 
Die Herrichaft des Silbers als Bährungsmefall iſt 
beender. 

Ein wciterer Ernnd für den Nückgang des Silber⸗ 
Preiſes in aber auch darin zu juchen, daß zur Zeit in 
der Sclt ein rerhärfter Golbhunger befreht, der natür⸗ 
lich dicſes Edelmetal vertenert. Da nun einmal das 
Sold der Maßfinb aBer Serte iit, mnh qich das Silber, 
gemeffen am Golde, verbilligen, und das Verhälinis 

    

  

18 und 15 Pence, und benit barf rs be⸗ 

IErHeu, Ras Pirirnigen Länder, dDir Sülberähruns Det⸗ 

MAexitv nD. Sie Halitr her Selt, mrhr und meßr Duän 

niellen, führir eine ſchhere Erichhtfirrung des Süber⸗ 
Marktes Berkei. Xräreize Darch den Preisskzrz ge⸗ 

kring, Eei Lam der Süaeßſche Kegierrng 12 We. 
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Sümſtiger werden. eiſächlich in dir Nelafinn, Dir i 
iräßerrn Jehrhsnserlen 1: E.13 Geritiscinbritrr 
beirng. EEE EEE Keirnfen. Un dDir JIinderi⸗ 
DEnDE Waren c E % „: & 25 Ende 1 ernie 
üae Sar färr er GemnsEüinfxit Gels L Senss- 

Der Belkäetnger àer Seit sht zurächßt auf Lir en 
&iten Seäineemgrs ber n '＋ Müt Süber- 

Ne immete Art der Goldgerrinnung ist die Handwũãscherei, Rente noch 
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ir einigen Gegenden Alaskas in Gebranctt 

find, deren Erſchließung jedoch aus mancherlei Gründen 
Unrentabel bleibt. Jedenfalls iſt heute das Gold wieder 
auf dem Thron, das ſich ſo lange dem Platin hatte 
beugen müſſen, und daran dürfte ſich in abſehbarer 
Zeit wohl auch nichts ändern. Beſti e Vorausſagen 
lanen ſich in dieſer Hinſicht allerdings nich treffen. 
Feſt dagegen ſteht, daß die Herrſchaft des Silbers ein 
für allemal vorüber iſt. 

Die Entweriung des Silbers beſchränkt ſich ſelbſt⸗ 
veritändlich nicht auf die Frage der Währungen. Die 

Silberkriſe ein Problem von welt⸗ 
wirtſchaftlicher Bedentung, wird ſich 
im Laufe der Zeit auch in den einzel⸗ 
nen Familien⸗Haushalten bemerkbar 
machen. Früher genoß verarbeitetes 
Silber eine beſondere Wertſchätzung. 
In den bürgerlichen Familien galten 
klberne Löffel und Beſtecke, filberne 
Schalen und Becher als Zeichen der 
Wohlbabenheit. Und wenn eine gute 
Bürgerstochter ſich verheiratete, ſo 
bildete nicht nur ihre Säſcheaus⸗ 
ſtattung, nicht nur ihr Bargeld, ſondern 
auch ihre Mitgift an Silberſachen den 
Geſprachsſtoff für die Leute. Ja, es 
joll jogar vorgekommen ſein — und 
ver noch nicht gar zu langer Zeit—daß 
der glückliche Bräutigam die Mitgift 
am Silberſachen für wertvoller anſah, 
als die Braut ſelbii. 

Das wird ſich nun wahrſcheinli 
— Aalles ſehr bald andern. Der Bejttz an 
Säalbergegenſtünhen wird nicht mehr jo ſehr ein Maß⸗ 
ſtab für die Bohlhabenheit jein, ſondern lediglich noch 
eine Frage der praftiſchen Verwertbarkeit. Man wird 
im naher Zulunjt nicht mehr ein ilbernes Eßbeſteck 
als den Ausdrnck des Keichtums oder des vergangenen 
Meichtums ſeiner Beſttzer zn betrachten haben, ſondern 
LieI Müüchterner Aunterſuchen: Iſt ein filberner Löffel 
vder ein fülbernes Beßteck im Gebrauch praktiſcher als 
dicſelben Gegenftände aus einem anderen Material? 
Dunens, und Eur Sarauf mird es noch akommen. 
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